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EDITORIAL

Marc Szombathy
Chefredakteur

Titelbild: Weima Maschinenbau GmbH

Ohne Kunststoffe geht es nicht
Jammern gehört bekanntlich zum Geschäft – ganz gleich, wie es einem objek-
tiv geht. Dass alles zur vollsten Zufriedenheit läuft, wird man von einem Unter-
nehmen eher selten hören. Es gibt immer etwas auszusetzen: Am legislativen 
Rahmen, der beispielsweise eine Branche benachteiligt oder ihrer wirtschaftli-
chen Aktivität durch Auflagen und Bürokratie Steine in den Weg legt. Der Staat 
war noch nie ein guter Unternehmer!              

Anders verhält es sich im Kunststoffrecycling: Die Branche in Europa hat 
wirklich Sorgen. Das machte der Internationale Altkunststofftag des bvse in 
Dresden deutlich. Wider Erwarten hat sich die Marktlage grundlegend geän-
dert. Dabei ist eigentlich klar: Ohne Kunststoffe geht es nicht in der Industrie-
produktion.

Stellte sich beim Branchentreff im letzten Jahr die Situation noch als gut dar, 
so werden Rezyklate zurzeit wenig nachgefragt. Die kunststoffverarbeitende 
Industrie setzt wieder hauptsächlich auf Neuware. Unverständlich und nicht 
nachvollziehbar ist zudem, dass das Kunststoffrecycling praktisch von Förde-
rungen ausgeschlossen ist. Der Entwurf einer europäischen Verpackungsver-
ordnung, der ebenfalls auf dem Altkunststofftag diskutiert wurde, erweist sich 
als Entwurf der vielen Fragezeichen. Können die Ziele erreicht werden? 

Auch der Alttextilmarkt ist im Umbruch. Die Branche steht vor neuen Heraus-
forderungen. Politische und legislative Neuerungen auf EU- und nationaler 
Ebene werden die Dynamik des Alttextilmarkts in Europa verändern, erwarten 
Experten. Recycling wird dabei eine immer größere Bedeutung haben. So gilt 
es auch Maßnahmen zu ergreifen, die der „Fast Fashion“ ein Ende setzen. 

Ein aktueller Report des Instituts der deutschen Wirtschaft zeigt, dass Unter-
nehmen, die sowohl Produkte als auch Dienstleistungen anbieten, ihr Angebot 
eher in Richtung einer Kreislaufführung anpassen als andere Unternehmen. 
Jedoch spielt die systematische Rückführung von Produkten beziehungsweise 
Abfällen und deren Recycling „nur eine sehr untergeordnete Rolle“, da hierfür 
Kooperationen in Wertschöpfungsnetzwerken verstärkt werden müssten. Un-
ternehmen treffen ihre Entscheidung für ein zirkuläres Angebotsportfolio eher 
marktgetrieben. 

Prognosen zufolge wird die Nachfrage nach kritischen Rohstoffen drastisch 
zunehmen. Momentan ist Europa stark auf Importe angewiesen, die häufig 
von Lieferanten aus nur einem Drittland mit einer Quasi-Monopolstellung 
stammen. Wie kann die europäische Wirtschaft widerstandsfähiger gemacht 
werden? Dazu gibt es unterschiedliche Auffassungen. Die EU-Kommission 
hat ein umfassendes Maßnahmenpaket vorgeschlagen, mit dem eine sichere 
Versorgung mit kritischen Rohstoffen gewährleistet werden soll.

Wir wünschen Ihnen wieder eine nützliche Lektüre!

Marc Szombathy (szombathy@msvgmbh.eu)
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ENTSCHEIDER

Ehemalige Landesministerin tritt 
am 1. Juni 2024 die Nachfolge von 

Peter Kurth an.  
 
Künftige Geschäftsführende Präsi-
dentin des BDE Bundesverband der 
Deutschen Entsorgungs-, Wasser- und 
Kreislaufwirtschaft ist Anja Sieges-
mund. Die Mitgliederversammlung 
des Verbandes wählte die 46-jährige 
Politikwissenschaftlerin und ehema-
lige Umweltministerin aus Thüringen 
bei ihrer Mitgliederversammlung am 
25. Mai in Berlin einstimmig bei zwei 
Enthaltungen.

Anja Siegesmund wird damit die 
Nachfolge des langjährigen BDE-
Präsidenten Peter Kurth antreten. 
Der 63-jährige Jurist und frühere 
Alba-Vorstand leitet seit 2008 den 
Verband und übernahm im Jahr 2009 
die Aufgabe eines Geschäftsführenden 
Präsidenten, der die Funktionen des 
hauptamtlich tätigen Hauptgeschäfts-
führers und eines ehrenamtlichen 
Präsidenten vereint. Siegesmund wird 
ihr neues Amt aufgrund der thüringi-
schen Karenzzeitregelung am 1. Juni 
2024 antreten. Sie wird die erste Frau 
im Amt der Präsidentin und die erste 
Ostdeutsche an der Spitze des Bun-
desverbands sein.

die kreislaufwirtschaft  
stark machen  

Anja Siegesmund erklärte zu ihrer 
Wahl: „Ich danke den Mitgliedern des 
BDE für das Vertrauen. Auf den Start 
meiner Arbeit als Präsidentin des Ver-
bandes freue ich mich sehr. Ich werde 
auf Bewährtes aufbauen und Neues 
anstoßen. Besonders Peter Kurth 
möchte ich ausdrücklich danken, denn 
er hat Großes geleistet und den BDE 
zu einem Rohstoffverband entwickelt. 
Meine Aufgabe sehe ich nun darin, 
im Schulterschluss mit Bundes- und 

anja SiegeSmund Zur künftigen geSchäftS-
führenden bde-präSidentin geWählt

Europaebene die Kreislaufwirtschaft 
als das zentrale Klima- und Rohstoff-
thema stark zu machen. Wir brauchen 
eine umfassende Transformation 
der Produktionsprozesse, weg vom 
linearen, hin zum zirkulären Denken 
und Lenken. Nur mit einer konse-
quenten Kreislaufwirtschaft können 
wir es schaffen, die Auswirkungen 
der Klimakrise und die zunehmende 
Knappheit der Ressourcen zu be-
herrschen und zugleich die Umwelt 
und die Gesundheit der Menschen zu 
schützen. Ich freue mich darauf, mit 
den BDE-Mitgliedsunternehmen am 
Aufbau einer nachhaltigen Wirtschaft 
zu arbeiten. Genau hier, im Maschinen-
raum der Kreislaufwirtschaft, kann ich 
meine Erfahrungen einbringen und 
die erfolgreiche Arbeit des Verbandes 
strategisch weiterentwickeln.“

Peter Kurth: „Wir freuen uns sehr, dass 
wir mit Anja Siegesmund eine erfah-
rene Politikerin und Führungskraft 
gewinnen konnten, die ein spannen-
des Amt in einem hochinnovativen 
Wirtschaftszweig übernehmen und der 
Kreislaufwirtschaft – in Deutschland 
und auf EU-Ebene – eine starke Stim-
me geben wird. Ich bin dankbar für 
die letzten 15 Jahre an der Spitze des 

BDE. Gemeinsam haben wir unseren 
Wirtschaftszweig von der Abfallwirt-
schaft zur Rohstoffwirtschaft trans-
formiert. Der Verband steht heute gut 
da, was dem BDE-Team in Berlin und 
Brüssel, dem Engagement von mehr 
als 500 Expertinnen und Experten aus 
den Mitgliedsunternehmen und der 
Arbeit unserer Gremien zu verdanken 
ist. Kreislaufwirtschaft steht im Fokus 
wie noch nie, und die zusätzlichen 
Potenziale für Rohstoffgewinnung und 
Klimaschutz sind erheblich. BDE heißt 
Teamarbeit, und da passt Anja Sieges-
mund ausgezeichnet.“

Der Wahl Siegesmunds war eine 
Kandidatenauswahl vorausgegangen, 
mit der eine Findungskommission aus 
dem Präsidium des BDE betraut war. 
Das Auswahlverfahren wurde Ende 
April dieses Jahres abgeschlossen. 
Anschließend schlugen Vorstand und 
Präsidium des BDE Anja Siegesmund 
einstimmig der Mitgliederversamm-
lung zur Wahl vor. Anja Siegesmund 
stammt aus Gera, ist seit 2002 Mit-
glied von Bündnis 90/Die Grünen und 
wurde erstmals am 5. Dezember 2014 
zur Thüringer Ministerin für Umwelt, 
Energie und Naturschutz und zur stell-
vertretenden Ministerpräsidentin in 
Thüringen ernannt. Im Dezember 2022 
gab sie bekannt, ihre politischen Äm-
ter zum 31. Januar 2023 niederzulegen 
und sich beruflich neu zu orientieren. 
Sie engagiert sich ehrenamtlich als 
Präsidiumsvorständin des Deutschen 
Evangelischen Kirchentages und 
ist designierte Präsidentin des 39. 
Evangelischen Kirchentages 2025 in 
Hannover. Darüber hinaus stand noch 
eine Nachwahl an. Dabei wählten die 
Teilnehmer der Mitgliederversamm-
lung die beiden Kandidaten Gloria 
Schönmackers (Schönmackers Um-
weltdienste GmbH & Co KG) und Guido 
Adomßent (Veolia Umweltdienste 
GmbH) in den Vorstand des BDE.

Foto: B
D

E /O
laf Klein

Anja Siegesmund und  
Peter Kurth
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EUROPA AKTUELL

Am 14. Juni 2023 hat das Europä-
ische Parlament neue Vorschriften 

für die Gestaltung, Herstellung und 
Abfallbewirtschaftung aller in der EU 
verkauften Batterietypen verabschie-
det.

Die Abgeordneten billigten eine mit 
dem Rat erzielte Einigung zur Über-
arbeitung der EU-Verordnung für 
Batterien und Altbatterien. Das neue 
Gesetz berücksichtigt technologische 
Entwicklungen und zukünftige Her-
ausforderungen in diesem Sektor und 
soll den gesamten „Lebensweg“ von 
Batterien abdecken: vom Design bis 
zum Ende der „Lebensdauer“.

Vorgesehene Maßnahmen:
� Eine verpflichtende Erklärung und 

Kennzeichnung zum CO2-Fußab-
druck für Traktionsbatterien, Batte-
rien für leichte Verkehrsmittel wie 
elektrische Roller und Fahrräder und 

batterien „langlebiger“ und leiStungSfähiger 
machen

wiederaufladbare Industriebatterien 
mit einer Kapazität von mehr als 2 
kWh.

� Gerätebatterien müssen so gestaltet 
sein, dass die Verbraucher sie selbst 
leicht entfernen und ersetzen kön-
nen.

� Ein digitaler Batteriepass für Trak-
tionsbatterien, Batterien für leichte 
Verkehrsmittel und Industriebatteri-
en mit einer Kapazität von mehr als 
2 kWh.

� Eine Strategie zur Erfüllung der 
Sorgfaltspflicht für alle Wirtschafts-
beteiligten, außer für KMU.

� Strengere Zielvorgaben für die 
Sammlung von Abfällen: Für Gerä-
tebatterien: 45 % bis 2023, 63 % bis 

2027 und 73 % bis 2030; für Batteri-
en für leichte Verkehrsmittel: 51 % 
bis 2028 und 61 % bis 2031.

� Mindestmengen an rückgewonne-
nen Materialien aus Altbatterien. 
Lithium: 50% bis 2027 und 80% bis 
2031; Kobalt, Kupfer, Blei und Nickel: 
90% bis 2027 und 95% bis 2031.

� Mindestgehalt an rückgewonne-
nen Inhaltsstoffen aus Abfällen der 
Batterieerzeugung und Verbraucher-
abfällen zur Verwendung in neuen 
Batterien. 8 Jahre nach Inkrafttreten 
der Verordnung: 16% für Kobalt, 
85% für Blei, 6% für Lithium und 6% 
für Nickel; 13 Jahre nach Inkrafttre-
ten: 26% für Kobalt, 85% für Blei, 
12% für Lithium und 15% für Nickel.

Nach der endgültigen Abstimmung 
im Plenum muss der Rat den Text nun 
förmlich billigen, bevor er kurz darauf 
im Amtsblatt der EU veröffentlicht 
wird und damit in Kraft tritt.

Am 22. Mai 2023 hat der EU-Wett-
bewerbsrat in Brüssel die gemein-

same Position zur neuen Ökodesign-
Verordnung beschlossen. Es besteht 
Einigung auf ein Vernichtungsverbot 
gebrauchsfähiger Waren. Weiteres No-
vum ist die Einführung eines digitalen 
Produktpasses.

Anders als die bisher geltende 
Ökodesign-Richtlinie soll die neue 
Verordnung nicht nur für energiever-
brauchsrelevante Produkte, sondern 
für fast alle physischen Produkte 
gelten. Die Ökodesign-Verordnung 
wird künftig den rechtlichen Rahmen 

Welche anforderungen durch Zukünftige  
produktverordnungen geStellt Werden Sollen

vorgeben, mit dem Anforderungen 
für Umwelt- und Ressourcenschutz 
an Produkte gestellt werden können. 
Künftig formulieren neue Produktre-
gelungen Anforderungen an zum 
Beispiel Haltbarkeit, Austauschbarkeit 
von Einzelteilen, Reparierbarkeit, 
Wiederverwendung Ressourcenef-
fizienz oder CO2-Fußabdruck. Dabei 
nimmt die Ökodesign-Verordnung den 
gesamten „Lebenszyklus“ in den Blick. 
Außerdem stärkt sie den Einsatz von 
Rezyklaten. 

Die neue Ökodesign-Verordnung stellt 
selber keine direkten Anforderungen 

an Produkte. Sie gibt aber vor, welche 
Anforderungen in zukünftigen Pro-
duktverordnungen gestellt werden 
sollen und können. Die Kommission 
wird einen Zeitplan für die Erarbeitung 
prioritärer Produktverordnungen 
vorlegen. Nach dem Beschluss ihrer 
„Allgemeinen Ausrichtung“ wollen 
die EU-Mitgliedstaaten mit Kommis-
sion und Europäischem Parlament 
im sogenannten Trilogverfahren 
den finalen Entwurf der Ökodesign-
Verordnung verhandeln. Im Anschluss 
wird die Verordnung abschließend 
im EU-Parlament und im Ministerrat 
verabschiedet.

Foto: D
im

itrios K / pixabay.com
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Das Europäische Parlament hat 
seine Position für die Verhand-

lungen mit den EU-Ländern über ein 
EU-Lieferkettengesetz verabschiedet. 
Menschenrechte und Umweltaus-
wirkungen sollen Teil der Unterneh-
mensführung werden. Mit den neuen 
Vorschriften würden Unternehmen 
gesetzlich verpflichtet, negative 
Auswirkungen ihrer Tätigkeiten auf 
die Menschenrechte und die Umwelt 
– wie Kinderarbeit, Sklaverei, Um-
weltverschmutzung oder Verlust der 
biologischen Vielfalt – zu ermitteln und 
erforderlichenfalls zu verhindern, zu 
beenden oder abzumildern. Außer-
dem müssten sie die Auswirkungen 
ihrer Partner in der Wertschöpfungs-
kette auf die Menschenrechte und die 
Umwelt bewerten – und zwar nicht nur 
bei den Zulieferern, sondern auch im 
Zusammenhang mit dem Verkauf, dem 
Vertrieb, dem Transport, der Lagerung 
und der Abfallbewirtschaftung und 
anderen Bereichen.

Die neuen Vorschriften würden für 
in der EU ansässige Unternehmen 
gelten, unabhängig von ihrer Branche, 
einschließlich Finanzdienstleistungen, 
mit mehr als 250 Beschäftigten und 
einem weltweiten Umsatz von über 
40 Millionen Euro sowie für Mutterge-
sellschaften mit mehr als 500 Beschäf-

EU-Lieferkettengesetz: 

die poSition deS europäiSchen parlamentS 

tigten und einem weltweiten Umsatz 
von über 150 Millionen Euro. Nicht-
EU-Unternehmen mit einem Umsatz 
von mehr als 150 Millionen Euro, wenn 
mindestens 40 Millionen in der EU er-
wirtschaftet wurden, sollen ebenfalls 
einbezogen werden.

Sorgfaltspflichten 

Die Unternehmen sollen einen Über-
gangsplan zur Begrenzung der Erder-
wärmung auf 1,5 Grad umsetzen. Im 
Falle großer Unternehmen mit mehr 
als 1.000 Beschäftigten würde sich 
die Erfüllung der Ziele des Plans auf 
die variable Vergütung der Mitglieder 
der Unternehmensleitung (z. B. Boni) 
auswirken. Die neuen Vorschriften 
würden die Unternehmen außer-
dem dazu verpflichten, sich mit den 
von ihren Handlungen Betroffenen 
(einschließlich Menschenrechts- und 
Umweltaktivisten) auseinanderzuset-
zen, einen Beschwerdemechanismus 
einzuführen und die Wirksamkeit 
ihrer Sorgfaltspflicht regelmäßig zu 
überprüfen. Um den Anlegern den 
Zugang zu erleichtern, sollten Infor-
mationen über die Sorgfaltspflicht 
eines Unternehmens auch über das 
zentrale europäische Zugangsportal 
(European Single Access Point, ESAP) 
verfügbar sein.

Sanktionen und  
kontrollmechanismen

Unternehmen, die die Vorschriften 
nicht einhalten, würden schadener-
satzpflichtig gemacht und könnten 
von den nationalen Aufsichtsbehörden 
mit Sanktionen belegt werden. Zu den 
Sanktionen gehören Maßnahmen wie 
die namentliche Anprangerung („Na-
ming and Shaming“), die Rücknahme 
der Waren eines Unternehmens vom 
Markt oder Geldstrafen von mindes-
tens fünf Prozent des weltweiten Net-
toumsatzes. Nicht-EU-Unternehmen, 
die sich nicht an die Regeln halten, 
sollen von der öffentlichen Auftrags-
vergabe in der EU ausgeschlossen 
werden.

Laut dem angenommenen Text sollen 
die neuen Verpflichtungen je nach Grö-
ße des Unternehmens nach drei oder 
vier Jahren gelten. Kleinere Unterneh-
men könnten die Anwendung der neu-
en Vorschriften um ein weiteres Jahr 
verschieben. Nachdem das Parlament 
nun seinen Standpunkt angenommen 
hat, können die Verhandlungen mit 
den Mitgliedstaaten über den endgülti-
gen Text der Rechtsvorschriften begin-
nen. Die Mitgliedstaaten haben ihren 
Standpunkt zu dem Richtlinienentwurf 
im November 2022 angenommen.

https://www.bertram-gruppe.de/
https://www.megabloc.de/
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Der BDE und die BRB Bundesver-
einigung Recycling-Baustoffe 

plädieren mit Nachdruck an den 
Bundesrat, die vom Bundestag be-
schlossene Verordnung zur Änderung 
der Ersatzbaustoffverordnung und der 
Brennstoffwechsel-Gasmangellage-
Verordnung (BR-Drucksache 237/23) 
in entscheidenden Punkten nachzu-
bessern. 

So identifizieren die Branchenverbän-
de einige zentrale Aspekte in der EBV-
Novelle, die einem möglichst erfolgrei-
chen und nachhaltigen Recycling von 
mineralischen Abfällen im Straßen-, 
Erd- und Tiefbau zuwiderlaufen. Eine 
Korrektur durch die Parteien der 
Regierungskoalition im Bundestags-
verfahren sei bedauerlicherweise nicht 
erfolgt.
 
regelung zum abfallende  
beibehalten 
 
In der Novelle zur EBV hat das BMUV 
eine Änderung des Anwendungsbe-
reichs der Ersatzbaustoffverordnung 
(Artikel 1 Nummer 2) vorgeschlagen 
und § 1 Abs. 1 Nr. 3 EBV zur Regelung 
des Abfallendes aufgehoben.
 
Aus Sicht von BDE-Präsident Pe-
ter Kurth müsse jedoch an diesem 
zentralen Grundsatz der EBV in Form 
des § 1 Abs. 1 Nr. 3 EBV festgehalten 
werden: „Der explizite Verweis, dass 
die ordnungsgemäße Herstellung, 
Güteüberwachung und Verwendung 
mineralischer Ersatzbaustoffe gemäß 
EBV nicht zu schädlichen Auswirkun-
gen auf Mensch und Umwelt im Sinne 
des Kreislaufwirtschaftsgesetztes 
führt, ist elementar, um die Akzeptanz 
für mineralische Ersatzbaustoffe wei-
ter zu erhöhen und dem Gedanken der 
nachhaltigen Ressourcenschonung 
im Sinne einer effizienten Kreislauf-
wirtschaft Rechnung zu tragen.“ Die 

EBV-Novelle: 

recyclingverbände plädieren für anpaSSungen

Bestrebung des BMUV, eine geson-
derte Abfallende-Verordnung noch im 
Laufe dieser Legislatur zu erarbeiten, 
wird ausdrücklich begrüßt. Bis zum 
Inkrafttreten einer solchen Verordnung 
solle aber an §1 Abs. 1 Nr. 3 EBV als 
Platzhalter festgehalten werden.
 
paragraf 19 absatz 8  
und anlage 2 anpassen
 
Die Verbände weisen außerdem darauf 
hin, dass die insgesamt 40 Einbau-
tabellen in den Anlagen 2 und 3 zur 
Ersatzbaustoffverordnung einschließ-
lich der vorangestellten Erläuterungen 
im Widerspruch zum zugehörigen 
Text in § 19 Absatz 8 stehen. Dies gehe 
möglicherweise auf eine redaktionelle 
Imperfektion des Verordnungsgebers 
zurück, ziehe aber so weitreichende 
Folgen nach sich, dass das eigentliche 
Ziel der Ersatzbaustoffverordnung 
– Intensivierung der Kreislaufwirt-

schaft im Bausektor – flächendeckend 
verfehlt werde.
 
Durch die Formulierung wird aus Sicht 
von BDE und BRB eine Verwendung 
von Baustoffrecycling-Material auf 
kiesigem Untergrund, also in nahezu 
allen Flussgebieten Deutschlands (z. B. 
Rhein, Donau, Voralpengebiet, Weser, 
Elbe), auf Karstböden (z. B. Schwä-
bische Alb) oder Grundgestein (z. B. 
Harz, Taunus, Odenwald, Schwarz-
wald) ausgeschlossen, selbst dann, 
wenn der mineralische Ersatzbaustoff 
unter einer dichten Straßendecke aus 
Asphalt eingebaut würde.
 
Offenkundig wurde dies von der 
Bundesregierung selbst erkannt, 
und sie veranlasste im Rahmen der 
Novelle Änderungen. Hierzu der BRB-
Vorstandsvorsitzende Michael Stoll: 
„Wir begrüßen zwar die in die richtige 
Richtung gehende Änderung der Bun-
desregierung. Jedoch ermöglicht sie 
lediglich unbelastetes Bodenmaterial 
und Baggergut in den vorgenannten 
Regionen zu verwerten, nicht jedoch 
andere mineralische Ersatzbaustoffe 
der besten Güteklassen. Somit ist die 
Änderung der Bundesregierung nicht 
ausreichend und bedarf einer grundle-
genden Korrektur durch die Länder.“
 
ursprünglich geplante änderung  
der awSv umsetzen
 
Schließlich plädieren BDE und BRB 
ausdrücklich für eine Umsetzung des 
Artikels 2 der ursprünglich durch das 
BMUV vorgelegten Verordnung zur Än-
derung der Ersatzbaustoffverordnung 
und der Verordnung über Anlagen 
zum Umgang mit wassergefährden-
den Stoffen. Mit Blick auf die obsolet 
werdenden Bestimmungen der LAGA 
M 20 sei eine Aktualisierung der AwSV 
und der explizite Verweis auf die EBV 
zwingend erforderlich.

Foto: O
. Kürth

https://eu-recycling.com/
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Zirkuläre WirtSchaftS-
Strategie: auf dem  
teppich bleiben
Das Bundesministerium für Umwelt und Naturschutz hat hochfliegende Plä-
ne mit einer noch zu erarbeitenden Nationalen Kreislaufwirtschaftsstrategie 
(NKWS). Währenddessen bleiben die davon zukünftig betroffenen Unternehmen 
hinsichtlich zirkulärem Wirtschaften mit beiden Beinen auf dem Teppich. Das 
zeigt das jüngst erschienene Papier des Instituts der deutschen Wirtschaft über 
„Produkte und Dienste für eine zirkuläre Wirtschaft“.

Foto: Kannapat / stock.adobe.com

Der Report beruht auf einer Befragung von 
1.000 Unternehmen im Sommer 2022, die 
sich auf die vier Unternehmenstypen konzen-
trierte: Produzenten von Industrieware mit 
und ohne Dienstleistungsangebot, Unter-

nehmen aus Bau und Handwerk sowie reine Dienstleister. 
Dabei wurde deutlich, dass Unternehmen, die sowohl 
Produkte als auch Dienstleistungen anbieten, ihr Ange-
bot eher in Richtung einer Kreislaufführung anpassen als 

andere Unternehmen. Die wenigsten Unternehmen wollen 
sich neu orientieren, aber zwischen elf und 15 Prozent 
planen eine Neuausrichtung plus Anpassung. Bis auf die 
reinen Dienstleister sprechen sich die anderen Branchen 
zu 40 Prozent dafür aus, für eine Kreislaufführung entwe-
der über Prozessmaßnahmen oder über Veränderungen 
des Produkts und/oder ihrer Dienstleistungen zu sorgen. 
Und rund ein Viertel der reinen Dienstleister und Produkt/
Dienstleistungsanbieter nehmen schrittweise Anpassungen 
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„Bislang finden die Ent­
scheidungen in den Unter­
nehmen für ein zirkuläres 
Angebotsportfolio eher 
markt getrieben statt.“

an eine bessere Kreislaufführung sowie eine Neuaufstellung 
ihres Geschäftsmodells vor. 

kreislauf im angebot

Zwischen 16 und 25 Prozent der Unternehmen geben an, 
kreislauforientierte Produkte/Dienstleistungen schon lange 
im Angebot zu haben. Ihre Motivation hierzu kann proaktiv 
sein, um neue Chancen und Vorteile zu nutzen, oder reaktiv 
aufgrund neuer Rahmenbedingungen durch Gesetzesände-
rungen oder Geschäftsbeziehungen. Am aktivsten erweisen 
sich dabei die Produzenten und Dienstleister, gefolgt von 
den reinen Produzenten. Während ein geringer Ressourcen-
verbrauch beziehungsweise eine hohe Ressourceneffizienz 
für die Bau/Handwerksbranche nur zu elf Prozent als sehr 
wichtig gilt, trifft dies für die reinen Produzenten bei 22 
und die Produzenten und Dienstleister bei 29 Prozent zu. 
Umgekehrt spielen geringe Umweltauswirkungen über die 
Produktlebensdauer bei Bau und Handwerk zu 32 Prozent 
eine wesentliche Rolle, bei den Produzenten und Dienst-
leistern hingegen bei 29 und den reinen Produzenten bei 20 
Prozent.

Was den Einsatz nachwachsender und rezyklierter Materia-
lien bei der Produktherstellung anlangt, ist die Verwendung 
nachwachsender Rohstoffe zwischen 19 und 13 Prozent 
von Relevanz, während die Verwendung von Recyclingma-
terialien lediglich bei sieben bis 17 Prozent als sehr wichtig 
angesehen wird. Immerhin gelten beide Eigenschaften im 
Bau/Handwerk zu 41 beziehungsweise 47 Prozent als sehr 
oder eher wichtig. 

langlebigkeit als wichtig angesehen

Andere Eigenschaften sind gefragter. Langlebigkeit bei-
spielsweise wird von allen vier  Unternehmenstypen zu 
65 Prozent als eher bis sehr wichtig angesehen, im Bau/
Handwerk sogar zu 91 Prozent. Reparierbarkeit erreicht in 
den Branchen zwischen 37 und 75 Prozent Zustimmung, 
einfache Wartung/Aufarbeitung erhält bei Bau/Handwerk 
eine Wertigkeit von 70 Prozent, und Nachrüstbarkeit gilt 
in diesem Sektor zu 68 Prozent als eher oder sehr wichtig. 
Die Vermeidung von Abfällen schon vor ihrer Entstehung, 
Wiederverwendbarkeit und Recyclingfähigkeit sind für 
die befragten Unternehmen zu höchstens 20 Prozent von 
Bedeutung; allerdings stimmen sie der Verhinderung von 
Abfällen und auch Verpackungsabfällen zu 60 Prozent als 
wichtig oder eher wichtig zu. 

Dienstleistungen, die Wiederverwendung und Langlebig-
keit von Produkten fördern, liegen bei reinen Dienstleis-
tern aufgrund deren Angebotspalette schlecht im Kurs. 
Hingehen halten Produzenten und Dienstleister Wartung 
mit 25 Prozent, gute Reparatur- beziehungsweise Service-

Dienstleistungen mit 40 Prozent und das Vorhalten bezie-
hungsweise den Verkauf von Ersatzteilen mit 23 Prozent für 
sehr wichtig; der Bau-/Handwerkssektor honoriert diese 
Dienstleistungen mit 24, 31 und 20 Prozent Zustimmung. 
Hingegen erachten die meisten Unternehmen das Vorhal-
ten oder den Verkauf von Ersatzteilen bislang für wenig 
ausschlaggebend. Noch weniger Bedeutung messen die 
Unternehmen bislang dem Aufbereiten von Produkten zur 
Wiederverwendung – dem „Refurbishing“ – zu. 

noch nicht in der breite angekommen

Die systematische Rückführung von Produkten bezie-
hungsweise Abfällen und deren Recycling spielt nach den 
Erkenntnissen der IW-Studie auch „nur eine sehr unterge-
ordnete Rolle“, da hierfür Kooperationen in Wertschöp-
fungsnetzwerken verstärkt werden müssten. Jedoch wird 
Recycling von einem Drittel der kombinierten Produkte/
Dienstleistungsanbieter sowie der Bau- und Handwerksun-
ternehmen als grundsätzlich bedeutsame Dienstleistung 
in ihrem Angebot empfunden. Services, die Kreisläufe 
durch Teilen und Weitergeben verlängern, sind aber kaum 
entwickelt: Sharing-Angebote oder Mietkonzepte spielen 
in den betrachteten Unternehmen keine erkennbare Rolle. 
Etwas häufiger besitzen Beratungen und solche Dienstleis-
tungen, die auf eine Kreislaufwirtschaft abzielen, vor allem 
für kombinierte Produkt-Dienstleistungsunternehmen eine 
Bedeutung.

Die IW-Untersuchung kommt zu dem Schluss, dass ein be-
trächtlicher Anteil an Unternehmen schon lange kreislauf-
orientierte Produkte und/oder Dienstleistungen anbietet. 
Dennoch sei das Thema Kreislaufwirtschaft noch nicht in 
der Breite bei den Unternehmen angekommen. Auch fehle 
es noch an Wissen und Motivation in Bezug auf kreislaufo-
rientierte Produkte und Dienstleistungen. Nur eine Minder-
heit der Unternehmen richte ihr Geschäftsmodell für eine 
Kreislaufführung neu aus. Für die unternehmerische Praxis 
bedeutet dies: „Bislang finden die Entscheidungen in den 
Unternehmen für ein zirkuläres Angebotsportfolio eher 
marktgetrieben statt.“ Das bezieht sich insbesondere auf 
die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit und neuer Absatz-
wege, aber auch auf Veränderungen beim Rohstoffangebot 
oder der Kundennachfrage. 

https://eu-recycling.com/
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deutschland als „grüner“ leitmarkt?

Fast zeitgleich zum IW-Report veröffentlichte das Bun-
desministerium für Umwelt und Naturschutz ein Papier 
zur Nationalen Kreislaufwirtschaftsstrategie (NKWS), das 
„Grundlagen für einen Prozess zur Transformation hin zu 
einer zirkulären Wirtschaft“ liefern soll. Im Sinne der UN-
Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung sollen – kurz ge-
sagt – durch Einsparung von Primärmaterialien und deren 
Substitution durch Sekundärmaterialien die natürlichen 
Ressourcen geschont werden. Dazu seien unter anderem 
Reparaturfreundlichkeit, Weiterverwendung und schließ-
lich stoffliche Verwertung zu befördern. 

Entsprechende Maßnahmen und Rahmenbedingungen 
– inklusive der dafür zu entwickelnden „notwendigen 
Organisationsformen, Technologien und Strukturen“ – 
sind vorgesehen, um der Orientierung „allen beteiligten 
Akteur*innen in der Liefer- und Wertschöpfungskette“ mit 
Ziel einer ressourcenschonenden zirkulären Wirtschaft 
sowie dem Schutz von Umwelt zu dienen. Das schließt 
ausdrücklich „internationale Akteur*innen zum Beispiel in 
Ländern mit niedrigem und mittlerem Einkommen“ ein. 
Industrie und insbesondere der Mittelstand sollen sogar in 
die Lage versetzt werden, einen Beitrag zu leisten, „damit 
Deutschland grüner Leitmarkt für die zirku-
läre Wirtschaft wird“. 

breit angelegter dialog

Zu diesem Zweck ist geplant, dass ab dem 
zweiten Quartal 2023 das Bundesumwelt-
ministerium einen breit angelegten Dialog-
prozess mit relevanten Stakeholder-Grup-
pen durchführt. Dabei sollen alle für die 
NKWS relevanten Akteursgruppen aufein-
andertreffen. In einem „Dialogforum“ kom-
men etwa 20 Vertreterinnen und Vertreter 
deutscher Spitzenverbände zusammen, in 
der „Dialogwerkstatt“ diskutiert ein breiter 
Kreis von Stakeholdern konkrete inhaltliche 
Vorschläge für die Strategie, und an acht 
„Runden Tischen“ beraten Expertinnen und 
Experten zu einzelnen fachlichen Hand-
lungsfeldern und sprechen Empfehlungen 
für die Dialogwerkstatt aus. Anfang 2024 
soll die fertige Strategie im Bundeskabinett 
verabschiedet werden.

das Ziel: international Signale setzen

Dieses Vorhaben ist – nicht nur, was den 
Zeitplan angeht – sehr ambitioniert. Es wird 
nicht einfach sein, die Breite der Themen 

in einer Strategie zusammenzufassen – man erinnere sich 
nur daran, wie schwierig und lange sich die Verabschie-
dung der Mantelverordnung hinzog – und das lediglich für 
mineralische Ersatzbaustoffe und Bodenschutz und nicht 
für die Handlungsfelder Kunststoffe, Fahrzeuge, Batterien, 
Elektronik, Metalle, Textilien und Gebäude. 

Für die NKWS ist zudem vorgesehen, auf Ebene multi-
lateraler Umweltübereinkommen – insbesondere dem 
Basler Übereinkommen und im Rahmen von UNEA, UNEP, 
UNFCCC, der OECD, der G20 und der G7 – „Signale zu set-
zen“: Das wäre zu wünschen, damit beispielsweise Notifi-
zierungsvorgänge endlich ohne zähen und zeitraubenden 
Papierkrieg um die Art der Ladung und um unbürokratische 
internationale Genehmigungen ablaufen – nach jetzigem 
Stand der Kenntnis bleibt das eine Illusion, zumal die 
aktuell vorgeschlagene EU-Abfallverbringungsverordnung 
eher in die entgegengesetzte Richtung steuert. Auch soll 
die neue Kreislauf-Strategie allen in der Liefer- und Wert-
schöpfungskette beteiligten Akteuren – auch internatio-
nal – Orientierung zum ressourcenschonenden zirkulären 
Wirtschaften liefern: Der Stakeholder-Prozess wird Mühe 
haben, die Einstellungen, Vorurteile und Ressentiments 
der einheimischen wirtschaftlichen Akteure, wie sie der IW-
Bericht offenlegt, zu erkennen.

 
keine hochfliegenden pläne

Es ist dem Vorhaben einer Nationalen 
Kreislaufwirtschaftsstrategie und dem 
dazu anberaumten Stakeholder-Prozess zu 
wünschen, dass sie Erfolg haben. Die Rea-
lisierung hochfliegender Pläne, wie sie im 
Grundlagenpapier formuliert werden, wo-
nach die NKWS ein Modell für die Zukunft 
bieten könnte, um auch Länder mit Men-
schen mit niedrigem und mittleren Einkom-
men hinsichtlich Wertschöpfungsketten 
der zirkulären Transformation ins Boot zu 
holen und den Umwelt- und Klimaschutz 
global zu beschleunigen, ist nicht zu erwar-
ten. Es wäre schon ein Fortschritt, wenn 
sich der Gedanke einer Circular Economy 
im Handeln deutscher Unternehmen 
durchsetzen würde.

¢ Die IW-Studie steht unter w iwkoeln.
de/fileadmin/user_upload/Studien/
Report/PDF/2023/IW-Report_2023-
Zirkul%C3%A4re-Wirtschaft.pdf zur Verfü-
gung, das NWKS-Grundlagenpapier unter 
w bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Down-
load_PDF/Abfallwirtschaft/nkws_grundla-
gen_bf.pdf
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https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Report/PDF/2023/IW-Report_2023-Zirkul%C3%A4re-Wirtschaft.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Report/PDF/2023/IW-Report_2023-Zirkul%C3%A4re-Wirtschaft.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Report/PDF/2023/IW-Report_2023-Zirkul%C3%A4re-Wirtschaft.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Report/PDF/2023/IW-Report_2023-Zirkul%C3%A4re-Wirtschaft.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Abfallwirtschaft/nkws_grundlagen_bf.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Abfallwirtschaft/nkws_grundlagen_bf.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Abfallwirtschaft/nkws_grundlagen_bf.pdf
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Er soll wie ein Schuss vor den Bug 
wirken – der Frühwarnbericht 

2023, den die EU-Kommission jetzt 
vorgelegt hat. Und der an diejenigen 
EU-Mitgliedstaaten gerichtet ist, die 
Gefahr laufen, die Wiederverwen-
dungs- und Recyclingziele für Kommu-
nalabfälle in 2025, die Recyclingvor-
gaben für Verpackungsabfälle in 2025 
und die reduzierten Deponierungs-
quoten für Kommunalabfälle in 2035 
zu verfehlen.

keine unmittelbaren Sanktionen

Der EU-Frühwarnbericht sieht sich 
als ein „Instrument zur Förderung 
der Einhaltung, mit dem die Wahr-
scheinlichkeit bewertet wird“, dass 
die Mitgliedstaaten die genannten 
Ziele erreichen. Unmittelbare Sank-
tionen wird der Report nicht mit sich 
bringen, stellte Florian Flachenecker, 
Fachreferent bei der EU-Kommission, 
bei der Vorstellung am 7. Juni klar. Der 
Bericht soll vielmehr die Diskussion 
in die richtigen Bahnen lenken und 
zwischen den Beteiligten „den Dialog 
intensivieren“. Das scheint angesichts 
der veröffentlichten Zahlen auch nötig 
zu sein. 

Zwar reformierten laut Bericht die 
meisten Mitgliedstaaten ihre Abfall-
wirtschaft, was in den Jahren bis 
2025 zu gesteigerten Recyclingquoten 
führen werde. Doch würden in einigen 
Fällen die nationalen Umsetzungen 
verzögert. Außerdem gäbe es nach 
wie vor deutliche Unterschiede in der 
Leistungsfähigkeit der EU-Staaten. 
Insgesamt riskiere die Mehrzahl der 
Länder, die Aufbereitungsziele zu 
Wiederverwendung und Recycling für 
2025 nicht zu erreichen. Das wären im 
Einzelnen: 55 Prozent Vorbereitung 
zu Wiederverwendung und Recycling 
von Siedlungsabfällen; 65 Prozent 
Recycling des gesamten Verpackungs-

EU-Frühwarnbericht 2023: 

WaS müSSen die mitgliedStaaten noch leiSten?

abfalls; stoffspezifische Recyclingziele 
für Verpackungsabfälle (75 Prozent 
Papier und Karton, 70 Prozent Glas, 
70 Prozent Eisenmetall, 50 Prozent 
Kunststoffe und Aluminium, 25 Pro-
zent Holz); und eine Deponierate für 
Siedlungsabfälle bis 2035 auf unter 
zehn Prozent. 

viele Ziele außer reichweite

Die Analyse und Beurteilung des 
jeweiligen Umsetzungsgrads wurde 
von der Europäischen Umweltagentur 
in Zusammenarbeit mit den Mitglied-
staaten und mit Rückgriff auf Eurostat-

Daten vorgenommen und Dialoge mit 
den „gefährdeten“ Mitgliedstaaten 
organisiert. Als ein Ergebnis stellte sich 
heraus, dass neun von 27 Mitgliedstaa-
ten beide Ziele beinahe oder bereits 
erreicht haben, nämlich Österreich, 
Belgien, Tschechische Republik, Dä-
nemark, Deutschland, Italien, Luxem-
burg, die Niederlande sowie Sloweni-
en. Acht Staaten kommen vermutlich 
an die Ziele für Siedlungsabfälle nicht 
heran, im Einzelnen Estland, Finnland, 
Frankreich, Irland, Lettland, Portugal, 
Spanien und Schweden. Und bei zehn 
Mitgliedstaaten – Bulgarien, Kroati-
en, Cypern, Griechenland, Ungarn, 
Litauen, Malta, Polen, Rumänien und 
Slowakei – ist zu befürchten, dass sie 
die Vorgaben für Siedlungsabfälle 
und Verpackungen nicht einhalten. 
Hinzu kommt, dass 21 EU-Nationen 
eine oder mehrere Zielvorgaben für 
bestimmte Verpackungsabfallströme 
nicht erreichen. Und schließlich dürf-
ten 13 Mitgliedstaaten an der 10-Pro-
zent-Vorgabe zur Deponierate von 
Siedlungsabfällen bis 2035 scheitern.

Unter dem Strich bedeutet das, dass 
Süd- und Nordeuropa Probleme mit 
der Erfüllung der Recyclingquote von 
Siedlungsabfällen haben, während 
die ost- und südosteuropäischen 
Mitgliedstaaten darüber hinaus auch 
Gefahr laufen, die Verpackungsvorga-
ben nicht zu erfüllen. Darauf hatte die 
Europäische Umweltagentur bereits 
vor einem Jahr in einem inzwischen 
überarbeiteten Bericht über die West-
Balkan-Länder hingewiesen. Da war 
nicht nur von einer unzureichenden 
Datenlage die Rede, sondern auch 
von überwiegender Deponierung, von 
schlechter Ausstattung hinsichtlich 
Finanzierung und Belegschaft, von der 
Notwendigkeit, in Getrenntsammlung 
zu investieren, und von einer fehlen-
den finanziellen und gesetzlichen 
Infrastruktur.

Für Deutschland 
stellt sich die  

Situation deutlich 
besser, aber  
keineswegs  
optimal dar.

Foto: R
ealP

hotoItaly / stock.adobe.com

https://eu-recycling.com/
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nur gut im recyceln

Für Deutschland stellt sich die 
Situation deutlich besser, aber 
keineswegs optimal dar. Mit einer 
Recyclingquote für Siedlungsabfälle 
von 67 Prozent liegt Deutschland 
weit über der 55-Prozent-Marke für 
2025 und mit einer Recyclingrate für 
Verpackungsabfälle mit 68,1 Prozent 
knapp über 65 Prozent. Auch erfüllt 
die Deponierungsquote für Kommu-
nalabfälle mit einem Prozent schon 
jetzt die EU-Zielsetzung für 2035 von 
unter zehn Prozent. Doch mit Blick auf 
Pro-Kopf-Verbrauch und -Entsorgung 
charakterisierte Fachreferent Florian 
Flachenecker die Situation in Deutsch-
land mit den Worten: „Deutschland 
ist gut im Recyceln, aber nicht im 
Vermeiden.“ Der Frühwarnbericht 
empfiehlt darum Deutschland, mit 

seinen Strategien fortzufahren und 
die Maßnahmen zur Abfallvermei-
dung und Vorbereitung zur Wieder-
verwendung weiterhin zu steigern, 
Verbrennungsabgaben als Anreize 
für mehr Recycling einzusetzen und 
Verpackungsgebühren zu erheben, 
um entsprechende Abfälle zu verrin-
gern. Außerdem regt er ein „Pay-as-
you-throw“-System für Restabfälle an: 
Zurzeit nehme nur rund ein Drittel der 
Bevölkerung daran teil.

ratschläge umgesetzt

Inwieweit der Bericht in Deutschland 
oder den anderen Mitgliedstaaten der 
Europäischen Union Wirkung zeigen 
wird, ist nicht abschätzbar. Im Rahmen 
des letzten Reports aus dem Jahr 
2018 jedenfalls wurden für die Länder, 
die zu den „kritischen“ Kandidaten 

zählten, spezifische Empfehlungen 
ausgesprochen: Über die Hälfte dieser 
Mitgliedstaaten setzten die Ratschläge 
um, „was sich positiv auf Reformen 
und Recyclingergebnisse ausgewirkt 
hat“, wie der neue Frühwarnbericht 
betont. Doch eines ist klar und kommt 
im Bericht unmissverständlich zum 
Ausdruck: „Die Rechtsvorschriften 
müssen vollständig umgesetzt wer-
den, wenn die EU die ökonomischen 
und ökologischen Vorteile einer saube-
reren und stärker kreislauforientierten 
Wirtschaft voll nutzen und sich in einer 
Welt zunehmend knapper werdender 
Ressourcen behaupten will.“

¢ Der vollständige, detaillier-
te Report steht unter w eur-lex.
europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=COM:2023:304:FIN zur Verfü-
gung.

Die European Recycling Industries‘ Confederation (EuRIC) hat offiziell einen Fachverband für Bau- und Abbruchar-
beiten ins Leben gerufen. Der neue Branchenverband soll die Interessen der europäischen Recyclingunternehmen 
vertreten, die Umsetzung des Green Deal und der Industriestrategie der EU bewerten und durch die Förderung eines 
Kreislaufwirtschaftsansatzes dazu beitragen. Der bvse gehört zu den Gründungsmitgliedern.

Mit einem Anteil von zehn Prozent an der Gesamtwertschöpfung der EU-Wirtschaft treibt der Bausektor das Wirt-
schaftswachstum voran, beschäftigt rund 25 Millionen Menschen und umfasst etwa fünf Millionen, zumeist kleine 
und mittelständische Unternehmen (KMU). Er ist jedoch auch einer der ressourcenintensivsten Sektoren, der nach 
Angaben der Europäischen Kommission 30 Prozent des jährlichen Abfallaufkommens der Europäischen Union und 9,4 
Prozent des gesamten CO2-Fußabdrucks verursacht. Für die europäischen Recycler ist er ein Schlüsselsektor, um das 
EU-Ziel der Klimaneutralität zu erreichen, und er erfordert eine nachhaltigere Nutzung von Baumaterialien, die ohne 
vermehrtes Recycling nicht erreicht werden kann.

„Der Bereich Bau und Abbruch ist der siebte Branchenverband von EuRIC. Er wird zu einer Zeit ins Leben gerufen, 
in der Bau- und Abbruchabfälle als Abfallstrom von den politischen Entscheidungsträgern auf EU-Ebene und in 
den Mitgliedstaaten intensiv geprüft werden. EuRIC freut sich auf die Zusammenarbeit mit allen Beteiligten, um die 
Kreislaufwirtschaft im gesamten Sektor zu fördern“, erklärte EuRIC-Generalsekretär Emmanuel Katrakis. Die Branche 
werde sich für die vollständige Anwendung der Grundsätze der Kreislaufwirtschaft im Bausektor stark machen, in-
dem sie Anreize für die Verwendung von Kreislaufbaustoffen und gleiche Wettbewerbsbedingungen für gewonnene 
Rohstoffe schafft. Darüber hinaus wird sich die Lobbyarbeit auf die Schaffung eines angemessenen EU-Rechtsrah-
mens konzentrieren, der die Verwendung von Bau- und Abbruchabfällen im Bausektor fördert.

euric vertritt die bau- und abbruchbranche  
in brüSSel

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=COM:2023:304:FIN
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=COM:2023:304:FIN
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=COM:2023:304:FIN
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KUNSTSTOFFE

die kunden kaufen nicht  
Die kunststoffverarbeitende Industrie setzt wieder hauptsächlich auf Neuware und 
listet Rezyklate aus, seitdem sich die Logistikketten nach Corona in der zweiten 
Jahreshälfte 2022 neu sortiert haben. Neuware ist derzeit sehr billig in Europa, und 
scheinbar zählt nur das billigste Angebot, sodass Rezyklate deutlich weniger nachge-
fragt werden. Mit dieser prekären Situation für die Recyclingwirtschaft befasste sich 
der 25. Internationale Altkunststofftag 2023 des bvse am 6. und 7. Juni in Dresden. 
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In der Pressekonferenz mit Vertretern der Fachmedien 
berichtete Dr. Dirk Textor, Vorsitzender des bvse-
Fachverbandes Kunststoffrecycling, dass sich die 
Marktlage – wider Erwarten – grundlegend geändert 
hat. Beim Branchentreff im letzten Jahr stellte sich die 

Situation noch gut dar. „Wir sind ausverkauft“, hatte Textor 
damals gemeldet. Heute steckt der Markt für Altkunststoffe 
und Rezyklate in einer tiefen Krise, wie auch bvse-Hauptge-
schäftsführer Eric Rehbock in seiner Begrüßungsrede zum 
25. Internationalen Altkunststofftag bemerkte: „Die Nach-
frage nach Rezyklaten hat deutlich nachgelassen. Die Lager 
laufen voll und die Produktion wird heruntergefahren.“ Was 
schwer zu erklären und Rehbock unverständlich ist: „Ja, 

wir wissen, die Konjunktur lahmt und dass die Bauwirt-
schaft einen großen Anteil an der Entwicklung hat. In den 
Geschäften sehen wir immer mehr Produkte mit Rezyklat-
anteil; dennoch fahren die Hersteller ihren Rezyklateinkauf 
zurück. Ich weiß nicht, wie man solche Entscheidungen 
treffen kann.“ Das gesamte Recycling werde gefährdet. 

Die Werke von Veolia PET Germany in Rostock und FVH 
Folienveredelung in Schwerin sind geschlossen worden. 
Veolia ist der dauerhafte wirtschaftliche Betrieb seiner 
PET-Recyclinganlage nicht mehr möglich, begründete das 
Unternehmen seine Entscheidung: „Eine Absicherung des 
Absatzes von recyceltem PET ist in Zusammenarbeit mit der 

https://eu-recycling.com/
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Dr. habil. Thomas Probst bezweifelt, dass der 
vorliegende PPWR-Entwurf die Zielsetzung 

auch nur im Ansatz erreichen kann

Eric Rehbock: „In den Geschäften sehen wir 
immer mehr Produkte mit Rezyklatanteil; 

dennoch fahren die Hersteller ihren Rezy-
klateinkauf zurück. Ich weiß nicht, wie man 

solche Entscheidungen treffen kann“

„Wir sind ausverkauft“, hatte Dr. Dirk Textor 
(Mitte) noch letztes Jahr gemeldet. Heute 

steckt der Markt für Altkunststoffe und Re-
zyklate in einer tiefen Krise. Links im Bild Dr. 
habil. Thomas Probst und rechts Dr. Martin 

Engelmann in der Pressekonferenz
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Getränkeindustrie und/oder dem Handel nicht gelungen.“ 
Recycling-PET ist der einzige Kunststoff, der bei Verpackun-
gen mit direktem Lebensmittelkontakt eingesetzt werden 
kann. 

preisverfall und hohe kosten zu tragen 

Laut Dirk Textor tobt ein brutaler Preiskampf zwischen 
Neuware und Kunststoffrezyklaten. Billige Neuware ver-
dränge derzeit auch Recycling-PET auf allen Ebenen. Der 
Absatz von Mahlgütern, Regranulaten und Compounds sei 
ins Stocken geraten. „Die Kunststoffrecycler laufen im Input 
mit Verarbeitungsware voll und finden für ihre Produkte im 
Warenausgang keine Abnehmer“, schilderte Textor. Eine 
Besserung dieser „fatalen Situation“ sei derzeit nicht in 
Sicht. Außer dem Preisverfall seien hohe Kosten für Energie 
und Transport zu tragen. Und enorme Ausgaben zur Her-
stellung fielen vor allem in Europa an. Importe aus Nahost 
und Fernost seien nicht von den kriegsbedingten Sanktio-
nen betroffen. 

Überdies seien hohe Lohnabschlüsse zu schultern. Auch 
alle Nebenkosten (Versicherungen, Wartungen, Ersatzteile, 
Maschinen und Anlagen) verteuerten sich beständig. Und 
schließlich führe die Inflation zu Konsumverzicht. Textor: 
„Es gibt einen enormen Nachfrageeinbruch bei privaten 
und gewerblichen Verbrauchern. Die aufgerufenen Ver-
teuerungen können die Verbraucher kaum noch tragen. 
Steigende Zinsen haben einen negativen Einfluss auf die 
Bauwirtschaft.“ 

„Scheinheilig  und kurzsichtig“

Die kunstoffverarbeitende Industrie habe Textor zufolge 
eine „Verweigerungshaltung“ eingenommen: „Das jetzt 
zu beobachtende, kurzfristige Marktverhalten der Kunst-
stoffindustrie, die fast ausschließlich auf Neuware setzt, 
ist ein Irrweg. Da wird zwar stolz der Start der Initiative 
Klimaschutz Kunststoffindustrie gefeiert, aber gleichzeitig 
setzen die Unternehmen der kunststoffverarbeitenden 
Industrie auf billige Neuware mit großem CO2-Rucksack 
und pfeifen auf die klimafreundlichen Rezyklate. Das nenne 
ich scheinheilig und kurzsichtig. Denn man darf nicht an-
nehmen, dass einmal stillgelegte Anlagen innerhalb kurzer 
Zeit wieder hochgefahren werden können. Anlagen müssen 
kontinuierlich betrieben werden, um die benötigten Men-
gen in geeigneten Qualitäten darstellen zu können.“ 

Erwartet wird, „dass sich alle Beteiligten der Kunststoffkette 
endlich ihrer Verantwortung stellen.“ Hier seien in erster Li-
nie die Kunststoffverarbeiter, Verpacker und Inverkehrbrin-
ger in der Pflicht. Rezyklate seien ein integraler Bestandteil 
der Kunststoffherstellung und der Kunststoffverarbeitung. 
Die kunststoffverarbeitenden Unternehmen sollten aus pu-
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Christian Hündgen verzeichnet für sein 
Unternehmen keine rückläufigen Mengen an 

Verpackungsabfällen

Martin Bäcker sieht eine Bodensatzbildung 
nicht vor dem vierten Quartal 2023 gegeben. 

Die Rezyklat- und Neuware-Preise würden 
sich wieder angleichen

Die Forderung nach einer zweiten Rechts-
grundlage für die EU-Verpackungsverord-

nung ist für Dr. Martin Engelmann ein Spiel 
mit dem Feuer

rem Eigeninteresse sehr genau ihr derzeitiges Marktverhal-
ten überprüfen und sich schleunigst auf den Weg zu mehr 
Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz machen, rät Textor. 

„Was ist eigentlich so schwer daran?“

Nicht förderlich sei hier der anhaltende Trend zu Faserver-
bunden, die schwer bis gar nicht recycelt werden könnten. 
Weiter im Gebrauch sind außerdem dunkle und schwarz-
eingefärbte Kunststoffe, mehrschichtige Folienverpackun-
gen aus verschiedenen Polymeren und insbesondere bei 
Folien genutzte Druckfarben, die sich beim Regranulieren 
zersetzen und hierdurch einen erheblichen negativen 
Einfluss auf die Qualität und die Einsatzmöglichkeiten der 
Rezyklate haben. „Was ist eigentlich so schwer daran, recyc-
lingfreundliche Verpackungen herzustellen, die das Produkt 
schützen, seinen Verkauf fördern und gleichzeitig einen 
echten Mehrwert für die Kreislaufwirtschaft darstellen?“, 
fragte Dirk Textor in die Journalistenrunde. „Wie wollen wir 
den Umbau von einer linearen Wirtschaft zur Kreislaufwirt-
schaft schaffen, wenn wir schon an diesem überschaubaren 
Problem scheitern?“

von förderungen praktisch ausgeschlossen

Dr. habil. Thomas Probst, Referent bvse-Fachverband 
Kunststoffrecycling, bemängelte im Pressegespräch, dass 
das Kunststoffrecycling derzeit von finanziellen Förderun-
gen praktisch ausgeschlossen ist. Die Genehmigungsver-
fahren für neue Recyclinganlagen erweisen sich ohnehin als 
langwierig, bürokratisch aufwändig und teuer. Grundlage 
für die Leitlinien für staatliche Klima-, Umweltschutz- und 
Energiebeihilfen (KUEBLL), Energiekostendämpfungspro-
gramme und ähnliche Förderprogramme ist die nationale 
Klassifikation der Wirtschaftszweige, die sogenannten NA-
CE-Codes. Recycelte Kunststoffe sind hier nicht aufgeführt 
und Unternehmen in diesem Bereich infolge nicht förder-
würdig. „In anderen EU-Ländern wird dies anders gehand-
habt“, stellte Probst eine enorme Wettbewerbsverzerrung 
zulasten der deutschen Recyclingunternehmen fest.   

Im Gegensatz zum Wirtschaftszweig Primärkunststoff-
Gewinnung (NACE/WZ 20.16) ist auch die Sekundärrohstoff-
Gewinnung als nicht förderfähig eingestuft. Der bvse kann 
nicht nachvollziehen, „dass in einer Zeit, in der die Klima-
ziele verfehlt werden, die Primärrohstoff-Gewinnung als för-
derfähig eingestuft und die Sekundärrohstoff-Gewinnung 
ausgegrenzt wird. Dies widerspricht den Klimazielen, dem 
Wunsch nach Kreislaufwirtschaft und dem Green Deal.“ 

ein entwurf der vielen fragezeichen

Der Entwurf einer europäischen Verpackungsverordnung 
(PPWR) liegt auf dem Tisch. Wie Thomas Probst dazu aus-

https://eu-recycling.com/
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Die kunststoffverarbeitenden 
Unternehmen sollten aus pu­
rem Eigeninteresse sehr ge­
nau ihr derzeitiges Marktver­
halten überprüfen und sich 
schleunigst auf den Weg zu 

mehr Kreislaufwirtschaft und 
Klimaschutz machen.

führte, findet die politische Zielsetzung der EU-Kommissi-
on, einen hochwertigen und geschlossenen Recyclingkreis-
lauf zu schaffen, in dem alle Verpackungen wirtschaftlich 
recycelt werden können, die Zustimmung des bvse und 
der vom Verband vertretenen mittelständischen Recyc-
lingunternehmen. Gleiches gilt für das Ziel, den Bedarf an 
Primärrohstoffen zu reduzieren und die Schaffung eines 
gut funktionierenden Marktes für Sekundärrohstoffe durch 
verbindliche Rezyklateinsatzquoten zu schaffen. 

Bezweifelt wird aber, dass der vorliegende Verordnungs-
entwurf diese Zielsetzung auch nur im Ansatz erreichen 
kann. Es sei ein Entwurf der vielen Fragezeichen, bewertete 
Probst. Immer, wenn es konkret werden müsste, werde auf 
delegierte Rechtsakte verwiesen, die noch verabschiedet 
werden müssen und die ohne die Einbeziehung der Stake-
holder beraten und beschlossen würden. Die Regelungen 
bezüglich der Recyclingquoten könnten um bis zu fünf 
Jahre verschoben werden. Ein Europa der verschiedenen 
Geschwindigkeiten werde die Folge sein. Thomas Probst: 
„Eine Überprüfung der erreichten Ziele der Verordnung 
soll erst nach acht Jahren erfolgen. Das ist ein viel zu 
langer Zeitraum. Ob eine Notwendigkeit zum Nachsteuern 
besteht, wird sich schon deutlich früher zeigen und sollte 
nicht auf die lange Bank geschoben werden. Und zudem 
behält sich die EU-Kommission vor, die durchschnittli-
chen Verlustraten bei der Verwertung zu einem späteren 
Zeitpunkt mittels delegiertem Rechtsakt festzulegen. Für 
den Aufbau von Recyclingstrukturen – und diese sollen 
ja gerade gefördert werden – ist es aber unabdingbar, die 
durchschnittlichen Verlustraten für die einzelnen Verfahren 
vorab zu kennen.“ 

mehr als genügend möglichkeiten 

In der Verordnung sei zwar viel die Rede von Recycling, 
doch es werde im Unklaren gelassen, ob hier das werk-

stoffliche Recycling gemeint ist oder ob die Zielhierarchie 
der Europäischen Union langsam, aber stetig durch neue 
Definitionen aufgeweicht werden soll. „Es ist schon bemer-
kenswert, dass zum Beispiel die Regelungen zum Recycling 
von Lebensmittelverpackungen die Tür für das werkstoffli-
che Recycling mit lautem Knall zuschlagen“, urteilte Probst. 
„Das halten wir für einen schweren Fehler. Wir plädieren 
vielmehr dafür, dass Rezyklate aus Lebensmittelverpackun-
gen nicht nur im Food-Bereich, sondern auch für Non-Food-
Verpackungen und anderen hochwertigen Einsatzmög-
lichkeiten zugelassen werden. Auch der Non-Food-Bereich 
garantiert, dass Verpackungen in nachhaltiger Weise 
recycelt werden.“ 

Für den Einsatz von Rezyklaten in Non-Food-Verpackungen 
gebe es mehr als genügend Möglichkeiten. So könnten 
beispielsweise auch Non-Food-Verpackungen aus den Be-
reichen Care und Home Care große Mengen an Rezyklaten 
ökologisch vorteilhaft aufnehmen und Neuware ersetzen. 
Andere hochwertige Einsatzmöglichkeiten von Rezyklaten 
finden sich in den Bereichen Fahrzeugbau, Elektro und 
Elektronik sowie Leisure. „Es kann ja nicht darum gehen, 
unbedingt Rezyklate für Verpackungen mit Lebensmittel-
kontakt einzusetzen, sondern es muss darum gehen, aus 
den vorhandenen Kunststoffabfällen so viel einsatzfähiges 
Rezyklat wie möglich herzustellen, mit dem Kunststoffe 
in Primärform ergänzt beziehungsweise ersetzt werden“, 
kommentierte Probst. 

überbordende kontrolle  

Mit der vorliegenden Novellierung würden in den Mit-
gliedstaaten und überdies auch auf europäischer Ebene 
Bürokratiemonster erschaffen, die keinen Mehrwert bei 
Entsorgung und Recycling von Kunststoffen bieten. „Die für 
die Umsetzung in den Mitgliedstaaten notwendige Büro-
kratie wird durch die vorliegende Verordnung beträchtlich 
ausgeweitet“, befürchtet Probst. „Das zeigt sich beispielhaft 
bei den zu begrüßenden verpflichtenden Mindestrezyklat-
anteilen. Hier wird im Entwurf verlangt, dass sich bei der 
Berechnung des Rezyklatanteils auf jede einzelne Verpa-
ckung bezogen werden muss.“   

Die Anforderung an Rezyklateinsatzquoten in jeder einzel-
nen Verpackung führe nicht nur zu einer überbordenden 
Kontrolle, sondern auch noch zu Stoffverschiebungen un-
geheuren Ausmaßes. All dies könne nicht nachhaltig in die 
Praxis umgesetzt werden und stehe auch im Widerspruch 
zu den Vorgaben der Berechnung der Rezyklatanteile in 
PET-Flaschen gemäß der europäischen Einwegkunststoff-
richtlinie. Darin wird der Rezyklatanteil als „Durchschnitt 
aller im Hoheitsgebiet des im jeweiligen Mitgliedstaat in 
Verkehr gebrachten PET-Flaschen“ berechnet. Für Thomas 
Probst wäre das ein gangbarer und erprobter Weg: „Den 
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„Es ist schon bemerkenswert, 
dass zum Beispiel die Rege­
lungen zum Recycling von 

Lebensmittelverpackungen 
die Tür für das werkstoffliche 

Recycling mit lautem Knall  
zuschlagen.“

Herstellern sollte freigestellt sein, den Rezyklatanteil auf 
Produktbasis oder im Durchschnitt der Gesamtmenge der 
Produkte zu berechnen. Unsere Empfehlung ist ganz klar: 
Die vorgelegte EU-Verordnung muss grundlegend über-
arbeitet, entschlackt und auf diese Hauptziele fokussiert 
werden: Förderung geschlossener Kreisläufe, die Stärkung 
der Märkte für Sekundärrohstoffe und den Ausbau des 
Kunststoffrecyclings.“ 

auf diese Quote verzichten 

Beim Pressegespräch kam auch Dr. Martin Engelmann zu 
Wort. Der Hauptgeschäftsführer der IK Industrievereinigung 
Kunststoffverpackungen e.V. moderierte im weiteren Pro-
gramm des Altkunststofftages eine Podiumsdiskussion zum 
Thema EU-Verpackungsverordnung. Die von der Kommissi-
on vorgeschlagene Festlegung von Mindest-Rezyklatantei-
len ab 2030 unter anderem für Lebensmittelverpackungen 
aus Kunststoff (außer PET) wird von der IK kritisch gesehen, 
weil für diese Lebensmittelverpackungen noch keine zuge-
lassenen Rezyklate zur Verfügung stünden und die Nicht-
Erfüllbarkeit der Vorgaben Vermarktungsverbote nach sich 
ziehen würde. Begrüßt wird der Vorstoß der federführenden 
Berichterstatterin im Europäischen Parlament, Frédérique 
Ries, auf diese Quote zu verzichten. „Auch der deutsche 
Bundesrat hat sich jüngst in diese Richtung geäußert“, 
fügte Engelmann hinzu. Die IK ist gegen Rezyklatquoten für 
kontaktempfindliche Kunststoffverpackungen. 

keine pauschalen ausnahmen

Der Kommissionsentwurf sieht bei den Mehrwegquoten 
zahlreiche Ausnahmen für faserbasierte Verpackungen vor. 
Aus dem EP-Parlament kommt zudem die Forderung, mit 
Kunststoff beschichtete Papierverpackungen von den Rezy-
klateinsatzquoten auszunehmen. „Wir setzen uns dagegen 
für materialneutrale Regelungen ein“, erklärte Engelmann. 
„Wo Mehrwegverpackungen aus ökologischen Gründen 
gefördert werden sollen, darf es keine pauschalen Ausnah-
men für bestimmte Materialarten geben, sonst wird nur ein 
Einwegprodukt durch ein anderes ersetzt. Ebenso sollte 
es keine Ausnahmen von der Rezyklateinsatzquote geben, 
wenn der Kunststoff mit anderen Verpackungsmaterialien 
kombiniert wird, weil dadurch nur ein Ausweichen in nicht 
oder nur schwer recycelbare Verbundverpackungen und 
laminierte Verpackungen gefördert würde. Es ist daher gut, 
dass sich der Bundesrat gegen entsprechende Vorschläge 
ausgesprochen hat.“ 

Anders als von der Kommission vorgeschlagen, sollten die 
Rezyklateinsatzquoten für Kunststoffverpackungen nicht 
pro Verpackung, sondern auf den Durchschnitt der von 
einem Unternehmen in Verkehr gebrachten Verpackungen 
angewendet werden, damit die Unternehmen auf Preis- 

und Lieferschwankungen flexibler reagieren können. Dafür 
scheint es breiten Konsens sowohl im Parlament als auch 
bei den Mitgliedstaaten zu geben. Engelmann und der IK 
genügt das allerdings nicht: „Die Voraussetzungen für den 
Einsatz von Rezyklaten sind höchst unterschiedlich. So 
kann zum Beispiel in einem Farbeimer wesentlich mehr 
Recyclingmaterial eingesetzt werden als in einer Sham-
poo- oder gar Lebensmittelverpackung. Sinnvoll wäre es 
deshalb, einen Ausgleich zwischen verschiedenen Herstel-
lern zu erlauben. Es kommt nicht darauf an, wo das Recyc-
lingmaterial eingesetzt wird, sondern dass insgesamt mehr 
erdölbasierter Kunststoff durch Rezyklat ersetzt wird.“ 

nur durch den eu-gesetzgeber

Die IK empfiehlt, die Mindest-Recyclingfähigkeits-Stufe von 
70 auf 80 Prozent zu verschärfen und Verpackungen, bei 
denen von vornherein mehr als 20 Prozent Materialverlust 
eingeplant sind, ab 2030 nicht auf den Markt zu bringen. 
Hier sollte besser auf vollständig recycelbares Monoma-
terial gesetzt werden. Zudem wäre es besser, industrielle 
und großgewerbliche Verpackungen bei den Recycling-
fähigkeits-Kriterien besonders zu berücksichtigen und 
Verpackungen von schadstoffhaltigen Füllgütern gesondert 
zu verwerten. Bei der Definition, wann eine Verpackung in 
„großem Umfang“ recycelt wird, sollte auf die verfügbaren 
Verwertungskapazitäten abgestellt werden. Bei der Berech-
nung des Lizenzentgelts für Kunststoffverpackungen sollte 
ausschließlich auf deren Recyclingfähigkeit gesetzt werden. 
Auch dies hatte der Bundesrat jüngst gefordert. 

Die IK spricht sich des Weiteren dafür aus, Verpackungsver-
bote nur durch den EU-Gesetzgeber und nicht von der Kom-
mission zu erlassen. Um eine Rückkehr zu einheitlichen Ver-
packungsregeln im EU-Binnenmarkt zu erreichen, sollte es 
Mitgliedstaaten nicht erlaubt werden, von den Vorgaben für 
das Verpackungsdesign, die Verpackungsverbote und die 
Wiederverwendungsquoten abzuweichen. Auch Wiederver-
wendungsquoten hätten einen starken Binnenmarktbezug 
und müssten daher EU-weit einheitlich geregelt werden. 

https://eu-recycling.com/
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Gunda Rachut: Der Gedanke der Kreislauffä-
higkeit muss bis zum Ende gedacht werden

Eine zweite Rechtsgrundlage würde die an-
gestrebte Harmonisierung des Verpackungs-

rechts „ausfransen“, meint MinDirig Dr.  
Christoph Epping

Auch bei silver plastics sind die Absätze 
dramatisch eingebrochen, wie Sebastian 

Kremer berichtete

das wäre das ende des binnenmarktes

Die Forderung nach einer zweiten Rechtsgrundlage für die 
Verordnung ist für Martin Engelmann ein Spiel mit dem 
Feuer, „weil es dadurch Mitgliedstaaten möglich wäre, von 
den EU-Regeln abweichende Vorschriften zu erlassen. Zwar 
hat die Bundesregierung hier die Vorgaben zur Abfallbewirt-
schaftung im Blick. Einige Mitgliedstaaten verbinden mit 
der zusätzlichen Rechtsgrundlage allerdings die Hoffnung, 
bestehende nationale Vorschriften zum Beispiel für das Ver-
packungsdesign und Verpackungsverbote beizubehalten 
beziehungsweise neue einzuführen. Das wäre das Ende des 
Binnenmarktes, wie wir ihn kennen.“ 

Auf Zustimmung stößt der Vorschlag der Kommission, die 
Menge an Verpackungsabfällen insgesamt schrittweise zu 
reduzieren. Engelmann: „Kunststoffverpackungen tra-
gen aufgrund ihres geringen Gewichts bei zugleich hoher 
Funktionalität zur Reduktion der Verpackungsmenge bei. 
Außerdem eignen sich Kunststoffverpackungen gut als 
Mehrweglösung. Den Vorschlag der Berichterstatterin für 
ein Sonder-Reduktionsziel für Kunststoffverpackungen 
lehnen wir deshalb entschieden ab. Einer aktuellen Unter-
suchung der GVM Gesellschaft für Verpackungsmarktfor-
schung zufolge würde die Menge der haushaltsnah anfal-
lenden Verpackungen um zehn bis 20 Prozent zunehmen, 
wenn – wie von Ries vorgeschlagen – zehn Prozent der 
Kunststoffverpackungen durch andere Materialien ersetzt 
werden müssten.“ Der Vorschlag würde auch den Trend zu 
Faser-Kunststoff-Verbunden und laminierten Papierver-
packungen verstärken – zulasten der Kreislaufwirtschaft. 
Eine Kreislaufwirtschaft könne nur durch einen diskrimi-
nierungsfreien ökologischen Wettbewerb aller Materialien 
erreicht werden. 

Wie kontaminationen die Qualität beeinträchtigen

Professor Rainer Dahlmann, Wissenschaftlicher Direktor 
des Instituts für Kunststoffverarbeitung (IKV) an der RWTH 
Aachen, betrachtete in seinem Gastvortrag die Anforderun-
gen an das Kunststoffrecycling aus der Perspektive von For-
schung und Entwicklung. Im Jahr 2021 wurden in Deutsch-
land 2,3 Millionen Tonnen Rezyklate eingesetzt, davon 43 
Prozent in Bauprodukten, 24 Prozent in Verpackungen und 
elf Prozent in Artikeln (z. B. Folien) für die Landwirtschaft. 
Andere Verwendungen, zum Beispiel im Fahrzeugbau oder 
zur Herstellung von Elektronikgeräten, fielen mit vier und 
zwei Prozent kaum ins Gewicht. Der Neuwaren-Einsatz 
betrug rund 14 Millionen Tonnen (Quelle: Conversio-Studie 
„Stoffstrombild Kunststoffe in Deutschland 2021“). 

Dahlmann beobachtet eine Verschiebung der Werkstoffe 
von kurzlebigen zu langlebigen Produkten, wenig geschlos-
sene Kreisläufe und Eigenschaftsverluste: „Jedes Kunst-
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Die Getränkeindustrie möchte prioritären 
Zugang zu den Rezyklaten aus den Pfand-
systemen haben. Antoine Stilo kritisiert das 

als Wettbewerbsverzerrung

stoffprodukt, das auf den Markt kommt, wird getrimmt auf 
eine bestimmte Verarbeitungsweise, auf ein bestimmtes 
Eigenschaftsportfolio. So können Sie bestimmte Werkstof-
fe kaufen, um bestimmte Folien zu erzeugen. Wenn wir 
diese Produkte dann beispielsweise dem Bau zuführen, 
dann verlieren wir diese typischen Eigenschaften. Wir 
haben außerdem immer wieder Kunststoffverbunde, die 
sich nicht wirklich trennen lassen. Es gibt zwar spezielle 
Lösungen, um Barriere-Kunststoffe und Haftvermittler in 
Verpackungen abzulösen und getrennt zu entsorgen, doch 
der Aufwand ist relativ groß. Hinzu kommen die ganzen 
Kontaminationen, die die Produktqualität beeinträchti-
gen – durch bestimmungsgemäßen Gebrauch und nicht-
bestimmungsgemäßen Gebrauch.“ 

Untersuchungen des IKV ergaben, dass Regranulate für 
Folien beispielsweise aus verschiedenen Kunststoffen 
zusammengesetzt sein können: PE-LLD, PE-LD, PE-HD, PP  
– Werkstoffe, die sich schlecht trennen lassen, weil sie eine 
unterschiedliche Dichte-Verteilung haben. „Großtechnisch 
ist das eine Herausforderung und einfach teuer“, merkte 
Dahlmann an. Hinzu kommen Druckfarben, Klebstoffe, 
Barrieren (z. B. PA, EVOH, PET, Aluminium, PVC oder PVDC), 
Füllstoffe/Anorganik und Rückstände im Rezyklat, die dann 
in der Verarbeitung am Ende massive Auswirkungen haben 
auf die Fließfähigkeit und das Abbauverhalten von Kunst-
stoffen. 

Was auf dem Wunschzettel steht 

„Während wir bei neuen Werkstoffen ziemlich genau 
wissen, was da alles drin ist, samt Stabilisatoren, können 
Sie das hier gar nicht richtig einstellen, weil das Portfolio 
an Produkten, die da drin sein können, eine beschleunigte 
Wirkung hat. Sie kriegen zwar eine Folie raus, aber diese 
Folie hat andere Eigenschaften“, zeigte Dahlmann auf. Eine 
Vielzahl von Verunreinigungen (z. B. Papier, PA, Aluminium, 
Elastomere) können mit herkömmlichen Recyclingmetho-
den nicht herausgefiltert werden und verursachen lokale 
Foliendefekte (Löcher), Vernetzungen durch Degradation, 
Stippen und schlechte Oberflächen. Die abrasive und korro-
sive Wirkung fördert Verschleiß in der Anlagentechnik. 

Dahlmann folgerte daraus: „Wir brauchen bessere Kunst-
stoffrezyklate, das heißt höhere Typenreinheiten. Am 
liebsten wäre uns, wir hätten eine Sortierung mit Anwen-
dungsbezug. Was lebensmitteltauglich ist, sollte lebens-
mitteltauglich bleiben. Das steht auf unserem  Wunsch-
zettel.“ Wichtig wäre, Informationen von allen Playern in 
der Prozesskette zu haben. Wie können diese gesammelt 
werden? Das IKV an der RWTH ist an einem Verbundprojekt 
beteiligt, das für jedes Produkt einen digitalen Produktpass 
entwickelt. „Die Produkte haben eine digitale Markierung, 
die vom Recycler ausgelesen werden kann“, umriss Rainer 

Dahlmann die Zielsetzung. „Der Recycler weiß genau, was 
für ein Produkt das ist, welche Farben drauf sind, welche 
Kunststoffe und Füllstoffe drin sind, oder ob das Produkt 
Verunreinigungen und Defekte aufweist.“ 

Vorgestellt wurde außerdem das Projekt KIOptiPack. Ziel ist 
es, KI-gestützte Werkzeuge für das erfolgreiche Produktde-
sign sowie die qualitätsgerechte Produktion von Kunststoff-
verpackungen mit hohem Rezyklatanteil in einem KI-
Anwendungs- und Datenraum bereitzustellen, zu validieren 
und in die Anwendung zu transferieren. Dies wird mit der 
Bildung einer zentralen Netzwerkplattform für das Wert-
schöpfungsengineering verknüpft. Die gesamte Wertschöp-
fungskette – vom Sekundärrohstoff über Material- und 
Verpackungsentwicklung, Prozessauslegung, Verpackungs-
produktion bis hin zum Konsumenten – wird einbezogen. 
Plasmatechnologien bieten hier weitere Potentiale. So er-
möglichen plasmainduzierte Barriere-Beschichtungen die 
Nutzung von PCR in Lebensmittelkontakt-Anwendungen. 

eine völlig neue Situation 

Dem Vortrag von Prof. Rainer Dahlmann schloss sich eine 
Diskussionsrunde zum Thema „Mengen, Märkte, Preise 
– Entwicklungen und Strategien“ an. Moderiert von Dr. 
habil. Thomas Probst nahmen daran teil: Martin Bäcker 
(Redaktion KI – Kunststoff Information/Polymere), Christian 
Hündgen (Geschäftsführer Hündgen Entsorgungs GmbH & 
Co. KG) und Sebastian Kremer (CSO silver plastics GmbH).  

Martin Bäcker bestätigte die völlig neue Marktsituation bei 
Kunststoffen: dass Recycler mit den Preisen für Neuware 
nicht mithalten können, dass zu viel Ware da ist, weil weni-
ger gekauft wird, und dass sich das wirtschaftliche Leben 

https://eu-recycling.com/
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verändert hat. Aber trotzdem sind neue Anlagen gebaut 
worden – in großem Maße. Derzeit kämpfen europäische 
Erzeuger gegen Neuware-Importe, die deutlich unter ihren 
Möglichkeiten liegen. Verarbeiter können ähnlich gute 
Qualitäten, die europäische 1a Typenware darstellen, zu 
deutlich günstigeren Preisen – um bis zu 300 Euro pro 
Tonne weniger – frei Haus geliefert bekommen. „Das macht 
den besonderen Druck aus.“ Bäcker sieht eine Bodensatz-
bildung nicht vor dem vierten Quartal 2023 gegeben. Die Re-
zyklat- und Neuware-Preise würden sich wieder angleichen. 

„es ist kein richtiger bedarf da“
 
Christian Hündgen verzeichnet für sein Unternehmen keine 
rückläufigen Mengen an Verpackungsabfällen aus Haus-
halten: „Nach wie vor haben wir die gleichen Herausforde-

rungen, was die Sortierleistung und die Qualitäten bei der 
werkstofflichen Aufbereitung angeht. Unsere Anlage, die 
wir seit Dezember 2022 in Betrieb haben, recycelt schwer-
punktmäßig PP-Abfälle. Und auf diesem Markt haben wir 
seit 2020 ein Joint Venture mit dem Bodenbelag-Hersteller 
Classen.“ 

Wenn auch Hündgen aktuell keine großen Lagerbestände 
vor sich „herschiebt“, so wird doch eine Marktsättigung 
registriert: „In der Zeit, wo wir mit der Classen Gruppe 
über die Joint Venture-Unternehmensgründung gespro-
chen haben, also 2020, haben wir einen PP-Preis von 20 
Euro erlebt  – ein absoluter Tiefpreis. Wir haben 2022 
teilweise Preise von 700 Euro pro Tonne erlebt. Mittler-
weile befinden wir uns wieder in Richtung 20 Euro. Es ist 
kein richtiger Bedarf da.“ Für DSD-Folie gebe es noch gute 
Absatzmöglichkeiten ins Kunststoffrecycling. Bei PE und 
PP ist der Absatz deutlich schwieriger geworden. Zurück-
haltung macht sich breit, „weil der Preis, den der Einkäu-
fer heute bezahlt, der kann morgen schlecht sein, weil er 
das Material zu teuer eingekauft hat und nicht los kriegt.“ 
silver plastics stellt Verpackungen für Lebensmittel aus PP, 
PE sowie PET her und setzt dazu Rezyklate ein. Sebastian 
Kremer hatte in den letzten zwei Jahren eigentlich nur 
Kundengespräche über Preiserhöhungen geführt, wie er 
erzählte. Das hat sich geändert, und tatsächlich hat das 
Unternehmen, das grundsätzlich an Langzeitverträgen 
interessiert ist, auch schon über Spotgeschäfte günstige 
Rohstoffe eingekauft. Seit Jahresanfang 2023 sind die 
Absätze von silver plastics dramatisch eingebrochen. „Wir 
haben aber keinen Kunden verloren“, verwies Kremer, 
„und haben keine Qualitätsprobleme. Letztlich läuft alles 
gut; nur die Kunden kaufen nicht.“ 

https://www.thm-recyclingmaschinen.de/
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reichen die pet-mengen?

Diskutiert wurde des Weiteren der Trend zu flexiblen, 
mehrschichtigen Leichtverpackungen und ob und wie 
Polystyrol – für den Chemiker Thomas Probst „der kleine 
Bruder“ von PET – für kontaktempfindliche Kunststoffver-
packungen im Lebensmittelbereich eingesetzt und aufge-
peppt werden kann. Die PET-Mengen, die im Markt sind, 
werden – voraussichtlich – künftig nicht ausreichen, um die 
Anforderungen an die Rezyklat-Einsatzquoten zu erfüllen. 
Christian Hündgen erwiderte, dass es technisch möglich 
sei, lebensmittelechtes Recycling-Polystyrol herzustellen. 
Perspektivisch würde sich das aber nicht lohnen, weil der 
Anteil an Polystyrol-Verpackungen zurückgegangen sei und 
es zu viele Alternativen gebe. 

Auch silver plastics setzt vor allem auf PET. Probst konfron-
tierte Kremer in diesem Zusammenhang damit, dass das 
Unternehmen nicht nur Verpackungen aus Monomateriali-
en herstellt, sondern auch aus Faserverbunden, die schwer 
zu recyceln sind. Kremer entgegnete, dass Verbundver-
packungen bei silver plastics nur ein Randprodukt seien 
und Kunden auf der Suche nach Alternativen wären. Dabei 
wolle man die Kunststoffanforderungen – samt Barriere-
Eigenschaften – übertragen können, was nicht funktionie-
ren würde. Weil Verbundverpackungen teurer seien als 
Monomaterial-Verpackungen, würden die Kunden letztlich 
wieder auf die PP-Schale zugreifen. 

noch mehr bürokratie und registerpflichten?

Unter der Moderation von Dr. Martin Engelmann disku-
tierten MinDirig Dr. Christoph Epping (Bundesumweltmi-
nisterium, Leiter der Unterabteilung „Ressourcenschutz, 
Kreislaufwirtschaft“), Gunda Rachut (Vorstand Stiftung 
Zentrale Stelle Verpackungsregister), Dr. Fritz Flanderka 
(Geschäftsführer Reclay Group GmbH) und Antoine Stilo 

(EU Policy Advisor, EuRIC) die geplante EU-Verordnung über 
Verpackungen und Verpackungsabfall (PPWR) und darüber, 
welche Maßnahmen erforderlich wären, damit die Kunst-
stoffrezyklat-Einsatzquoten steigen. 

Rechtssicherheit ist dabei ein entscheidender Punkt, was 
die Spezifizierung der Recyclingfähigkeit von Verpackun-
gen angeht. Befürchtet wird jedoch, dass auf die Recycler 
noch mehr Bürokratie und Registrierpflichten zukommen. 
Zum Vorschlag zur EU-Verpackungsverordnung liegen 
3.000 Änderungsanträge vor. Parlament und Rat müssen 
im Oktober/November 2023 soweit sein, dass die Trilogver-
handlungen mit der Kommission zur Kompromissfindung 
beginnen können. Alles soll vor den Europawahlen im Juni 
2024 fertig werden. 

„Stellschrauben, die wir angehen müssen“ 

Dass bei der letzten Umweltratssitzung einige EU-Mitglied-
staaten, darunter Frankreich, eine zweite Rechtsgrundlage 
befürworteten, hat eine heftige Kontroverse ausgelöst. Der 
Verordnungsvorschlag der Kommission hält am Binnen-
marktartikel 114 des EU-Vertrags fest, der auf eine größt-
mögliche Harmonisierung abzielt. Eine zweite Rechts-
grundlage würde die angestrebte Harmonisierung des 
Verpackungsrechts erschweren und zu einer Zersplitterung 
des Binnenmarkts führen, befürchten Wirtschaftskreise. 
Nach Meinung von Christoph Epping würde das Ganze 
„ausfransen“. Die Mitgliedstaaten könnten schärfere Maß-
nahmen erlassen, also weitere Verpackungen verbieten und 
höhere Rezyklatquoten ansetzen. 

Gunda Rachut sieht die Zielsetzung der Verordnung durch 
Ausnahmeregelungen gefährdet. Auch müsse der Gedan-
ke der Kreislauffähigkeit bis zum Ende gedacht werden: 
Faserbasierte Verpackungen mit verdichteten Beschichtun-
gen stören das Papierrecycling. Bei den Kunststoffrecyclern 
kommen sie in die EBS-Fraktion. Für Fritz Flanderka sollte 
daher das chemische Recycling Teil der Lösung sein. Rachut 
wiederum fehlen stabile Rahmenbedingungen für Investi-
tionen und Marktförderungen: „Warum müssen spanische 
Recycler PET in Deutschland kaufen, obwohl es dort ausrei-
chend PET gibt? Weil es in Spanien kein Pfandsystem gibt. 
Das sind Stellschrauben, die wir angehen müssen.“ 

Martin Engelmann warf dazu ein, dass die Getränkeindus-
trie vorgeschlagen hat, dass sie prioritären Zugang zu den 
Rezyklaten beziehungsweise den Output aus den Pfandsys-
temen haben sollte. Antoine Stilo kritisierte das als Wettbe-
werbsverzerrung. 
              
¢ Der 25. Internationale Altkunststofftag 2023 des bvse in 
Dresden wird auch Thema der nächsten EU-Recycling sein. 
Fortsetzung folgt …

Faserbasierte Verpackungen 
mit verdichteten Beschich­
tungen stören das Papier­
recycling. Bei den Kunst­

stoffrecyclern kommen sie in 
die EBS­Fraktion.

https://eu-recycling.com/
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Deutschland exportiert immer 
weniger Plastikabfall ins Ausland. 

Im Jahr 2022 wurden hierzulande 
gut 745.100 Tonnen Kunststoffabfälle 
ausgeführt. Im Vergleich zum Jahr 
2021 nahm die Menge der Plastikmüll-
Exporte im vergangenen Jahr um neun 
Prozent ab. Wie das Statistische Bun-
desamt (Destatis) mitteilt, hat sich die 
Menge der exportierten Kunststoffab-
fälle damit in den letzten zehn Jahren 
mehr als halbiert (-51 Prozent). Ein 
Grund dafür sind die Einfuhrbeschrän-
kungen einiger asiatischer Länder für 
Plastikmüll. Im Jahr 2012 waren noch 
gut 1,5 Millionen Tonnen aus Deutsch-
land exportiert worden. 

niederlande wichtigster abnehmer 

Der meiste deutsche Plastikmüll 
wurde im Jahr 2022 in die Niederlande 
ausgeführt. Mit knapp 153.300 Tonnen 
gingen 21 Prozent aller exportierten 
Kunststoffabfälle in den europäischen 
Nachbarstaat, der mit dem Hafen in 
Rotterdam einen wichtigen Umschlag-
platz für Seefracht besitzt. An zweiter 
und dritter Stelle der wichtigsten 
Abnehmerstaaten folgten die Türkei 
und Polen mit knapp 92.400 Tonnen 

exporte von plaStikabfall  
in den letZten Zehn jahren um 
51 proZent Zurückgegangen

und gut 81.800 Tonnen an Kunststoff-
abfällen.

deutschland eu-weit  
größter exporteur 

Vor dem Hintergrund von Plastiktep-
pichen in den Weltmeeren und der 
globalen Verbreitung von Mikroplastik 
beschäftigt der Umgang mit Kunststoff-
abfällen auch die internationale Ge-
meinschaft. Im EU-Vergleich exportier-
te Deutschland im Jahr 2022 nach wie 
vor die größte Menge an Kunststoff-
abfällen, der Abstand zu anderen Staa-
ten ist im Vergleich zu den Vorjahren 
jedoch deutlich geschrumpft. Zweit-
größter Exporteur von Kunststoffabfäl-
len in der EU waren 2022 laut EU-Sta-
tistikbehörde Eurostat die Niederlande 
mit gut 701.500 Tonnen, gefolgt von 
Belgien mit einer Exportmenge von 
knapp 476.600 Tonnen. 

Methodischer Hinweis: Für diese 
Veröffentlichung wurde die Position 
WA3915 „Abfälle, Schnitzel und Bruch 
von Kunststoff“ der Außenhandelssta-
tistik ausgewertet.

¢ Quelle: Destatis
Foto: H

arald H
einritz / abfallbild.de
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Nach den Erkenntnissen von Henk 
Alssema (Vita Plastics, Niederlan-

de), Vorsitzender des BIR-Kunststoff-
komitees, ist der Markt für Recycling-
kunststoffe aufgrund der günstigen 
Preise von Primärware unter Druck 
geraten.

Viele Unternehmen nutzten die 
Gelegenheit, auf die Recycling-Option 
zu verzichten, informierte er. Diese 
Meinung teilte auch Sally Houghton 
(Plastic Recycling Corporation of 
California, USA); ihrer Ansicht nach 
gefährdet die Verfügbarkeit preisgüns-
tiger Alternativen zum Recyclingmate-
rial den Kreislauf. 

Nach den Erkenntnissen von Max 
Craipeau (Greencore Resources Ltd, 
China) ist rPET wegen der Verfügungen 
zu Recyclinganteilen die Ausnahme. In 
diesem Zusammenhang konstatierte 
er, dass trotz dieser Verpflichtun-
gen die Markenartikler auf Neuware 
zurückgreifen. Der frühere Vorsitzende 
des BIR-Komitees Surendra Patawari 
Borad (Gemini Corporation NV, Belgi-
en), zeigte sich besorgt, dass – abge-
sehen davon – die Recyclingraten von 
Kunststoffen einstellig sind und weiter 
abnehmen.

Tagung des Bureau of International Recycling in Amsterdam:

SekundärkunStStoffe Zu teuer?

Gastrednerin Caroline van der Perre 
(RAFF Plastics, Belgien) berichte-
te ebenfalls von einem geringeren 
Interesse an Recyclingware. Manche 
Unternehmen, die jahrelang Sekun-
därkunststoffe genutzt hatten, würden 
jetzt wieder zu Primärkunststoffen 
wechseln. Wie die Geschäftsführe-
rin der belgischen Firma erläuterte, 
wurden bei RAFF Plastics viel in die 
Recyclingkapazität investiert; derzeit 
kämpfe das Unternehmen darum, 
alle Produktionslinien am Laufen zu 
halten. 

In ihrem Vortrag gab Frau van der 
Perre Hinweise, wie sich die Bedin-
gungen für die Recyclingunternehmen 
verbessern ließen. Dabei nannte sie 
unter anderem die Standardisierung 
der rechtlichen Rahmenbedingungen 
innerhalb Europas und die Ausweitung 
der Pflicht, Recyclingmaterial einzu-
setzen. 

Darüber hinaus forderte sie, das me-
chanische Recycling zu fördern trotz 
der aktuellen Zunahme von Unter-
nehmen, die chemisches Recycling 
betreiben. Da sie bezweifelt, dass 
chemisches Recycling im Vergleich zur 

mechanischen Alternative nachhaltig 
ist, befürchtet sie Marktstörungen 
durch die Materialbeschaffung dieser 
Unternehmen. 

Alev Somer, stellvertretende Direktorin 
für Handel und Umwelt des BIR, infor-
mierte die Anwesenden über die Teil-
nahme des Weltrecyclingverbands an 
verschiedenen Initiativen. Dazu gehör-
ten unter anderem das Basler Überein-
kommen wie auch die „Plastic Waste 
Partnership“ der Vereinten Nationen. 
Dabei zitierte sie auch Zahlen aus dem 
Report „Global Plastics Outlook: Policy 
Scenarios to 2060“ der Organisation 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit 

Alev Somer, stellvertretende 
Direktorin für Handel und 
Umwelt des BIR, informier-
te über die Teilnahme des 
Weltrecyclingverbands an 
verschiedenen Initiativen

Henk Alssema: Der Markt für 
Recyclingkunststoffe ist auf-
grund der günstigen Preise 
für Primärware unter Druck 

geraten

Surendra Patawari Borad: 
Die Recyclingraten von 

Kunststoffen sind einstellig 
und sinken weiter

Fotos: B
IR

und Entwicklung (OECD). Danach soll 
der weltweite Kunststoffverbrauch von 
460 Millionen Tonnen im Jahr 2019 
auf 1,231 Milliarden Tonnen im Jahr 
2060 anwachsen. Deshalb werde das 
Abfallaufkommen wahrscheinlich die 
Verbesserungen im Abfallmanage-
ment überholen, hieß es.

¢  von Brigitte Weber

https://eu-recycling.com/
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Zur 28. Fakuma, der internationale 
Fachmesse für Kunststoffverarbei-

tung, füllen sich die restlichen Plätze 
in den Friedrichshafener Messehallen. 
Alle Beteiligten erwarten mit Span-
nung neue Impulse von der weltweit 
führenden Fachmesse für die Spritz-
gussbranche. 

Mit hoher Innovationskraft und 
Dynamik bei zugleich praxisorientier-
tem Messeformat wird das Top-Event 
für die Bereiche Extrusionstechnik, 
Thermoformen und 3D-Printing vor 
allem die Kreislaufwirtschaft in den 
Blick nehmen. Der Messetermin 17. 
bis 21. Oktober 2023 ist branchenweit 
gesetzt.

Die Fakuma gilt weltweit als füh-
rendes Messehighlight in Sachen 
Spritzgießen. Sie ist Branchen- und 
Technologiebarometer für die Bereiche 
Extrusionstechnik, Thermoformen 
und 3D-Printing und stellt sich auch 
in diesem Jahr den Themen Digitali-
sierung, Prozessautomatisierung und 
Energieeffizienz. „Kreislaufwirtschaft 
und Nachhaltigkeit sind vor allem 
für unsere Branchen keine bloßen 
Schlagwörter“, konstatiert Annemarie 
Schur, Fakuma-Projektleiterin beim 
Messeveranstalter P. E. Schall. „Wir 
erleben deutlich, dass eine möglichst 
nachhaltige Kunststoffproduktion 
und -bearbeitung für Hersteller und 
Anwender in den Mittelpunkt gerückt 
ist. Das Augenmerk der Unternehmen 
liegt auf hochwertigen und langlebigen 
Hightech-Lösungen, die in unter-
schiedlichsten Branchen zum Einsatz 
kommen und dort unverzichtbar sind 
– etwa bei Solarmodulen, der E-Mo-
bility, im Bauwesen, bei technischen 
Komponenten sowie im Konsum- und 
Einrichtungsbereich. Ohne Kunststoffe 
geht es nicht“, gibt die Projektleiterin 
zu bedenken. „Die Fakuma wird einmal 
mehr zeigen, dass sich das hochkom-

kunStStoffe für die Zukunft – fakuma 2023  
in friedrichShafen

plexe Themenfeld Kunststoff in den Kli-
maschutz und die Kreislaufwirtschaft 
einbetten lässt und in besonderer 
Weise zukunftsgerichtet ist.“

erfolgsfaktoren: praxisnähe,  
fokussierung und kontinuität

So werden Energieeffizienz, Nach-
haltigkeit, Design for Recycling und 
auch KI-basierte Lösungen an vielen 
Stellen der Messe thematisiert. Die 
Kunststoffverarbeitung in der intel-
ligent vernetzten Fabrik von morgen 
praxisnah zu zeigen – das ist vielfach 
der Anspruch auch der Fakuma. „Die 
Veranstaltung besticht durch ihren 
hohen Praxisbezug“, bekräftigt Nicolai 
Küls, Geschäftsführer der technotrans 
solutions GmbH. „Auf der Fakuma 
werden oft technologische Trends und 
ihre Verwirklichung in der Serie ge-
zeigt. Für ein innovatives und anwen-
dungsbezogenes Unternehmen wie 
die technotrans ist dies ein wichtiges 
Argument. Praxisnähe, Fokussierung 
und die Kontinuität sind aus unserer 
Sicht auch die Zutaten des Erfolgsre-
zeptes für die Zukunft.“

„Die Megatrends Klimaschutz mit dem 
wachsenden Umweltbewusstsein in 
der Gesellschaft und ständig neuen 
gesetzlichen Auflagen – beispielsweise 

bei der Erzeugung der Prozessküh-
lung die zukünftige Verwendung von 
Kältemitteln mit geringerer Umwelt-
belastung sicherzustellen, und die 
E-Mobilität sorgen dafür, dass die 
Energieeffizienz auch in Zukunft ein 
treibender Entwicklungsfaktor bleiben 
wird“, bekräftigt Nicolai Küls. „Außer-
dem gibt es noch viel Einsparpoten-
zial im intelligenten Zusammenspiel 
zwischen Maschinen, Werkzeugen und 
Peripherietechnik.“

Zukunftsthemen: prozesse,  
produkte und geschäftsmodelle

Unzählige nachhaltige Lösungen und 
Produkte sind ohne Kunststoff nicht 
möglich. Die Wertigkeit des Kunst-
stoffs, seine Bedeutung für das alltägli-
che Leben und die Anforderungen der 
Zukunft werden Themen der Fakuma 
sein. Deshalb ist die Messe die ideale 
Plattform, um neue Produkte und 
technologische Lösungen vorzustellen 
und fachlich fundierte Diskurse über 
die Herausforderungen der Gegenwart 
und Zukunft zu führen. Auf der Agenda 
stehen weiterentwickelte Maschinen 
ebenso wie optimierte Prozesse, neue 
Produkte und zukunftsweisende Ge-
schäftsmodelle.

w  fakuma-messe.de
Foto: Fakum
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... wird die Firmenzentrale zum Treff-
punkt der Kunststoff- und Recycling-
branche.

Heuer lag der Fokus dieser Kunden-
veranstaltung auf dem Post Consumer 
Segment aus europäischer Perspekti-
ve. In Live-Vorführungen wurden die 
jüngsten Maschineninnovationen für 
PET- und Polyolefin-Recycling de-
monstriert. Produziert werden kann 
damit hochqualitatives Regranulat, 
das auch den Anforderungen für den 
Direktkontakt mit Lebensmitteln ent-
spricht. Zusätzliche Highlights waren 
die Eröffnung des neu errichteten 
Forschungs- und Entwicklungszen-
trums (F&E Center) und ein Galaabend 
anlässlich des 40-jährigen Firmenju-
biläums von Erema. Geboten wurde 
hier ein unterhaltsamer Rückblick auf 
die Geschichte des Unternehmens 
– von den Anfängen 1983 in einer 
Garage bis hin zur heutigen Position 
als Innovations- und Weltmarktführer, 
der Kunststoffrecycling in einzelnen 
Anwendungsbereichen überhaupt erst 
möglich gemacht hat.

viel zu entdecken 

Rund 400 Kunden und Partner waren 
der Einladung zum EREMA Discovery 
Day am 1. Juni im österreichischen 
Ansfelden gefolgt. Und es gab viel 
zu entdecken: Was am Vormittag in 

Wenn erema Zum diScovery day lädt ... 

Vorträgen von Erema-Experten und 
Gastreferenten vorgestellt und erklärt 
wurde, konnte am Nachmittag im 
Echtbetrieb der Recyclingmaschinen 
live mitverfolgt werden. 

Insgesamt waren mit den Anlagenty-
pen Intarema, TVEplus DuaFil Com-
pact, Intarema TVEplus RegrindPro 
+ ReFresher, dem Kaskaden-Extrusi-
onssystem Corema, einer Vacurema 
Inline Sheet Anlage ausgestattet mit 
neuer EcoGentle Technologie, der 

neuen Intarema FibrePro:IV Maschi-
ne und der PCU-TwinScrew sechs 
innovative Recyclingtechnologien in 
Betrieb. Die Besucher konnten sich 
von deren Performance und der hohen 
Regranulat-Qualität, die damit erzielt 
wird, überzeugen. Nach dem Ausbau 
des Standortes in Ansfelden und mit 
der neuen Location in unmittelbarer 
Nähe in St. Marien hat Erema nun die 
Möglichkeit, alle Verfahren zu zeigen 
und Testläufe mit Material von Kunden 
durchzuführen. 

Diese Forschungs- und Entwicklungs-
arbeit forciert der Hersteller im neuen 
F&E Zentrum. Errichtet wurden zwei 
Hallen im Ausmaß von insgesamt 
1.550 Quadratmetern sowie ein neues 
Bürogebäude mit Raum für 50 Arbeits-
plätze. Hier bündelt das Unterneh-
men einen abteilungsübergreifenden 
Versuchsmaschinen- und Laborbe-
reich für Post Consumer und Inhouse 
Recycling-Anwendungen. F&E ist bei 
Erema dezentral organisiert. Mitarbei-
tende aus unterschiedlichen Berei-
chen befassen sich mit verfahrenstech-
nischen Fragestellungen und treiben 
Innovationen im Maschinenbau und 
in der Automatisierungstechnik voran 
– alles mit dem Ziel, Kundenbedürf-
nisse zu erfüllen und höchstmögliche 
Regranulat-Qualität zu erzielen. 

w  erema-group.com

CEO Manfred Hackl und 
Managing Director Markus 
Huber-Lindinger eröffnen 

den EREMA Discovery Day 
2023 

Foto: Erem
a

White paper: WegWeiSer für die Zukunft der kunStStoffe
Wie sieht eine kreislauforientierte, nachhaltige und zukunftssichere Kunststoffwirtschaft aus? Die Antwort darauf ist 
eine Balance zwischen Plastikreduktion und einem nachhaltigen Umgang mit recyclingfähigen Kunststoffen. Denn die 
steigende Nachfrage nach Kunststoffen in hochwertigen Anwendungen wie Lebensmittelverpackungen, Autoteilen 
oder synthetischen Textilien erfordert einen ganzheitlichen Wandel. Mit vier strategischen Ansätzen geben Forschende 
von Fraunhofer Umsicht und des niederländischen Instituts TNO in ihrem aktuell erschienenen Whitepaper „From 
#plasticfree to future-proof plastics“ nun Einblicke, wie diese Balance in Zukunft aussehen kann. Beide Organisationen 
starten zudem eine praktische Plattform für Kunststoffe in einer Kreislaufwirtschaft, die darauf abzielt, bestehende 
Hindernisse zu beseitigen und vielversprechende Lösungen auszutauschen: European Circular Plastics Platform – CPP. 
Hier geht es zum Whitepaper: w https://s.fhg.de/532               w  umsicht.fraunhofer.de

https://eu-recycling.com/
https://erema-group.com/
https://www.umsicht.fraunhofer.de/content/dam/umsicht/en/documents/publications/2023/White-paper-From-plasticfree-to-future-proof-plastics.pdf
https://www.umsicht.fraunhofer.de/
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abSichtSerklärung Zur lieferung  
von recyceltem lithiumhydroxid

Dank der Zusammenarbeit 
mit AMG Lithium ist Fortum 

das erste Unternehmen, 
das eine echte europäische 
Kreislauflösung für die Auto-
mobil- und Batterieindustrie 

anbieten kann

Foto: Fortum
 B

attery R
ecycling

Fortum Battery Recycling Oy und 
AMG Lithium GmbH haben einen 

Vorvertrag und eine Absichtserklärung 
über das Recycling von Lithiumsalzen 
unterzeichnet. Gemeinsames Ziel ist 
die Aufbereitung zu Lithiumhydroxid 
in Batteriequalität.

Die AMG Lithium GmbH, eine Tochter-
gesellschaft und Teil des Geschäfts-
bereichs AMG Clean Energy Materials 
der AMG Critical Materials N.V. mit Sitz 
in Deutschland, errichtet derzeit eine 
Lithiumhydroxid-Produktionsanlage 
am Standort Bitterfeld. Dort sollen die 
recycelten Lithiumsalze aus der neuen 
hydrometallurgischen Recyclinganla-
ge von Fortum in Harjavalta/Finnland 
verarbeitet werden.

Tero Holländer, Head of Business Line 
Batteries bei Fortum Battery Recyc-
ling, zeigt sich sehr erfreut über die 
Zusammenarbeit mit AMG Lithium bei 
diesem wichtigen Projekt: „Wir waren 
auf der Suche nach einem Partner, der 
unsere Vision für die Zukunft teilt und 
sich ebenso wie wir für Nachhaltigkeit 
und im Speziellen für die Verringerung 
des CO2-Fußabdrucks engagiert – und 
genau diesen Partner haben wir in 
AMG Lithium gefunden. Die Vereinba-
rung mit AMG ist ein beeindruckender 

Beleg für die Bedeutung unserer neu 
eröffneten Recyclinganlage in Har-
javalta für die europäische Batterie-
recyclingindustrie. Sie unterstreicht 
den wachsenden Bedarf an recycelten 
Batteriematerialien und die steigen-
de Nachfrage nach effizienten und 
ebenso nachhaltigen Lösungen. Dank 
der Zusammenarbeit mit AMG Lithium 
ist Fortum das erste Unternehmen, das 
eine echte europäische Kreislauflö-
sung für die Automobil- und Batterie-
industrie anbieten kann.“

Die hydrometallurgische Anlage von 
Fortum in Harjavalta kann effizient 
wertvolle Metalle aus alten Lithium-
Ionen-Batterien von Elektrofahrzeu-
gen rückgewinnen und gleichzeitig 
verschiedene Abfallfraktionen aus 
der gesamten Batterie-Lieferkette 
recyceln. Gemäß der unterzeichneten 
Absichtserklärung wird das rückge-
wonnene Lithiumprodukt von Fortum 
an AMG Lithium zur weiteren Verarbei-
tung geliefert.

Fortum Battery Recycling und AMG 
Lithium streben gemeinsam an, die 
gesamte Batterierecyclingkette zu 
optimieren, dabei den CO2-Fußab-
druck zu reduzieren und die Abhän-
gigkeit der europäischen Akteure 
von Rohstoff importen zu verringern. 
„Diese Absichtserklärung ist ein wei-
terer wichtiger Schritt auf dem Weg zu 
einer unabhängigen und nachhaltigen 
Lithium-Lieferkette für Europa“, sagt 
Dr. Stefan Scherer, Geschäftsführer der 
AMG Lithium GmbH. „Wir freuen uns 
auf die Zusammenarbeit mit Fortum, 
um die Lithium-Lieferkette für das 
Batterierecycling in Europa zu dekar-
bonisieren und zu verbessern.“

w  amglithium.com
w  fortum.com

https://utvag.de/
https://amglithium.com/
https://www.fortum.com/
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Nach nur einem Jahr Bauzeit wer-
den in der Anlage am Duisburger 

TSR-Standort zukünftig jährlich bis zu 
450.000 Tonnen unterschiedliche In-
putmaterialien – wie etwa Altkarossen, 
Mischschrotte oder Haushaltsgroßge-
räte – zum Recyclingprodukt TSR40 
aufbereitet. 

Mittels der neu entwickelten Mess-, 
Detektions- und Separationstechniken 
können Störelemente in der Produkti-
on sicher im Rohmaterial identifiziert 
und entfernt sowie Begleitelemente 
wie Beispiel Kupfer, Nickel und Chrom 
genau bestimmt werden. 

Grundlage für den Anlagenneubau ist 
ein von TSR Recycling entwickeltes, 
innovatives Herstellungsverfahren 
für das hochwertige und zertifizierte 
Recyclingprodukt TSR40, das beim 
Wiedereinsatz in der Stahlproduktion 
den CO2-Ausstoß und den Einsatz von 
Primärrohstoffen und Energie redu-
ziert. Im Rahmen des öffentlich geför-
derten Forschungsprojektes „Reders“ 
(Reduzierte CO2-Emissionen durch 
Erhöhung der Recyclingquote bei der 
Stahlherstellung) wird das Verfahren 
gemeinsam mit den Projektpartnern 
VDEh-Betriebsforschungsinstitut 
GmbH, Hüttenwerke Krupp Mannes-
mann GmbH und thyssenkrupp Steel 
stetig weiterentwickelt.

leuchtturmprojekt für die  
transformation der Stahlindustrie

Mit TSR40 stellt TSR Recycling der 
Stahlindustrie einen Rohstoff zur Ver-
fügung, der nicht nur energie-, klima-, 
und ressourcenschonend ist, sondern 
mit dem ohne Qualitätsverlust der 
Recyclinganteil in der Stahlproduktion 
deutlich erhöht werden kann. Die neue 
Aufbereitungsanlage am Standort 
Duisburg ist damit nicht nur wichtiger 
Meilenstein für die gesamte Branche, 
sondern auch Leuchtturmprojekt für 

tSr40-aufbereitungSanlage in betrieb genommen

die Transformation der Stahlindustrie 
und die weiterverarbeitenden Indus-
triezweige – wie etwa die Automo-
bilindustrie – zu mehr nachhaltigen 
Qualitätsprodukten.

NRW-Wirtschafts- und Energiemi-
nisterin Mona Neubaur würdigte bei 
der Einweihung der Anlage am 27. 
April das Gesamtprojekt sowie den 
Anlagenneubau als zukunftsweisende 
Investition: „Der Weg zur klimaneu-
tralen Industrie, Rohstoffleichtigkeit 
und nachhaltigem Wirtschaften gelingt 
uns nur, wenn wir die Potentiale der 
Kreislaufwirtschaft nutzen. Gerade in 
energieintensiven Branchen leisten 
innovative Projekte, die eine zirkuläre 
Wertschöpfung ermöglichen, erhebli-
che Beiträge zur Einsparung von Roh-

stoffen, Energie und zur Reduktion von 
Treibhausgasemissionen. Dies wird 
einmal mehr an der Aufbereitungsan-
lage für Stahlschrott hier in Duisburg 
deutlich, die im Verbund ansässiger 
Unternehmen entstanden ist. In einer 
Circular Economy brauchen wir solche 
Industriepartnerschaften entlang der 
Wertschöpfungsketten, um ambiti-
onierte und wegweisende Projekte 
erfolgreich umzusetzen.“

Dr. Arnd Köfler, technischer Vorstand 
bei thyssenkrupp Steel, erklärte: „Die 
Dekarbonisierung der Stahlproduk-
tion ist eine immense Aufgabe. Mit 
der Vergabe zum Bau unserer ersten 
wasserstoffbetriebenen Direktredukti-
onsanlage haben wir einen wichtigen 
Meilenstein erreicht. Aber wir warten 

Symbolische Einweihung der neuen TSR40-Aufbereitungs-
anlage am 27. April 2023 in Duisburg: (v.l.) Christian Blackert 
(COO TSR Automotive GmbH), Jens Rubi (Head of Circular 

Economy Mercedes-Benz AG), Norbert Rethmann (Ehrenauf-
sichtsratsvorsitzender Rethmann SE & Co. KG), Mona Neu-
baur (Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und 

Energie des Landes Nordrhein-Westfalen), Bernd Fleschen-
berg (COO TSR Recycling GmbH & Co. KG), Dr. Arnd Köfler 
(CTO thyssenkrupp Steel Europe AG) und Markus Bangen 

(CEO duisport Duisburger Hafen AG)

Foto: TS
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nicht ab, bis wir komplett transfor-
miert sind, sondern nutzen bereits 
heute im bestehenden Anlagenpark 
alle Möglichkeiten, den CO2-Ausstoß 
zu senken. Mit TSR40 eröffnet sich 
nun dank der hochwertigen Aufbe-
reitung des Stahlschrotts erstmalig 
die Möglichkeit, ein erstklassiges, 
zertifiziertes Produkt auch im Hoch-
ofen einzusetzen. Damit ergänzen wir 
unsere Bemühungen, CO2-Emissionen 
zu senken, und davon profitieren auch 
unsere Kunden.“

Jens Rubi, Head of Circular Economy 
bei Mercedes-Benz AG, erläuterte 

die Perspektive der Automobilher-
steller: „Die Materialien, die in Mer-
cedes-Benz-Fahrzeugen zum Einsatz 
kommen, müssen hohe Ansprüche 
erfüllen. Das Unternehmen forscht an 
neuen, ressourcenschonenden Materi-
alien, um Nachhaltigkeit und Luxus in 
Einklang zu bringen. Hier sehen wir in 
der Kreislaufwirtschaft einen großen 
Stellhebel. Denn um unseren nächsten 
Meilenstein zu erreichen, die #ambiti-
on2039, gilt: Every action counts.“

„Gerade in Zeiten unterbrochener 
Lieferketten ist qualitativ hochwertiges 
Recycling ein wesentlicher Baustein 

zur Reduzierung der Abhängigkeiten 
von Primärrohstoffen“, erklärte TSR-
Geschäftsführer Bernd Fleschenberg 
abschließend. „Das Recyclingprodukt 
TSR40 steht damit für eine nachhaltige 
Rohstoffsicherung für Deutschland 
und Europa und kann einen erhebli-
chen Anteil des zukünftigen Rohstoff-
bedarfs der Industrie abdecken. Neben 
den positiven Effekten für Umwelt- 
und Klimaschutz ist das unser Beitrag 
zu einer nachhaltigen Circularity-Stra-
tegie und zur Erreichung der Ziele im 
Rahmen des Green Deals.“

w  tsr.eu

Die Unternehmen Tomra und 
Plastretur, ein Betreiber des 

norwegischen dualen Systems, inves-
tieren in den Bau einer gemeinsamen 
Sortieranlage für Kunststoffe in Nor-
wegen. Gemäß den unterzeichneten 
Verträgen wird das 50 Millionen Euro 
(ca. 600 Mio. NOK) teure Joint Venture 
65 Prozent von Tomra und zu 35 Pro-
zent von Plastretur getragen.

Die neue Anlage wird im Holtskogen 
Næringspark, Indre Østfold Holtsko-
gen (in der Nähe von Oslo) errichtet. 
Ausgestattet mit modernster Technik, 
wird eine Gesamtsortierkapazität von 
90.000 Tonnen Kunststoffe pro Jahr 
anvisiert. Der erste Spatenstich ist für 
Mitte 2023 geplant. Die Anlage soll im 
vierten Quartal 2024 in Betrieb genom-
men werden und im ersten Quartal 
2025 voll betriebsbereit sein.

In Norwegen generierte Kunststoffver-
packungsabfälle werden derzeit nach 
Mitteleuropa gesandt. Dies veranlass-
te Plastretur im Jahr 2020 dazu, die 
Einführung einer Sortierinfrastruktur 
in Norwegen anzustoßen und einen 
erfahrenen Partner zu finden. Die 

norWegenS erSte Sortieranlage für  
kunStStoffverpackungen 

neue Sortieranlage für Kunststoffver-
packungen wird die erste ihrer Art in 
Norwegen sein, die getrennte und 
mechanisch verwertbare gemischte 
Kunststoffabfälle aus den Kommu-
nen verarbeitet. Die Anlage wird die 
gesammelten Kunststoffe sortenrein 
in sieben verschiedene Kunststoffar-
ten trennen. Dank der hohen Qualität 
können diese für die Herstellung neuer 
Verpackungen und anderer hochwerti-
ger Produkte verwendet werden.

Foto: Tom
ra

Im Rahmen des Joint Venture wird 
Plastretur weiterhin die Verant-
wortung für die Beschaffung von 
Kunststoffverpackungsabfällen von 
norwegischen Kommunen, Handel 
und Industrie übernehmen und diese 
als Input an die Anlage liefern. Tomra 
soll für die sortenreine Sortierung der 
Fraktionen und den Verkauf der Kunst-
stoffe verantwortlich sein. 

w  grontpunkt.no, tomra.com

https://www.tsr.eu/
https://www.grontpunkt.no/
https://www.tomra.com/
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Im Jahr 2022 zeigte sich die Alttextilbranche sowohl 
von den Folgen der Covid-19-Pandemie als auch von 
den Auswirkungen des immer noch andauernden 
Ukraine-Russland Krieges betroffen. Die Sammel-
mengen von Alttextilien brachen wieder leicht ein. 

Gleichzeitig setzte sich der Rückgang an qualitativ hoch-
wertigen Alttextilien in der Sammlung fort. Und ein weiterer 
neuer Trend zeichnete sich ab: Infolge anderer Material-
zusammensetzungen wurden die einzelnen Teile in der 
Sammelware im Durchschnitt leichter. „Damit stehen den 
Sortierern zwar mehr Stücke im Original zur Verfügung; 

der alttextilmarkt  
iSt im umbruch
Auch im Jahr 2022 stand die Alttextilbranche vor neuen Marktsituati-
onen und Herausforderungen. In Zukunft werden insbesondere neue 
EU-Vorgaben auf die Dynamik des Alttextilmarktes Einfluss nehmen, ist 
der Vorstand des bvse-Fachverband Textilrecycling überzeugt.

dies führt aber aufgrund von mangelnden Qualitäten nicht 
zwangsweise zu einer besseren Wiederverwendungsquote“, 
stellt der Vorsitzende des bvse-Fachverband Textilrecycling, 
Stefan Voigt, klar.

preiskampf um verfügbare Sammelmengen 

„Aufgrund der in 2022 wieder freien Kapazitäten in den 
Sortierwerken führt die geringer verfügbare Menge an 
Sammelware zu einem Preiskampf. In der Folge konnten 
Sammelunternehmen Umsatzeinbußen aus 2020 teilwei-

Foto: Fotoschlick / stock.adobe.com
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se wieder ausgleichen“, beschreibt der stellvertretende 
Fachverbandsvorsitzende Stephan Kowoll die Situation der 
Alttextilsammler.

Unternehmen, die Sortieranlagen betrieben, sahen sich 
hingegen trotz der an sich guten Verkaufserlöse durch dras-
tisch erhöhte Kosten im Bereich des Wareneinkaufs und 
der Sortierkosten belastet. „Die massiv gestiegenen Löhne 
sorgen zusammen mit großen Steigerungen im Bereich der 
Energie- und Treibstoffkosten für eine Situation, die eine 
wirtschaftliche Sortierung in Deutschland immer mehr 
erschwert“, verdeutlicht Stefan Voigt.

exportmärkte: Stop and go mit hohen frachtraten

In Afrika stieg die Nachfrage nach tragbaren Textilien in 
2022 weiter an. Zeitgleich wurden infolge des Kriegs in der 
Ukraine EU-weit Exportverbote nach Russland – auch für 
Alttextilien – verhängt. „Der für die Branche existenziell 
wichtige Export der sortierten Alttextilprodukte in die Aus-
landsmärkte wurde durch die mittlerweile fast verdoppel-
ten Frachtraten in die Destinationen Afrika und Südamerika 
stark belastet“, macht Voigt auf weitere Kostensteigerungen 
für die Branche aufmerksam.

nationales epr-System im fokus

Der Alttextilmarkt ist im Umbruch, darin ist sich die Fach-
verbandsspitze einig. Politische und legislative Neuerun-
gen auf EU- und Bundesebene werden die Dynamik des 
Alttextilmarkts sowohl in der EU als auch in Deutschland 
verändern. Im besonderen Fokus steht für den Fachverband 
dabei die mögliche Ausgestaltung eines nationalen Systems 
der Erweiterten Herstellerverantwortung (EPR), die auf 
den zukünftigen Alttextilmarkt entscheidenden Einfluss 
nehmen wird. 

„Durch die verpflichtende Getrenntsammlung ab 2025 
wird es erwartungsgemäß zu einem weiteren Abfall der 
Rohwarenqualitäten bei steigenden Mengen kommen. 
Im Hinblick darauf ist die Einbeziehung der deutschen 
Sammler und Sortierer bezüglich einer Querfinanzierung 
der zu erbringenden abfalltechnischen Leistungen unab-
dingbar. Das in Deutschland bewährte und funktionieren-
de Sammelsystem im Zusammenspiel mit den kommuna-
len, gewerblichen und gemeinnützigen Sammlern muss 
weiterhin aufrechterhalten und gestärkt werden“, be-
tonten die Fachverbandschefs Stefan Voigt und Stephan 
Kowoll übereinstimmend.

+49 7584 9226-0
technikum@w-stadler.si
info@w-stadler.de
www.w-stadler.de

Test- und 
Entwicklungszentrum auf 
dem neusten Stand der Technik:
Bewertung und Optimierung 
Ihres Sortierprozesses. 

Stellen Sie sicher, dass Ihre Anlage die gewünschten 
Ergebnisse liefert: führen Sie selbst Tests an den einzelnen 
Maschinen durch oder simulieren Sie Ihren geplanten 
Sortierprozess mit Hilfe von flexible Bypass-Konstruktionen 
im STADLER Testzentrum.

Im Hinblick auf Nachhaltigkeit und die zukunftsorientierte 
Technik ist das STADLER Test- und Entwicklungszentrum 
eine perfekte Möglichkeit für Innovationen und Forschungs- 
projekte, die zu einer sauberen Welt beitragen.

Möchten Sie Ihren Sortierprozess optimieren?

STADLER Anlagenbau GmbH

Der Abonnementpreis beträgt für ein Jahr 95,- Euro  
inkl. Versand und MwSt., Ausland 115,- Euro inkl.  

Versand. (Als Fachmagazin ist EU-Recycling  
steuerlich absetzbar.) Sie erhalten EU-Recycling  

monatlich per Post frei Haus (auch als ePaper 
erhältlich) und können das Abo jederzeit vor dem  

Bezugsende kündigen. 

www.eu-recycling.com/aboleseprobe

Abonnieren Sie jetzt das Fachmagazin 
für den europäischen Recyclingmarkt!
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+  U m w e l t t e c h n i k
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Mehr als ein Jahr ist vergangen, 
seitdem die Europäische Kom-

mission ihre Vision zu nachhaltigen 
und kreislauffähigen Textilien vorge-
stellt hat. Insbesondere mit Blick auf 
die Erweiterung der Herstellerverant-
wortung ist immer noch nicht klar, 
wie die Umsetzung konkret erfolgen 
soll. Klar ist lediglich, dass eine 
Vielzahl an gesetzlichen Regelwer-
ken angepackt werden muss, um die 
Schlüsselmaßnahmen der Textstrate-
gie umzusetzen. 

„Eine große Aufgabe für alle Akteure 
innerhalb der Wertschöpfungsket-
te“, weiß Rainer Binger, COO der 
Boer Group. „Seit Jahren stehen der 
Konsum wie auch die Alttextilbranche 
medial im Fokus. Insofern hilft diese 
Gesetzesinitiative in den nächsten Jah-
ren, die Rahmenbedingungen für ein 
hochwertiges Textilrecycling in Europa 
festzulegen.“ Die Boer Group ist eines 

Advertorial:

textile Zukunft

der international führenden Textilre-
cycling-Unternehmen und sammelt, 
sortiert und bereitet mit über 750 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
gebrauchte Textilien zur Wiederver-
wendung vor. In einem mehrstufigen, 
manuellen Sortierprozess separieren 
die Betriebe in Belgien, Niederlan-
den und Deutschland pro Jahr circa 
120.000 Tonnen Textilien. 

recycling wird eine immer  
größere bedeutung haben

In Deutschland wurde bereits seit 
einiger Zeit an einer Vollzugshilfe 
gearbeitet, die aufzeigen soll, wie die 
Abfallbewirtschaftung von Alttextilien 
im Sinne der Abfallhierarchie umzu-
setzen ist. Im Mai 2023 wurde nun die 
Mitteilung 40 der LAGA (Bund/Länder-
Arbeitsgemeinschaft Abfall) mit dem 
Titel „Vollzugshilfe für die Vermeidung 
sowie zur Erfassung, Sortierung und 

Verwertung von Alttextilien“ veröffent-
licht. Zentrales Element der Abfallbe-
wirtschaftung ist hierbei die Vorberei-
tung zur Wiederverwendung, bei der 
für jeden einzelnen Artikel über die 
Trag- und Marktfähigkeit entschieden 
werden muss. Die Teilsortierung, bei 
der beispielsweise nur hochwertige 
Artikel entnommen werden, entspricht 
nicht der Abfallhierarchie. Neben der 
Beschreibung und fachlichen Anfor-
derung der einzelnen Prozesse und 
Tätigkeiten gibt sie auch Anleitung im 
Zusammenhang mit dem Export von 
Alttextilien und der Nachweisführung. 

„Wir begrüßen die Vollzugshilfe und 
hoffen, dass diese nun auch für die 
Vergabe von Drittbeauftragungen 
Anwendung finden wird“, berichtet 
Rainer Binger. Ist eine Vorbereitung 
zur Wiederverwendung laut LAGA-
Mitteilung nicht möglich, so ist die 
nächste Stufe nach dem Kreislaufwirt-
schaftsgesetz das Recycling. Aufgrund 
der steigenden Mengen nicht mehr 
trag- und vermarktbarer Textilien ist 
davon auszugehen, dass das Recycling 
eine immer größere Bedeutung haben 
wird. Die Boer Group passt aufgrund 
dieser Entwicklung ihre Recycling-
kapazitäten an. Erst kürzlich fand die 
Einweihung des neuen Betriebsstand-
ortes des zur Boer Group gehörenden 
Recyclingunternehmens Franken-
huis statt. „Mit der Erweiterung der 
Kapazitäten von Frankenhuis setzen 
wir unser Bestreben fort, Recycling-
strukturen in Europa aufzubauen und 
somit auch der steigenden Nachfrage 
an recycelten Textilfasern nachzu-
kommen“, betont Rainer Binger. Als 
traditionsreiches Familienunterneh-
men arbeitet die Boer Group dabei mit 
internationalen Partnern zusammen, 
um innovative und ganzheitliche 
Lösungen zu finden, um die Textilien 
nachhaltig im Verwertungskreislauf zu 
erhalten.

w  fws.de
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Deutschland hat im Jahr 2022 rund 
462.500 Tonnen Altkleider und 

andere gebrauchte Textilwaren expor-
tiert. Das waren 10,7 Prozent weniger 
als im Jahr zuvor (518.100 Tonnen), 
wie das Statistische Bundesamt 
(Destatis) mitteilt. Umgerechnet auf 
die Zahl der Bevölkerung hierzulande 
entspräche das einer exportierten 
Menge gebrauchter Textilien von 5,5 
Kilogramm pro Kopf im Jahr 2022.

großteil geht nach polen  
und in die niederlande

Rund ein Drittel der Exporte gebrauch-
ter Textilwaren aus Deutschland ging 
2022 in die beiden Nachbarstaaten 
Polen (16,9 %) und die Niederlande 
(15,2 %). Weitere wichtige Abnehmer 
waren Belgien (5,9 %), die Vereinig-
ten Arabischen Emirate (5,8 %) und 
die Türkei (5,3 %). Die Importe von 
Altkleidern und Co. nach Deutschland 
fielen mit 63.000 Tonnen im Jahr 2022 
dagegen deutlich geringer aus als die 
Exporte. Die eingeführten Alttextilien 
kamen zu einem erheblichen Teil aus 
dem Vereinigten Königreich (41,1 %), 
mit großem Abstand vor Österreich 
(10,8 %), der Schweiz (7,4 %) und 
Frankreich (7,1 %). 

Zweitgrößter exporteur weltweit

Zum weltweiten Handel mit gebrauch-
ter Kleidung und Textilien liegen ak-
tuell Daten von UN Comtrade für das 
Jahr 2021 vor. Danach war Deutsch-
land im Jahr 2021 weltweit der 
zweitwichtigste Exporteur gebrauchter 
Bekleidung und Textilien. Nur die USA 
exportierten noch mehr Altkleider und 
Co. (725.400 Tonnen); an dritter Stelle 
bei der Ausfuhr von textilen Altwaren 
lag China mit 440.000 Tonnen. Die 
größten Importeure weltweit waren 
im Jahr 2021 Pakistan mit 934.000 
Tonnen, die Vereinigten Arabischen 

exportmenge gebrauchter textilien Sank um  
11 proZent gegenüber 2021

Emirate (243.200 Tonnen) und Malay-
sia (198.400 Tonnen). 

rund 176.200 tonnen bei privat-
haushalten eingesammelt

Der Exportweg ins Ausland ist nur ei-
ner von vielen für aussortierte Altklei-
der und gebrauchte Textilwaren. Was 
nicht direkt auf dem Second-Hand-
Markt oder über private Altkleider-
sammlungen bei Gewerbebetrieben 
oder karitativen Einrichtungen landet, 
wird von den öffentlich-rechtlichen 
Entsorgungsträgern eingesammelt – 
zum Beispiel über Altkleidercontainer 
oder Recyclinghöfe. Nach vorläufigen 
Ergebnissen kamen 2021 rund 176.200 
Tonnen solcher Textil- und Beklei-
dungsabfälle bei den privaten Haus-
halten in Deutschland zusammen. 
Das waren 5,8 Prozent weniger als der 
bisherige Höchstwert von 187.000 Ton-
nen im Jahr 2020. Binnen zehn Jahren 
haben diese Textil- und Bekleidungs-
abfälle um 70,4 Prozent zugenommen; 
2011 waren noch 103.400 Tonnen 
eingesammelt worden. 

Was die erhebung enthält 

Gegenstand der Außenhandelssta-
tistik ist der grenzüberschreitende 
Warenverkehr Deutschlands mit 
dem Ausland. Dargestellt werden die 
deutschen Exporte und Importe von 
Altkleidern und anderen gebrauchten 
Textilwaren auf Basis der Waren-

nummer WA63090000 Altwaren aus 
Spinnstoffen. Zur Berechnung der 
durchschnittlich exportierten Menge 
gebrauchter Textilwaren pro Kopf wur-
de die Bevölkerungszahl Deutschlands 
zum Jahresende 2022 herangezogen, 
die nach einer ersten Schätzung bei 
84,3 Millionen Einwohnern lag. 

Die Erhebung über Haushaltsabfälle 
bei den öffentlich-rechtlichen Ent-
sorgungsträgern und darunter das 
Aufkommen an Bekleidungs- und 
Textilabfällen stammt aus der Abfall-
statistik. Die Erhebung enthält nur den 
Teil der Textil- und Bekleidungsabfälle, 
der getrennt erfasst und über das 
Abfallmanagement entsorgt wird. Es 
handelt sich hierbei in erster Linie um 
die bei den privaten Haushalten durch 
die öffentlich-rechtlichen Entsor-
gungsträger eingesammelten Textilien. 
Der größte Teil dieser getrennt einge-
sammelten Bekleidung und Textilien 
laufen über Sortieranlagen. Altklei-
der und Textilien, die nicht getrennt 
entsorgt und eingesammelt werden, 
sondern etwa in der Restmülltonne 
landen, können nicht separat erfasst 
werden. 

Neben den öffentlich-rechtlichen 
Entsorgungsträgern sammeln auch 
gemeinnützige Organisationen und 
privatwirtschaftliche Unternehmen 
Bekleidung und andere Textilien ein. 
Diese Abfallmengen sind in der Statis-
tik enthalten, sofern hierzu Angaben 
vorliegen. Der weitaus größte Teil der 
Alttextilien dürfte über den Second-
Hand-Markt und private Altkleider-
sammlungen durch Gewerbebetriebe 
oder karitative Einrichtungen abge-
wickelt werden. Diese werden in der 
Abfallstatistik nur dann erfasst, sofern 
sie über das Abfallmanagement in 
Deutschland entsorgt werden. 

¢ Quelle: Destatis
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Auch im Textilbereich würde ein 
vorgeschriebener Recyclinganteil 

helfen, das Textilrecycling in Schwung 
zu bringen, meinte Prof. Dr.-Ing. Stefan 
Schlichter vom Institut für Textiltech-
nik – Recycling Atelier, während der 
Sitzung der BIR Fachsparte Textilien.

Nach den Worten des Gastredners 
landen immer noch etwa 73 Prozent 
der gebrauchten Textilien entweder 
auf Deponien oder werden für die 
Energiegewinnung genutzt. Lediglich 
ein Prozent gelangt durch Recycling 
in den Materialkreislauf. Gleichzeitig 
sei die Textilindustrie der viertgrößte 
Emittent von Kohlendioxid. 

In seinem Vortrag wies Prof. Schlichter 
auf die zahlreichen Hürden auf dem 
Weg zu einer textilen Kreislaufwirt-
schaft hin, die die Branche seit langem 
kennt: zu viele unterschiedliche 
Materialien, darunter unter ande-
rem große Mengen an technischen 
Textilien, sowie ein hohes Aufkommen 
an minderwertiger Kleidung aufgrund 
von „Fast Fashion“, um einige Beispie-
le zu nennen. Dagegen seien „Design 
for Recycling“, Upcycling, längere Halt-
barkeit wie auch Reparaturstrategien 

Tagung des Bureau of International Recycling in Amsterdam:

textilrecycling – mehr beWegung durch druck

die wichtigsten Bausteine für mehr 
Kreislaufwirtschaft im Textilbereich, so 
der Fachmann. 

Um diese Herausforderungen zu be-
wältigen, listete der Redner eine Reihe 
an notwendigen Maßnahmen auf:
� eine intensivierte Forschung zu 

alternativen Technologien,
� den Aufbau optimierter Rücknahme-

systeme bzw. die Erarbeitung von 
Konzepten für das textile Abfallma-
nagement,

� die Realisierung eines Chemischen 
Recyclings im Industriemaßstab als 
zukunftsorientierte Möglichkeit, um 
Upcycling sicherzustellen,

� die Entwicklung einer automati-
schen Sortierung sowie

� die Optimierung des mechanischen 
Recyclings.

Nach Ansicht von Stefan Schlichter 
wären rund 150 bis 250 zusätzliche 
Recyclinganlagen bis zum Jahr 2030 
nötig, um diese Industrie aufzubauen. 
Das werde nicht ohne staatliche Hilfe 
gehen.

Für eine Kreislaufwirtschaft im Textil-
bereich müsse es ein neues Gleichge-

wicht von technischer, ökonomischer 
und ökologischer Leistungsfähigkeit 
geben, betonte der Gastredner. Das 
„Recycling Atelier“ biete einen neuen 
Ansatz der offenen Innovation für texti-
le Sekundärrohstoffe. Es beschäftige 
sich beispielsweise mit der Entwick-
lung neuer Produkte und Prozesse in 
dem „Makers Lab“, der Erarbeitung 
von Konzepten für das vollständige 
Recycling gebrauchter Textilien sowie 
der industriellen Umsetzung von Recy-
clingkonzepten und Geschäftsmodel-
len. Zudem sei es eine Lernfabrik für 
die Ausbildung und den Kompetenz-
Aufbau.

Sympathie für einen recyclinganteil

In der von Alan Wheeler (Textile Re-
cycling Association, UK) moderierten 
Podiumsdiskussion hob Fachsparten-
Präsident Martin Böschen (Texaid 
Textilverwertungs AG, Schweiz) hervor, 
dass es nicht nur mehr leichter zu 
recycelnde Produkte geben sollte – die 
Branche brauche auch neue Einsatzge-
biete für die Textilien.  

Josse Kunst (CuRe Technology BV, 
Niederlande) bemängelte sowohl 
Beschichtungen auf Textilien als auch 
mangelhafte Kennzeichnungen, die 
das Recycling behindern, und wünscht 
sich ein „gutes Design“ für wirtschaft-
lich zu verwertende Produkte. Darü-
ber hinaus fordert er eine verstärkte 
gemeinsame Datennutzung sowie die 
Einführung eines Mindestgehalts an 
Recyclingmaterial. Auch Jean-François 
Gryspeert (Valvan, Belgien) sprach sich 
für Mindestanforderungen im Hinblick 
auf den Anteil wiederverwendeter 
Fasern aus und betonte die Notwen-
digkeit, die Lebensdauer der Produkte 
zu erhöhen und die Anzahl der Faser-
mischungen zu senken.

¢  von Brigitte Weber

Prof. Dr.-Ing. Stefan Schlichter: „Design for Recycling“,  
Upcycling, längere Haltbarkeit und Reparaturstrategien sind 

die wichtigsten Bausteine für mehr Kreislaufwirtschaft
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Die Lenzing Gruppe, ein führender 
Anbieter von Spezialfasern für die 

Textil- und Vliesstoffindustrien, hat ge-
meinsam mit Partnern einen weiteren 
erfolgreichen Schritt in Richtung einer 
kreislauffähigen Zukunft gesetzt. 

Österreichischen Unternehmen und 
gemeinnützigen Organisationen, 
darunter der Logistik- und Sortierpart-
ner ARA (Altstoff Recycling Austria AG), 
der Wäschedienstleister Salesianer 
Miettex, die Caritas und der schwe-
dische Zellstoffproduzent Södra, ist 
es gemeinsam gelungen, gebrauchte 
Haushalts- und Bekleidungstextili-
en zu sammeln, daraus Zellstoff zu 
produzieren und schließlich zu neuen 
Lyocell- und Viscosefasern zu verar-
beiten.

mit der refibra-technologie

Im Rahmen des Pilotprojekts werden 
die von Salesianer Miettex gesammel-
ten Alttextilien, die nicht mehr wieder-
verwendet werden können, an die ARA 
übergeben und anschließend an die 
Caritas geliefert, wo sie mithilfe einer 
Recyclinganlage von Hand sortiert 
werden. Der Caritas-Recyclingbetrieb 
bietet mehr als 70 Menschen mit 
Behinderungen sichere Arbeitsplätze. 

textilrecycling-projekt mit partnern in  
ÖSterreich geStartet

Nach dem Sortierprozess werden die 
Textilien an Södra geliefert, wo sie auf-
bereitet und zu dem von Lenzing und 
Södra gemeinsam weiterentwickelten 
Zellstoff der Marke „OnceMore“ verar-
beitet werden. Es handelt sich dabei 
um ein Verfahren, das zum großtech-
nischen Recycling von Textilabfällen 
aus Mischgewebe eingesetzt wird. Mit 
der innovativen Refibra-Technologie 
erzeugt Lenzing daraus neue Lyocell- 
und Viscosefasern.

Lenzing und Södra bündeln seit 2021 
ihre Kräfte im Textilrecycling und 
leisten damit einen entscheidenden 
Beitrag zur Förderung der Kreislauf-
wirtschaft in der Modebranche. Im 
Rahmen der Kooperation beabsich-
tigen die Unternehmen, ihr Wissen 
miteinander zu teilen und gemeinsam 
Verfahren zu entwickeln, um eine 
breitere Nutzung von cellulosehaltigen 
Alttextilien in großtechnischem Maß-
stab zu ermöglichen. Der gemeinsam 
weiterentwickelte Zellstoff „OnceMo-
re“ wird anschließend unter anderem 
als Rohmaterial für die Produktion 
von Lenzings Spezialfasern der Marke 
„Tencel x Refibra“ mitverwendet. Bis 
2025 will man in der Lage sein, 25.000 
Tonnen Textilabfälle pro Jahr zu 
verarbeiten. Lenzing entwickelt seit 
Jahren zukunftsfähige Innovationen 
im Bereich Recycling, darunter ihre 
Refibra- und Eco Cycle-Technologien. 
Neben der Verwendung reinen 
Faserzellstoffs ermöglichen diese 
Technologien die Verarbeitung eines 
erheblichen Anteils von Recyclingma-
terial, das aus Zuschnittresten aus der 
Baumwollproduktion und Altkleidern 
gewonnen wird.

w  ara.at
w  lenzing.com

(v.l.:) Ing. Jürgen Secklehner 
(Geschäftsführer ARAplus 
GmbH), Sonja Zak (Head of 

Textile Sourcing &  
Cooperations Lenzing  

Gruppe), Martin Prieler (ARA 
Vorstand)

Foto: Lenzing A
G
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Die Abgeordneten des Umwelt-
ausschusses des Europäischen 

Parlaments haben am 27. April 2023 
Empfehlungen für EU-Maßnahmen 
angenommen, die sicherstellen sollen, 
dass Textilien auf kreislauffähige, 
nachhaltige und sozial gerechte Weise 
produziert werden.

Gefordert wird, dass in der EU ver-
kaufte Textilerzeugnisse langlebiger, 
leichter wiederverwendbar, repa-
rierfähig und recycelbar sein sollten, 
zu einem großen Teil aus recycelten 
Fasern hergestellt werden und frei 
von gefährlichen Stoffen sein soll-
ten. Textilien sollten in einer Weise 
hergestellt werden, die die Menschen-, 
Sozial- und Arbeitsrechte, die Umwelt 
und den Tierschutz in der gesamten 
Lieferkette respektiert.

der „fast fashion“ ein ende setzen 

Um der Überproduktion und dem 
übermäßigen Verbrauch von Kleidung 
und Schuhen entgegenzuwirken, 
fordert der Ausschuss die Kommission 
und die EU-Länder auf, Maßnahmen 
zu ergreifen, die der „Fast Fashion“ 
ein Ende setzen, angefangen mit einer 
klaren Definition des Begriffs, die auf 
„großen Mengen von Kleidungsstü-
cken geringerer Qualität zu niedrigen 
Preisen“ beruht. Die Verbraucher 
sollten besser informiert werden, um 
ihnen zu helfen, verantwortungsvol-
le und nachhaltige Entscheidungen 
zu treffen, unter anderem durch die 
Einführung eines „digitalen Produkt-
passes“ im Rahmen der anstehenden 
Überarbeitung der Ökodesign-Ver-
ordnung. Die Abgeordneten fordern 
ehrgeizige, wissenschaftlich fundierte 
Ziele zur Verringerung der Treibhaus-
gasemissionen während des gesam-
ten Lebenszyklus‘ des Textilsektors. 
Kommission und Mitgliedstaaten 
sollten dafür sorgen, dass die Produk-

„textilprodukte müSSen länger halten,  
repariert und recycelt Werden kÖnnen“

tionsprozesse weniger energie- und 
wasserintensiv, die Verwendung und 
Freisetzung von Schadstoffen ver-
mieden und der Material- und Ver-
brauchsfußabdruck verringert werden. 
Ökodesign-Anforderungen für alle 
Textil- und Schuhprodukte sollten als 
Priorität angenommen werden. Bei 
der Überarbeitung der Abfallrahmen-
richtlinie wären gesonderte Ziele für 
die Vermeidung, Sammlung, Wieder-
verwendung und das Recycling von 
Textilabfällen sowie für die schrittwei-
se Einstellung der Deponierung von 
Textilien wünschenswert.

Weitere Empfehlungen sind:
� Aufnahme eines ausdrücklichen Ver-

bots der Vernichtung unverkaufter 
und zurückgegebener Textilwaren in 
die EU-Ökodesign-Vorschriften;

� Klare Regeln zur Beendigung von 
Greenwashing-Praktiken durch die 
laufende Gesetzgebungsarbeit mit 
der Zielsetzung, die Verbraucher in 
den grünen Wandel einzubeziehen 
und umweltbezogene Behauptun-
gen zu kontrollieren;

� Sicherstellung fairer und ethischer 
Handelspraktiken durch die Durch-
setzung von EU-Handelsabkommen;

� die unverzügliche Einleitung der 
Kommissionsinitiative zur Verhinde-
rung und Minimierung der Freiset-
zung von Mikroplastik und Mikrofa-
sern in die Umwelt.

Berichterstatterin Delara Burkhardt 
(S&D, Deutschland) erklärte: „Die Ver-
braucher allein können den globalen 
Textilsektor nicht durch ihre Kaufge-
wohnheiten revolutionieren. Wenn 
wir dem Markt erlauben, sich selbst zu 
regulieren, öffnen wir die Türen für ein 
Fast-Fashion-Modell, das Menschen 
und die Ressourcen des Planeten 
ausbeutet. Die EU muss die Herstel-
ler und großen Modeunternehmen 
gesetzlich verpflichten, nachhaltiger 
zu wirtschaften. Die Menschen und der 
Planet sind wichtiger als die Profite 
der Textilindustrie. Die Katastrophen, 
die sich in der Vergangenheit ereignet 
haben – wie der Einsturz der Rana-
Plaza-Fabrik in Bangladesch, wachsen-
de Mülldeponien in Ghana und Nepal, 
verschmutztes Wasser und Mikroplas-
tik in unseren Ozeanen – zeigen, was 
passiert, wenn dieser Grundsatz nicht 
befolgt wird. Wir haben lange genug 
gewartet – es ist an der Zeit, etwas zu 
ändern!“

Nächste Schritte: Der Bericht wird 
voraussichtlich noch vor der Sommer-
pause im Plenum angenommen.*)

hintergrund

Die Kommission hat am 30. März 2022 
die EU-Strategie für nachhaltige und 
zirkuläre Textilien vorgestellt, die den 
gesamten Lebenszyklus von Textil-
erzeugnissen abdeckt und Maßnah-
men zur Änderung der Art und Weise 
vorschlägt, wie wir Textilien produzie-
ren und verbrauchen. Sie zielt darauf 
ab, die Verpflichtungen aus dem 
europä ischen Green Deal, dem neuen 
Aktionsplan für die Kreislaufwirtschaft 
und der Industriestrategie für den 
Textilsektor umzusetzen.

Foto: Tom
 / pixabay.com*) Redaktionsschluss dieser Ausgabe war der 16. 

Juni 2023.
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Als Konsortialführer hat die 
Accurec-Recycling GmbH ein 

Forschungsprojekt zur Rückgewin-
nung von Lithium aus verbrauchten 
Li-Ionen-Batterien initiiert. 

Unter der Federführung des Unter-
nehmens arbeiten mehrere Partner 
aus Wissenschaft und Industrie im 
Projekt EarLi daran, das in Batterien 
enthaltene Lithium in den Wertstoff-
kreislauf zurückzuführen. EarLi steht 
für „Extraktion und Aufreinigung von 
Lithiumhydroxid-Monohydrat aus 
gebrauchten elektromobilen Lithium-
Ionen-Batterien für die Batteriezell-
fertigung“. Gefördert wird das Projekt 
vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz (BMWK, Förder-
kennzeichen: 16BZF305). Während 
Batteriemetalle wie Nickel oder Kobalt 
bereits in höheren Ausbeuten zurück-
gewonnen werden können, ist dies bei 
Lithium aufgrund des komplexen tech-
nischen Aufwands bisher noch nicht 
der Fall. „Forscher auf der ganzen Welt 
suchen nach Verfahren, die diesen 
wertvollen Batterierohstoff in hoher 
Qualität, wirtschaftlich sinnvoll und in 
hoher Rate wiedergewinnen können“, 
sagt Ralph Marquardt, Chief Innovati-
on Officer von Evonik. „Evonik möchte 
zu einer Lösung beitragen, die die 
E-Mobilität unter geringstmöglicher 
Umweltbelastung voranbringt.“

Dafür soll eine innovative Prozesskette 
im industrienahen Maßstab installiert 
werden, in der Lithium zunächst aus 
der Schwarzmasse – einem Gemisch 
aus unterschiedlichen Batterieaktiv-
materialien – mit Hilfe eines von Accu-
rec entwickelten, thermochemischen 
Verfahrens in lösliche Lithiumverbin-
dungen überführt wird. Das gelöste 
Lithium wird dann elektrochemisch 
mittels einer hoch-selektiven kera-

Lithiumrecycling: 

Start für innovativeS  
earli-verfahren

mischen Membran separiert und als 
hochreines Lithiumhydroxid-Monohy-
drat isoliert. Evonik befasst sich bereits 
seit einigen Jahren mit der Entwick-
lung von Lithiumionen selektierenden 
keramischen Ionenleitern und deren 
Anwendung als Trennmembran in 
einem elektrochemischen Verfahren. 
Die Nutzung der innovativen Verfah-
renskombination soll eine kosten- 
und energieeffiziente Isolation von 
hochreinem Lithiumhydroxid ermög-
lichen und damit den Lithiumkreislauf 
im Bereich der Batterieanwendung 
schließen. 

Die Accurec-Recycling GmbH ist auf 
die Rückgewinnung von Rohstoffen 
aus Lithium-Ionen- Batterien spezia-
lisiert. „Durch das EarLi-Projekt und 
insbesondere mit Evonik als Partner 
wollen wir den Lithiumkreislauf 
deutlich verkürzen und für Batteriean-
wendungen effizient schließen“, sagt 
Geschäftsführer Reiner Sojka. Weitere 
Verbundpartner neben Accurec und 
Evonik sind das Darmstädter Öko-
Institut und das Institut für Metallur-
gische Prozesstechnik (IME) an der 
RWTH Aachen. Rückenwind erhält 
das Forschungskonsortium von der 
Europäischen Union: Die europäische 
Gesetzgebung macht die Rückgewin-
nung von Lithium und die Verwendung 
von verwerteten Rohstoffen ab 2026 
zur Pflicht.

w  accurec.de
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Am 16. März hat die EU-Kommission 
ein umfassendes Maßnahmen-

paket vorgeschlagen, mit dem eine 
sichere, diversifizierte, bezahlbare und 
nachhaltige Versorgung mit kritischen 
Rohstoffen für die Europäische Union 
gewährleistet werden soll. 

Rohstoffe seien für ein breites Spek-
trum strategischer Sektoren wie Netto-
Null-Industrie, digitale Industrie, Luft- 
und Raumfahrt sowie Verteidigung 
unverzichtbar. Da zu befürchten ist, 
dass die Beschleunigung des grünen 
und digitalen Wandels die europäische 
und weltweite Nachfrage nach diesen 
kritischen Rohstoffen erhöhen wird, 
müsse die EU garantieren, dass sie 
solche, die sie in Zukunft benötigen 
wird, sichern kann. Nach Ansicht von 
Binnenmarkt-Kommissar Thierry Bre-
ton könne es sich die EU nicht leisten, 
sich „ausschließlich auf Drittländer zu 
verlassen – bei einigen seltenen Erden 
sogar nur auf ein einziges Land. Durch 
die Diversifizierung der Versorgung aus 
Drittländern und den Ausbau der eige-
nen Kapazitäten der EU für Förderung, 
Verarbeitung, Recycling, Raffinierung 
und Trennung seltener Erden können 
wir widerstandsfähiger und nachhalti-
ger werden.“

gemessen am jährlichen gebrauch

Das entsprechende Maßnahmenpaket 
enthält nicht nur eine aktualisierte, auf 
30 erhöhte Liste der kritischen Roh-
stoffe, sondern auch „klare Richtwer-

Wie kritiSch Sind kritiSche rohStoffe?

te“ für die inländischen Kapazitäten 
entlang der strategischen Rohstofflie-
ferkette und für die Diversifizierung 
der Versorgung der EU bis 2030“: 
� mindestens 10 Prozent des jährli-

chen Verbrauchs der EU in Bezug auf 
den Abbau,

� mindestens 40 Prozent des jährli-
chen Verbrauchs der EU in Bezug auf 
die Verarbeitung und

� mindestens 15 Prozent des jährli-
chen Verbrauchs der EU in Bezug auf 
das Recycling.

Demzufolge müssen die europäischen 
Recyclingkapazitäten ausreichend 
sein, um mindestens 15 Prozent des 
Verbrauchs abzudecken, erläuterte 
EuRIC-Generalsekretär Emmanuel 
Katraki auf der BIR-Convention in 
Amsterdam am 2. Juni 2023. Doch er 
fügte hinzu, dass die meisten Rohstof-
fe „weit, weit, weit davon entfernt“ 
sind. Außerdem sei es notwendig 
geworden, jetzt, da die Politiker Re-
cycler als Schlüsselfiguren begreifen, 
ein Verständnis dafür zu schaffen, dass 
viele kritische Rohstoffe nicht recycelt 
werden, weil die Unternehmen Kon-
kurs riskieren müssten. Gegenwärtig 
fehle eine finanzielle Stütze, so wie sie 
in den USA eingeführt wurde. 

Schlecht begründete  
korrekturvorschläge

Kritik äußerte die European Recycling 
Industries’ Confederation (EuRIC) 
auch am Entwurf des Ausschusses für 

Industrie, Forschung und Energie des 
EU-Parlaments vom 26. und 30. Mai 
2023. In einer Presseerklärung vertrat 
der Verband den Standpunkt, der Ent-
wurf sei eine Ansammlung an schlecht 
begründeten Korrekturvorschlägen. 
So sollten beispielsweise Materialien 
wie Eisenschrott, Kupfer, Aluminium 
und Aluminiumlegierungen, Silber und 
Zink als kritische Rohstoffe eingestuft 
werden, ohne dass dies wissenschaft-
lich belegt oder nachvollziehbar 
wäre. EuRIC hält dagegen, „dass jeder 
Vorschlag, der in der EU-Rechtspre-
chung festgelegt wird, unterstützt 
werden muss durch eine Bewertung, 
die lediglich auf wissenschaftlichen 
Erkenntnissen beruht.“ bvse-Expertin 
Birgit Guschall-Jaik vermutet, „dass 
diese Einstufung auf den Willen be-
stimmter Lobbygruppen zurückgeht“. 
Dem Vorschlag der Kommission, 
die Überprüfung und Aktualisierung 
der vorgenommenen Einstufung zu 
verkürzen, hält die EuRIC entgegen, 
dass eine Verkürzung dieser Frequenz 
eine noch nie dagewesene  Unsicher-
heit hinsichtlich der Zuweisung von 
Kapital in neue Investments hervor-
rufen könnte. Die Kommission sollte 
hingegen – falls notwendig – die Liste 
der kritischen Rohstoffe vier Jahre 
nach ihrem Inkrafttreten und danach 
alle vier Jahre erneut aktualisieren. 

dem freien Warenverkehr  
widersprechend

Was die Vorschläge der Politiker zu 
eventuellen Exportbeschränkungen 
anlangt, würden sie dem Freihandels-
Konzept widersprechen. Recycling-
materialien, die die Vorgaben der 
Industrie erfüllen oder internationalen 
Standards entsprechen, müssten viel-
mehr Zugang zu den internationalen 
Märkten haben; es sei daran erinnert, 
das solche Entscheidungen von der 
EU-Vorschrift zur Abfallverbringung 
geregelt sind. Diese Meinung teilt 
auch der bvse. Ein solches Ansinnen 
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stehe „in krassem Widerspruch zum 
Konzept des ‚Freien Warenverkehrs‘ 
und damit internationaler Handels- 
und Zollabkommen“, kommentierte 
Birgit Guschall-Jaik und betonte, es sei 
unerlässlich, dass Sekundärrohstoffe, 
die den internationalen Spezifika-
tionen der Industrie oder Normen 
entsprechen, einen freien Zugang 
zu den internationalen Märkten 
bekommen. Und schließlich gab 
Emmuanuel Katrakis grundsätzlich zu 
bedenken, dass die Europäische Union 
an einem Scheideweg steht: „Die 
Entscheidungen, die für eine Anzahl 
entscheidender legislativer Vorschläge 
– einschließlich solcher zu kritischen 
Rohstoffen – getroffen werden, werden 
die Zukunft der europäischen Recyc-
lingindustrie und also ihre Fähigkeit, 
wie im Green Deal und dem Circular 
Economy Action Plan (CEAP) vorgese-
hen, bestimmen.“

die Wirtschaft widerstandsfähiger 
machen

Prognosen zufolge wird die Nachfrage 
nach kritischen Rohstoffen drastisch 
zunehmen. Momentan ist Europa stark 
auf Importe angewiesen, die häufig 
von Lieferanten aus nur einem Dritt-
land mit einer Quasi-Monopolstellung 
stammen. „Die EU muss die für die 
Lieferketten mit solchen strategischen 
Abhängigkeiten einhergehenden Ri-
siken mindern, um ihre Wirtschaft wi-
derstandsfähiger zu machen“, lautete 
eine Pressemitteilung der EU-Kommis-
sion zum Thema „Kritische Rohstoffe“. 
Hinsichtlich Wiederverwendung und 
Recycling vermerkt das Papier: „Die 
Mitgliedstaaten müssen durch die 
Umsetzung und Verabschiedung natio-
naler Maßnahmen dafür sorgen, dass 
die Sammlung von Abfällen mit einem 
hohen Anteil an kritischen Rohstoffen 
verbessert wird und diese zu kritischen 
Sekundärrohstoffen recycelt werden.“

von russischen importen abhängig

Der Frage, ob diese Verbesserung sich 
so leicht realisieren lässt, wie sich das 

die EU-Kommission vorstellt, gingen 
2022 zwei Wissenschaftler des Brüsse-
ler Centre for European Policy Studies 
nach. In einem Artikel über „Kohlen-
stoff-arme Technologien und russische 
Importe“ untersuchten Vasileios Rizos 
and Edoardo Righetti die Umsetzung 
am Beispiel von Lithium-Ionen-Batte-
rien, Turbinen von Windkraftanlagen 
und Kraftstoffzellen für Elektromobile. 
Sie kamen zu dem Schluss, dass der 
bisherige Umfang an Recycling nicht 
hinreichend ist, um den steigenden 
materiellen Anforderungen der EU zu 
genügen. 

Immerhin seien 2020 die EU-Importe 
von Metallen, Mineralstoffen und Gum-
miprodukten für 51 Prozent der ge-
samten Einfuhr von Rohstoffen und für 
82 Prozent des entsprechenden Han-
delsdefizits verantwortlich gewesen. 
Laut Eurostat wurden in diesem Jahr 
Rohstoff-Exporte in Höhe von 53,2 
Milliarden Euro bei Importen in Höhe 
von 79,6 Milliarden getätigt. Speziell 
Russland zählt mit 40 Prozent zu den 
weltweit größten Palladium-Lieferan-
ten und gilt mit 13 beziehungsweise 12 
Prozent als zweitgrößter Platin- und 
Nickel-Versorger, wichtiger Lieferant 
von Aluminium und Kupfer und mögli-
cher zukünftiger Hauptakteur auf dem 
Markt für Seltene Erden. 

nachfrage nach recyclingmaterial

Also stellt sich die Frage, in welchem 
Umfang die Importabhängigkeit der 
Europäischen Union durch Recycling 
vermindert werden kann? Ein rasches 
Wachstum im Fahrzeugverkauf in den 
späten 2030er- und frühen 2040er-
Jahren und ein darauffolgendes 
Abklingen der Nachfrage vorausge-
setzt, rechneten Rizos/Righetti – je 
nach Sammelquote und Szenario – für 
2030 bei Lithium-Ionen-Batterien 
mit elf beziehungsweise 21 Prozent 
Deckungsquote durch Recycling, für 
2040 mit 26 bzw. 52 Prozent. Unter-
stützung durch Recycling wird 2030 
bei Aluminium mit 12 bzw. 24 Prozent 
veranschlagt, 2040 mit 26 bzw. 52 

Prozent. Die Abdeckungsquoten bei 
Kupfer sind denen von Aluminium 
sehr ähnlich, während sie bei Nickel 
lediglich Bandbreiten von sieben 
bis 14 Prozent für 2030 und 25 bis 49 
Prozent für 2040 erreichen.

Die Entwicklung der Windkraftanlagen 
zeigt ein anderes Bild. Stieg der Bedarf 
nach solchen Anlagen zwischen 2012 
und 2021 um rund ein Drittel, wird die 
Nachfage nach Recyclingmaterial aus 
Altanlagen in 2030 bis 2040 nicht allzu 
hoch sein, aber nach 2040 sicherlich 
wieder steigen. Bei einer durchschnitt-
lichen Laufzeit von 25 Jahren bis 30 
Jahren je nach Anlagenart ist folglich 
in den 30er-Jahren mit einer Markt-
nachfrage nach Recyclingmaterial zwi-
schen drei und 25 Prozent zu rechnen, 
im darauffolgenden Jahrzehnt mit 
einem leichten Anstieg auf sieben bis 
27 Prozent. 

bemühungen beim  
recycling intensivieren 

Bei Platin-haltigen Kraftstoffzellen 
sehen die Autoren – trotz konstantem 
Wachstum von E-Fahrzeugen um 
jährlich 48 Prozent – zunächst nur 
eine äußerst geringe Nachfrage nach 
wiederverwertetem Material. Durch 
steigende Zahlen Kraftstoffzellen-
betriebener Fahrzeuge wird jedoch für 
die 2040er-Jahre ein großes Aufkom-
men an recycelbarem Platin erwartet, 
sodass bei der Platinnachfrage ein 
Anteil aus dem Recycling zwischen 
sechs und elf Prozent zu erwarten ist. 
Insgesamt könnte also der Auf- und 
Ausbau von Recyclingkapazitäten 
nicht nur den zukünftigen materiellen 
Anforderungen entgegen kommen, 
sondern die Import-Abhängigkeit 
– auch und gerade mit Blick auf 
Russland – verringern. Rizos/Righetti 
schlagen darum vor, dass die EU ihre 
Bemühungen intensivieren sollte, um 
ihre Recycling-Kapazitäten zu erwei-
tern, Gelegenheiten für Investitionen 
zu nutzen und Partnerschaften mit 
Ressourcen-reichen Ländern wie der 
Ukraine einzugehen. 
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Eine Erholung der europäischen 
Schrott- und Stahlpreise ist nicht 

in Sicht. Die konjunkturelle Abkühlung 
in Deutschland und Europa – von einer 
Rezession ist bereits die Rede – macht 
sich bemerkbar. Weiterhin in der Krise 
steckt der Bausektor und wird durch 
die hohen Energiepreise und Zinssätze 
gebremst. Die Nachfrage nach Beton-
stahl ist schwach.

Im Berichtsmonat Mai gingen nach 
Informationen der IKB Deutsche 
Industriebank AG die Preise für Alt- 
wie auch Neuschrott zurück. Auch 
die Preise für Edelstahlschrott gaben 
– bedingt durch den Abwärtstrend bei 
Nickel – deutlich nach. Der durch-
schnittliche Preisrückgang bei den 
Altschrotten war mit knapp 50 Euro 
pro Tonne etwas größer als derjenige 
bei den Neuschrotten (minus 38 Euro 
pro Tonne). 

Aussagekräftige Daten zur Entwicklung 
im Juni lagen bei Redaktionsschluss 
dieser Ausgabe (16. Juni 2023) noch 
nicht vor. Doch wird mit einem Rück-
gang der Stahlschrottpreise von 20 
bis 30 Euro pro Tonne gerechnet. Die 

Schrottmarkt kompakt:

die konjunkturelle abkühlung macht Sich  
bemerkbar

BDSV meldete einen deutlich zurück-
gegangenen Bedarf an Stahlschrott, 
sodass viele Werke ihre Produktion 
nach unten gefahren haben. Auch 
in den italienischen Werken war die 
Nachfrage im Mai gering, und die 
türkischen Verbraucher kauften nur zu 
reduzierten Preisen Stahlschrott. 

An den NE-Metallbörsen verzeichneten 
alle Industriemetalle Kursverluste. Bei 
Aluminium hingegen zeigte sich im 
Sekundärmarkt weiterhin eine gute 
Nachfrage nach Umschmelzblöcken. 
Das Angebot an Aluminiumschrotten 
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wird aber knapper, da viele Sekundär-
qualitäten nach Asien gehen. Haupt-
abnehmer ist hier Indien. Im Primär-
bereich scheint sich die Lage leicht zu 
entspannen. 

Der Kupferpreis gab im Mai um über 
500 US-Dollar pro Tonne nach, was 
laut der IKB in der konjunkturellen 
Abkühlung insbesondere in Euro-
pa begründet ist. Die Erholung der 
Nachfrage in China als größtem Kup-
ferverbraucher wirkt sich noch nicht 
kompensierend aus. Die Kupfervorräte 
an der LME legten um über 50 Pro-
zent auf rund  99.000 Tonnen zu und 
erreichten den höchsten Stand seit 
Anfang November 2022. 

Die Lagerbestände an der SHFE zeig-
ten sich hingegen weiter stark rückläu-
fig und lagen Ende Mai nur noch bei 
86.000 Tonnen. An der Comex lagern 
mit 27.700 Tonnen trotz der leichten 
Aufstockungen in den vergangenen 
Wochen weiterhin weniger als 40 
Prozent des Vorjahresbestands. Die 
Lagerbestände entsprechen einem 
durchschnittlichen Kupferverbrauch 
von knapp drei Tagen.

15.000 Schiffe Werden in den nächSten Zehn jahren 
recycelt
In den letzten zehn Jahren wurden 7.780 Schiffe mit einer Tragfähigkeit von 285 Millionen Tonnen verwertet. Der größ-
te Teil dieser Flotte (60 %) wurde in den 1990er Jahren gebaut. In den nächsten zehn Jahren dürften Schiffe, die in den 
2000er Jahren gebaut wurden, die Hauptquelle für das Recycling sein. Im Vergleich zu den 1990er Jahren wurde in den 
2000er Jahren mehr als doppelt so viel Tragfähigkeit gebaut, was einen weiteren Anstieg an Recyclingtonnage erwar-
ten lässt. Die in den 2010er Jahren gebaute Tragfähigkeit stieg um weitere 65 Prozent, was in zehn bis zwanzig Jahren 
zu einem noch höheren Recyclinganteil führen könnte. In der Vergangenheit wurden etwa 50 Prozent der Tragfähigkeit 
von Massengutfrachtern, Tankern und Containern recycelt, wenn die Schiffe 25 Jahre alt waren, und 90 Prozent, wenn 
sie 30 bis 35 Jahre alt waren. Bimco erwartet, dass viele ältere Schiffe aufgrund der immer strengeren Grenzwerte für 
Treibhausgasemissionen früher als üblich recycelt werden. Das bedeutet voraussichtlich für mehr als 15.000 Schiffe 
und 600 Millionen Tonnen Tragfähigkeit zwischen 2023 und 2032 das Recycling, prognostiziert der Verband.

https://eu-recycling.com/
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Auf der ITMA 2023 vom 8. bis 14. 
Juni in Mailand präsentierte 

Erema erstmals die Maschine Intarema 
FibrePro:IV. Durch die besonders scho-
nende Materialaufbereitung und die 
effiziente Entfernung von Spinnölen 
lässt sich das damit produzierte rPET 
in Anteilen bis zu 100 Prozent wieder 
in die Produktion feinster Fasern 
rückführen.

„Ganz neu ist die Applikation Fasern 
und Textilien für uns nicht, denn un-
sere PET-Recyclingmaschinen wurden 
schon bisher im Faserrecycling einge-
setzt. Um aber diese recycelten Fasern 
in höherwertige Endanwendungen 
zurückzuführen, war eine neue tech-
nologische Lösungen nötig“, erklärt 
Wolfgang Hermann, der in der Erema 
Group GmbH als Business Develop-
ment Manager die Entwicklungsarbeit 
für diese Applikation verantwortet.

PET gilt als Schlüsselmaterial für die 
Produktion von synthetischen Fasern. 
Rund zwei Drittel der Gesamtmenge 
an PET fließen in die Produktion von 
PET-Fasern für die Textilindustrie. 
Durch die Kombination der bewährten 
Intarema-Technologie mit einem neu-
en „IV-Uptimiser“ gelingt es Erema, 
durch Spinnöle stark kontaminierte, 
geschredderte PET-Fasermaterialien 
so aufzubereiten, dass aus dem Regra-
nulat wieder feinste Fasern produziert 
werden können. 

ein wesentlicher faktor 

Die Anlage, die ab sofort als Intarema 
FibrePro:IV das Maschinenportfolio 
des Herstellers ergänzt, zeichnet sich 
durch eine verlängerte Verweilzeit der 
PET-Schmelze aus. Sie ist laut Ere-
ma ein wesentlicher Faktor für hohe 
Regranulatqualität. Spinnöle und 
andere Hilfsstoffe, die für eine bessere 
Verarbeitbarkeit der Neuwarefasern 
eingesetzt wurden, lassen sich effizi-
ent entfernen. Nach der Extrusion wird 

neue lÖSung für daS pet-faSerrecycling  

im neuen IV-Uptimiser die intrinsische 
Viskosität (IV) durch Polykondensation 
der PET-Schmelze unter Hochvakuum 
wieder gezielt auf jenes Niveau erhöht, 
das für die jeweilige Faserproduktion 
unbedingt nötig ist. „Die Qualität, die 

Faserabfall aus der Filament-
faserproduktion, das hoch-
qualitative Regranulat, zu 

dem es recycelt wurde, und 
eine aus diesem Regranulat 
mit Filamenttechnologie aus-

gesponnene Faser mit  
3 dtex

Fotos: Erem
a  Intarema FibrePro:IV

wir inklusive Filtrierung mit diesem 
Recyclingprozess beim Output errei-
chen, ist so hoch, dass aus diesem 
rPET-Granulat feinste Fasern bis zu 2 
dtex hergestellt werden können, und 
zwar bei einem rPET-Anteil von 100 
Prozent“, erläutert Markus Huber-
Lindinger, Managing Director bei 
Erema. PET-Faserabfälle aus Produk-
tionsprozessen lassen sich so zu rPET-
Filamentfasern, Teppichgarnen oder 
Stapelfasern weiterverarbeiten.

Liegt der Fokus für die Applikation 
„Faser und Textilien“ derzeit noch auf 
dem PET-Faserrecycling, wird sich 
Erema in einer nächsten Projektphase 
auch dem Recycling von gemisch-
ten Faserstoffen aus der klassischen 
Textilsammlung widmen. Um die 
Entwicklungsarbeit zu forcieren, hat 
die Unternehmensgruppe ein eigenes 
Faser-Technikum geschaffen, in dem 
sich ein unternehmensübergreifendes 
Team mit Recyclinglösungen für Faser 
zu Faser-Anwendungen befasst. Hier 
wird auch eine umfangreich ausge-
stattete und variable Recyclinganlage 
im Industriemaßstab betrieben. Sie ist 
mit der notwendigen Peripherietech-
nologie ausgestattet und steht auch 
Kunden für Testläufe zur Verfügung.

w  erema-group.com

https://erema-group.com/
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Das Industriematerial Siliciumcar-
bid ist für viele Anwendungen 

begehrt. Das extrem harte und hitze-
beständige Material wird beispielswei-
se für feuerfeste Komponenten oder 
für Halbleiter verwendet. Doch die 
Herstellung ist energieintensiv und 
emittiert viel Kohlendioxid. Zudem 
fallen große Mengen an Neben- und 
Abfallprodukten an. Forschende des 
Fraunhofer-Instituts für Keramische 
Technologien und Systeme IKTS 
haben mit „Recosic“ ein – wie es heißt 
– besonders umweltfreundliches Re-
cyclingverfahren entwickelt, das diese 
Neben- und Abfallprodukte wieder in 
hochwertiges Siliciumcarbid verwan-
delt. Das neuartige Verfahren verbes-
sert den Angaben zufolge die Ausbeute 
und reduziert auch die Abhängigkeit 
von Rohstofflieferanten.

Das Industriematerial Siliciumcarbid 
(chemische Formel: SiC) ist wegen sei-
ner enormen Härte – fast so hart wie 
Diamant – und seiner Hitzeresistenz 
ein begehrter Rohstoff in der Industrie. 
SiC kommt bei Anwendungen in der 
chemischen Industrie, als technische 
Keramik, bei feuerfesten Komponen-
ten, aber auch bei Halbleitern zum 
Einsatz. Bei der Herstellung im soge-
nannten Acheson-Verfahren werden 
Quarzsand und Petrolkoks in einem 
zylinderförmigen Freiluftofen auf etwa 
2.500 °C erhitzt. Durch die einsetzende 
karbothermische Reduktion entsteht 
Siliciumcarbid als Endprodukt. Das 
Verfahren ist zwar nicht kompliziert, 
es entsteht jedoch sehr viel CO2: Allein 
durch die karbothermische Reduktion 
werden für eine Tonne SiC etwa 2,4 
Tonnen des klimaschädlichen Gases 
freigesetzt. Hinzu kommt der enorme 
Stromverbrauch von 7,15 MWh pro 
Tonne für den tagelangen Betrieb des 
Ofens. Hierbei entstehen weitere 1,8 
Tonnen CO2 pro Tonne SiC.

„Das Acheson-Verfahren ist fast 130 
Jahre alt und gehört zu den klassi-

Siliciumcarbid-recycling mit „recoSic“ 

schen schmutzigen Industriepro-
zessen, die eigentlich nicht mehr in 
unsere Zeit passen“, sagt Jörg Adler, 
Abteilungsleiter Nichtoxidkeramik 
beim Fraunhofer-Institut für Kera-
mische Technologien und Systeme 
IKTS in Dresden. Sein Team hat nun 
gemeinsam mit dem Industriepartner 
ESK-SiC GmbH ein Recyclingverfah-
ren für die beim Prozess anfallenden 
Abfall- und Nebenstoffe entwickelt. 
„Recosic“ reduziert die Umweltbelas-
tung und verwandelt die recycelten 
Materialien in hochwertiges Silicium-
carbid. Die ESK-SiC GmbH mit Sitz in 
Frechen bei Köln verfügt über langjäh-
rige Erfahrung bei der Behandlung und 
Veredelung von Rohstoffen.

im hightech-ofen bei bis zu 2.400 °c

In den Randbereichen der riesigen 
Freiluft-Acheson-Öfen kann ein 
erheblicher Teil der Primärrohstoffe 
Quarzsand und Kohle nicht vollständig 
zu Siliciumcarbid reagieren, weil die 
Temperatur hier nicht hoch genug ist. 
Wegen der schieren Größe der Öfen 
und der enormen Hitze ist eine Aufstel-
lung in der Fabrikhalle kaum möglich. 
Im Freiluftofen kommen Verunreini-

gungen aus der Luft hinzu. Das unvoll-
ständig verwandelte SiC sowie Neben- 
und Abfallprodukte sind bislang nur 
für minderwertige Anwendungen 
nutzbar oder müssen entsorgt werden. 
Hier schafft das patentierte Verfahren 
„Recosic“ Abhilfe. „Wir erhitzen diese 
Nebenprodukte unter Schutzgasat-
mosphäre in einem Hightech-Ofen auf 
Temperaturen bis zu 2.400 °C. Daraus 
entsteht wieder hochwertiges SiC. Die 
Energieaufnahme ist bei Recosicum 80 
Prozent niedriger als im Acheson-Pro-
zess; damit sinkt auch der CO2-Ausstoß 
deutlich“, erklärt Adler.

Im Gegensatz zum Acheson-Verfahren 
fallen im Hightech-Ofen sehr wenig 
Abfälle oder Nebenprodukte an. 
Verunreinigungen werden im Zuge der 
chemischen Reaktion abgeschieden 
oder verdampft. Metalle wie Eisen 
bilden unter großer Hitze Klümpchen, 
die sich mechanisch entfernen lassen. 
Die Ausbeute liegt damit bei nahezu 
100 Prozent.

Ein weiterer großer Vorteil des Verfah-
rens: Es entsteht hochwertiges SiC mit 
einem Reinheitsgrad von 99 Prozent 
und darüber. Matthias Hausmann, 

Die Forschenden arbeiten daran, zukünftig auch defekte 
oder verbrauchte keramikhaltige Komponenten als Basis für 

hochwertiges SiC nutzen zu können 

Foto: Fraunhofer IKTS
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Geschäftsführer der ESK-SiC GmbH, er-
klärt das mit einem anschaulichen Ver-
gleich: „Das ist ungefähr so, als hätte 
man ein Verfahren, das aus Altpapier 
wieder Papier herstellt, das genauso 
gut oder vielleicht sogar besser ist als 
das Originalpapier.“

Spezifikationen und reinheit  
von Sic werden steuerbar

Um diese hohe Qualität zu erreichen, 
belassen es die Forschenden vom 
Fraunhofer IKTS nicht dabei, das 
Material in den Ofen zu befördern. Das 
Ausgangsmaterial wird zunächst ana-
lysiert, vorbehandelt und stöchiomet-
risch ergänzt. Das heißt, die Ausgangs-
stoffe werden in exakt dem Verhältnis 
gemischt, welches nötig ist, um im 
chemischen Prozess die gewünsch-
te Verbindung mit den geforderten 
Eigenschaften entstehen zu lassen. 
Bei Bedarf ergänzen die Experten auch 
bestimmte Zusatzstoffe. Schließlich 
werden die Prozessparameter im Ofen 
eingestellt. Dazu gehören Spitzen-
temperatur, Dauer und die Regelung 
der Temperaturentwicklung über den 
gesamten Verlauf. So können sie den 
Prozess steuern und die Eigenschaf-
ten des Endprodukts SiC wie etwa 
Korngröße oder Reinheitsgrad vorab 
bestimmen. Hier kommt dem Team 
des Fraunhofer IKTS auch seine lang-
jährige Erfahrung und Expertise im 
Umgang mit keramischen Materialien 
zugute.

„Gemeinsam mit unserem Industrie-
partner ESK-SiC sind wir als Techno-
logiedienstleister in der Lage, den 
Rohstoff SiC mit den gewünschten 
Spezifikationen für die jeweilige 
Anwendung des Kunden zu liefern“, 
freut sich Adler. „Gleichzeitig können 
wir mit Partnern in der Keramikin-
dustrie maßgeschneiderte Rohstoffe 
und Verfahren entwickeln, die neue 
Produkteigenschaften bis hin zur 
Kreislauffähigkeit ermöglichen.“ Das 
innovative Verfahren verarbeitet aber 
nicht nur Nebenprodukte aus dem 
Acheson-Prozess. Auch defekte oder 
verbrauchte keramikhaltige Kompo-
nenten wie etwa Dieselpartikelfilter 
oder Hitzekacheln aus Müllverbren-
nungsöfen lassen sich voraussichtlich 
recyceln. Grundsätzlich eignet sich 
jedes Material mit mindestens 50 Pro-
zent SiC-Anteil für die Umwandlung 
in qualitativ hochwertiges Silicium-
carbid.

anlage im technikums-maßstab 
entwickelt

Matthias Hausmann sagt: „Mit Recosic 
gestalten wir einen bislang sehr 
schmutzigen und klimaschädlichen 
Industrieprozess deutlich sauberer 
und sparen obendrein wertvolle 
Ressourcen ein. Das ist ein wichtiger 
Schritt hin zu einer nachhaltigen 
Kreislaufwirtschaft.“ Die bessere 
Ausnutzung der Primärrohstoffe 
verringert auch die Abhängigkeit von 
ausländischen Rohstofflieferanten und 
den zunehmend fragilen Lieferketten. 
Das Fraunhofer IKTS hat „Recosic“ mit 
einer Anlage im Technikums-Maßstab 
entwickelt und erprobt. Die ESK-SiC 
GmbH betreibt schon seit dem zweiten 
Quartal 2023 eine Technikumsanlage 
im Industriemaßstab. Ein weiterer 
Ausbau der Kapazitäten ist in Pla-
nung. In diesem Zuge entstehen in der 
energieintensiven Rohstoffindustrie 
attraktive Hightech-Jobs für nach-
haltige Technologien am Standort 
Deutschland.

w  ikts.fraunhofer.de

Auch defekte oder 
verbrauchte keramik­
haltige Komponenten 

wie etwa Dieselpar­
tikelfilter oder Hitze­
kacheln aus Müllver­

brennungsöfen lassen 
sich voraussichtlich 

recyceln.

https://bz.ag/
https://www.ikts.fraunhofer.de/
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Das MEGABLOC-System erfüllt alle 
Anforderungen eines flexiblen 

Lager- und Ordnungssystems. Es bietet 
unendlich viele Möglichkeiten: als 
Stützwand, Lärmschutz, Sichtschutz, 
Maschinenunterbau und gestalteri-
sches Element im Gartenbau.

Das MEGABLOC-System besteht aus 
quaderförmigen Stapelsteinen – her-
gestellt aus hochwertigem Beton. Die 
Blöcke lassen sich passgenau aufein-
ander setzen und aneinander reihen. 
Der MEGABLOC ist individuell und 
vielfältig einsetzbar.

Durch die spezielle Nut-Federtechnik 
gewährleisten die Stapelelemente 
höchste Stabilität bei minimalem 
Platzbedarf. Der Block ist in den 
Breiten 40 cm und 60 cm erhältlich. 
Der MB 60 ist 55 cm hoch und 60 cm 
breit. Die Länge der Blöcke ist variabel, 
maximal 255 cm. Der MB misst 40 cm 
in der Breite und 50 cm in der Höhe. 
Die Länge der einzelnen Blocks ist 
hier gestaffelt von 0,80 m bis 2,40 m. 
Bodenbefestigungen werden auf dem 
Baugrund fixiert. Hierauf werden dann 
die tonnenschweren Bauelemente 
lose gestapelt und sind somit gegen 
seitliches Verschieben gesichert. 

StapelSteine auS hochWertigem beton –  
hÖchSte Stabilität bei minimalem platZbedarf

reine trockenbauweise

Durch die reine Trockenbauweise 
und ausgeklügelte Nut-Federtechnik 
hat man ein Bausystem, das sich 
innerhalb kürzester Zeit auf-, ab- und 
umbauen lässt. Weitere Schraubver-
bindungen oder Mörtel benötigen die 
massiven Blöcke nicht. Sie lassen sich 
auf nahezu jedem Untergrund platzie-
ren – selbst ein Fundament ist nicht 
zwingend erforderlich. Die Beton-
blöcke eignen sich bestens zum Bau 
von Lagerboxen für Schüttgüter zum 
Beispiel auf Bau- und Betriebshöfen 
oder in Entsorgungsbetrieben. Auch 
als Lärm- oder Sichtschutz, als Hang-
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abstützung oder zum Bau von Hallen 
ist das System bestens geeignet. 

müheloser umbau  
ohne rückstände

Im Laufe der Jahre hat sich der 
MEGABLOC-Stein auch optisch wei-
terentwickelt. Es gibt ihn mit Struk-
turoberfläche, sandgestrahlt oder 
mit Natursteinvorsatz. Somit ist  das 
MEGABLOC-System auch eine elegante 
Lösung im Garten- und Landschafts-
bau. Ein klarer Vorteil der Blöcke 
besteht im mühelosen Umbau. Die 
Elemente lassen sich ohne Rückstän-
de, Abbruchschutt und Entsorgungs-
arbeiten versetzen und sind erneut 
einsetzbar. Ebenso ist es ein System, 
das mitwachsen kann und somit eine 
kostengünstige Alternative zu ortsfes-
ten Lösungen darstellt.

Produziert wird der MEGABLOC an 
mehreren Produktionsstandorten in 
Deutschland und Europa. Dies garan-
tiert eine kostengünstige Lieferung. 
Der besondere Service des Unterneh-
mens ist in der Branche einmalig. Auch 
deswegen hat sich MEGABLOC in den 
vergangenen 25 Jahren als einer der 
Marktführer fest etabliert.

w  megabloc.de
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Der Weg zu Ihrer Mietmaschine ist denkbar einfach: 
Kontaktieren Sie Ihre Komptech-Beratung oder fordern Sie unter 
rental@komptech.com ein unverbindliches Angebot an. Weitere
Informationen finden Sie unter www.komptechrental.com.

 Æ maximale Flexibilität
 Æ keine langfristige Investition
 Æ rasche Verfügbarkeit

Die Entwicklung des italienischen 
Herstellers Comau erleichtert 

die Handhabung von Batterien mit 
niedrigem Ladezustand und minimiert 
gleichzeitig Risiken für Bediener und 
Ausrüstung. Das robotergestützte 
System „Flex-BD“ automatisiert den 
gesamten Prozess der Demontage 
von verbrauchten Elektrobatterien 
und wurde nun um die Second Life-
Wiederverwertung von Autobatterien 
erweitert.

Flex-BD stellt eine erhebliche Verbes-
serung bei manuellen Abwicklungs-
prozessen dar, die häufig repetitive 
und schwere Aufgaben sowie den Kon-
takt mit potenziell schädlichen Sub-
stanzen umfassen. Sie macht damit 
die Rückgewinnung von Batteriemo-
dulen und deren Komponenten effizi-
enter und nachhaltiger und wirkt sich 
positiv auf die Gesundheit und Sicher-
heit der Arbeiter aus, sagt Comau: „Bei 
der Wiederverwertung von Second 
Life-Batterien hingegen minimiert die 
vollautomatische Handhabung von 
Batterien mit niedrigem Ladezustand 
Risiken sowohl für die Bediener als 
auch für das Demontageequipment. 
Im Gegensatz zum Rückgewinnungs- 
und Recyclingprozess, bei dem die 
Batterie vollständig entladen und 
zerstört wird, erfolgt die Wiederver-
wertung von Second Life-Batterien 

robotergeStütZte batteriedemontageZelle

unter Beibehaltung einer niedrigen, 
aber aktiven Batterieladung.“

hochflexibler programmieransatz

Die Funktionsweise der Flex-BD-Zelle 
ist ebenso intuitiv wie innovativ. Nach-
einander werden Batteriepacks in die 
spezialisierte Zelle eingeführt, wo ein 
hochbelastbarer Comau NJ-Industrie-
roboter seinen Pfad automatisch aus-
führt und seine Endeffektoren je nach 
erforderlicher Anwendung ändert. In 
einer typischen Recyclinganwendung 
schraubt der Roboter beispielsweise 
die Batterieabdeckung ab, wechselt 
die Greifer, um die Abdeckung zu 
entfernen, befestigt den Schrauben-
dreher wieder, um die Module abzu-
schrauben, und transportiert dann die 
Teile mithilfe seines Greifers zu einem 
speziellen Lagerbereich. 

Darüber hinaus basiert Flex-BD auf 
einer hochflexiblen Programmierung, 
die auf einem reduzierten Einsatz von 
Codes, modernsten Umgebungswahr-
nehmungstechniken und der reaktiven 
Kapazität des Roboters aufbaut. Der 
gesamte Demontagezyklus wird durch 
CAD definiert. Mittels LowCode-Pro-
grammierung können Bediener den 
Zyklus schnell und einfach neu definie-
ren, ohne den Roboter neu konfigurie-
ren zu müssen.

Die Bemühungen von Comau, den 
Einsatz „grüner“ Energie voranzutrei-
ben, gehen über seine Expertise in 
automatisierten Fertigungssystemen 
für Batterien, Elektromotoren und 
Antriebseinheiten hinaus – Kompe-
tenzen, die für die Massenproduktion 
von Elektrofahrzeugen von entschei-
dender Bedeutung sind. Gleichzeitig 
beschäftigt sich das Unternehmen 
mit mehreren wichtigen systemi-
schen und entwicklungstechnischen 
Aspekten des Automatisierungspro-
zesses für die Batteriezellenherstel-
lung, darunter die Prozessgestaltung 
und Montage von wiederaufladbaren 
Zellen sowie die Nutzung erneuerba-
rer Energien und Second Life-Strate-
gien für Automobilbatterien. „Unsere 
Arbeit mit dem Flex-BD-Projekt 
nutzt die langjährige Automatisie-
rungskompetenz von Comau bei der 
Entwicklung flexibler, skalierbarer 
und nachhaltiger Prozesse“, erklärt 
CEO Pietro Gorlier. „Durch die Erwei-
terung unserer intelligenten Auto-
matisierungslösung um die Second 
Life-Wiederverwertung von Hochleis-
tungsbatterien, von denen viele eine 
Restkapazität von bis zu 80 Prozent 
haben, leistet Comau einen konkre-
ten Beitrag zur Realisierung wirklich 
nachhaltiger Mobilität.“

w  comau.com

https://www.komptech.com/
https://www.comau.com/
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Die Reiling Unternehmensgruppe 
wappnet sich für das Recycling 

der zukünftig erwarteten Mengen an 
ausgesonderten (EOL) PV-Modulen. 
Der Fokus des neuen PV-Recycling 
Kompetenzzentrums in Münster liegt 
auf: Sammlung, Prüfung zur Wieder-
verwendung und Recycling silizium-
basierter PV-Module. Die Investition 
in den Standort mit neuer Prüfstraße 
sowie einer innovativen, eigens entwi-
ckelten Recyclinganlage stellt für das 
Unternehmen einen Meilenstein im 
Hinblick auf eine Verwertung von PV-
Modulen im industriellen Maßstab dar.

bestens vorbereitet für  
die nächsten jahre 

Durch die Bündelung der Prüf- und 
Recyclingtätigkeiten in Münster sollen 
Prozessabläufe optimiert und die 
Recyclingkapazität deutlich gestei-
gert werden. „Mit einer erwarteten 
Recyclingkapazität von 50.000 Tonnen 
PV-Module pro Jahr sind wir für die 
nächsten Jahre erst einmal bestens 
vorbereitet“, berichtet der Geschäfts-
führer der Reiling PV-Recycling GmbH 
& Co. KG, Tom Reiling.

Im letzten Jahr recycelte die GmbH 
bereits an die 6.000 Tonnen PV-Module 
– bis 2030 werden allerdings allein 
für Deutschland kumuliert 400.000 
Tonnen ausgedienter PV-Module zur 
Entsorgung erwartet (IRENA, 2016). 
Zudem wird mit einem Anstieg an 
aktiven Solarpark-Repowerings und 
einer weiter steigenden Nachfrage 
nach Second-Life Modulen auf dem 
Gebrauchtmarkt gerechnet. Neben 
dem Tagesgeschäft soll der PV-Recyc-
ling-Standort jedoch auch als For-
schungs- und Entwicklungsstandort 
genutzt werden, um den Prozess und 
die Qualität der Endprodukte, wie zum 
Beispiel des Glases, noch weiter zu 
verbessern.

verWertung von pv-modulen im induStriellen 
maSSStab

nicht alle module müssen  
zwingend recycelt werden

Anfang dieses Jahres wurde bereits 
eine Prüfstraße am Standort Münster 
installiert. Denn nicht alle Module 
sind nach ihrer ersten Nutzungsdauer 
defekt und müssen zwingend recycelt 
werden. In einigen Fällen wie zum Bei-
spiel bei einem aktiven Solarpark-Re-
powering, kommt ein „zweites Leben“ 
infrage. Die neue PV-Recyclinganlage 
basiert auf Forschungs- und Entwick-
lungsergebnissen der letzten 15 Jahre. 
Bisher wurden die PV-Module an den 
Glasrecyclingstandorten der Reiling 
Unternehmensgruppe aufbereitet. 

Nun fungieren diese Standorte nur 
noch zur Annahme der ausgedienten 
PV-Module.

Im ersten Schritt des mechanischen 
Recyclingprozesses wird das gesamte 
PV-Modul zerkleinert. Anschließend 
werden die Materialien mithilfe von 
diversen Sortiertechnologien
separiert. Dabei können Endprodukte 
wie zum Beispiel Glas, Aluminium, 
Leiterbahnen (z. B. Busbars) sowie 
eine Kabel- und Folienfraktion rück-
gewonnen werden. Bis auf die Folie 
(thermische Verwertung) können alle 
wiedergewonnenen Sekundärrohstof-
fe in der Industrie für neue Produkte 
verwendet werden.

Zudem forscht Reiling auch an der 
Rückgewinnung von Silizium und 
Silber. In einem gemeinsamen For-
schungsprojekt mit dem Fraunhofer 
CSP gelang es, ein vielversprechendes 
Recyclingverfahren zur Rückgewin-
nung des Siliziums sowie von Edelme-
tallen wie Silber zu entwickeln. Diese 
Materialien wurden bereits im Tonnen-
maßstab recycelt. Ziel ist es, für die 
Zukunft diesen Prozess auch für den 
industriellen Maßstab auszubauen.

w  reiling.de
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Moderne Verfahren zum Recycling 
von Bauteilen und Werkstoffen 

sind ein wichtiger Baustein, um die 
Kreislaufführung von Produkten zu 
verbessern. Eine neue Kurzanalyse des 
VDI Zentrums Ressourceneffizienz (VDI 
ZRE) zeigt nun innovative Recycling-
technologien und Verwertungsverfah-
ren.

Sammlung, Aufbereitung und Wie-
dereinsatz von Sekundärrohstoffen 
funktioniert für klassische Materialien 
wie Glas oder Stahl bereits sehr gut. 
Für andere Stoffe und Produkte wie 
beispielsweise Kunststoffe, Batterien 
und Akkumulatoren, Elektroaltgeräte 
beziehungsweise Edel- und Sonder-
metalle oder PV-Module bedarf es 
hingegen weiterer Entwicklung, um 
eine ressourceneffiziente Kreislauf-
wirtschaft zu etablieren.

Die neue Kurzanalyse gibt einen 
Einblick in den aktuellen Stand der 
Entwicklung innovativer Recycling-
technologien und Verwertungsverfah-
ren für diese genannten Fraktionen. 
Mit der Publikation erhalten insbeson-
dere kleine und mittlere Unternehmen 

Kurzanalyse des VDI ZRE: 

neue technologien für reSSourceneffiZiente 
kreiSlaufWirtSchaft 

(KMU) des verarbeitenden Gewerbes 
einen Einblick in die Abläufe sowie die 
aktuellen Chancen und Herausforde-
rungen der Entsorgungs- beziehungs-
weise Recyclingbranche.

besondere herausforderungen

Die Herausforderungen reichen von 
heterogen zusammengesetzten 
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Stoffströmen über fehlende Produkt-
informationen – wie zum Beispiel der 
Rohstoffverteilung im Produkt – bis 
hin zur Vermarktung von Rezyklaten 
geringerer Qualität. Für die betrach-
teten Fraktionen zeichnet sich ab, 
dass auf die bestehenden Herausfor-
derungen mit der Weiterentwicklung 
von Trenn- und Sortiertechnologien 
reagiert wird. Ziele sind höhere Recy-
clingkapazitäten und geschlossene, 
aufeinander abgestimmte Prozesse 
entlang der Wertschöpfungskette.

Eine ressourceneffiziente Kreislauf-
wirtschaft braucht die Mitarbeit aller 
Agierenden, um die Gesamteffizienz 
zu steigern. Ein recyclinggerechtes 
Produktdesign und eine transparen-
te Bereitstellung von Informationen 
über verbaute Rohstoffe und Bauteile 
sind dabei Voraussetzung und Mittel 
zugleich. 

Beauftragt wurde die Kurzanalyse 
vom Bundesumweltministerium. 
Sie ist erhältlich unter: w ressource-
deutschland.de/kurzanalyse-nr-33-
ressourceneffizienz-durch-innovative-
recyclingtechnologien-und-verfahren/

Die werkstoffliche Aufbe-
reitung von Kunststoffen 

macht es in Zukunft möglich, 
Rezyklate herzustellen, die 
auch für ihren ursprüngli-
chen Zweck wieder einge-

setzt werden können

https://zeno.de/
https://www.ressource-deutschland.de/service/publikationen/detailseite/kurzanalyse-nr-33-ressourceneffizienz-durch-innovative-recyclingtechnologien-und-verfahren/
https://www.ressource-deutschland.de/service/publikationen/detailseite/kurzanalyse-nr-33-ressourceneffizienz-durch-innovative-recyclingtechnologien-und-verfahren/
https://www.ressource-deutschland.de/service/publikationen/detailseite/kurzanalyse-nr-33-ressourceneffizienz-durch-innovative-recyclingtechnologien-und-verfahren/
https://www.ressource-deutschland.de/service/publikationen/detailseite/kurzanalyse-nr-33-ressourceneffizienz-durch-innovative-recyclingtechnologien-und-verfahren/
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Mit der Einführung der Inventhor-
Baureihe im Jahr 2018 revoluti-

onierte Doppstadt, wie es heißt, sein 
Portfolio im Bereich Zerkleinerung. 
Die Slow Speed-Shredder der Modelle 
Inventhor 6 und 9 überzeugten dank 
ihrer hohen Effizienz und Flexibilität 
sowie ihres durchdachten Antriebs-
systems schnell Kunden weltweit. 

Mit dem Inventhor 6.2 ergänzt 
Doppstadt nun seine erfolgreiche 
Maschinenserie um eine weitere 
smarte Lösung. Sie verfügt über einen 
optimierten Klapptrichter, der die 
Beladung durch Radlader oder Bagger 
noch bedienerfreundlicher macht. Der 
Inventhor 6.2 wurde erstmals auf der 
Hausmesse vom 13. bis zum 17. Juni 
2023 am Unternehmensstandort in 
Calbe gezeigt. Die Markteinführung ist 
für November 2023 geplant. 

ein würdiger nachfolger 

Die Inventhor-Baureihe mit den Mo-
dellen 6 und 9 markierte für Doppstadt 
eine bedeutende Zeitenwende: Sie lös-
te den bei Kunden äußerst populären 
DW 3060 – besser bekannt als Büffel – 
ab. „Mit mehr als 1.700 verkauften Mo-
dellen in knapp 18 Jahren Produktion 
war der Büffel ein absoluter Erfolgsga-
rant für unser Unternehmen“, erinnert 
sich Dominik Niehaus, Produktma-
nager bei Doppstadt. „Doch mit dem 
Inventhor 6 haben wir einen würdigen 
Nachfolger auf den Markt gebracht. Er 
ist dem Büffel in vielen Funktionen klar 
überlegen.“ 

Hierzu zählt allen voran der neu 
entwickelte Direktantrieb VarioDirect 
Drive, der eine flexible Anpassung an 
die vielseitigen Zerkleinerungsaufga-
ben ermöglicht. Im Gegensatz zum 
Büffel kann der Inventhor 6 unter 

Für eine effizientere Beladung: 

doppStadt präSentiert den inventhor 6.2  
mit optimiertem klapptrichter

Volllast angefahren werden – selbst 
bei vollem Zerkleinerungsraum. 
Das selbstständige Reversieren der 
Walze schützt vor Störstoffen, und 
der großzügige Freiraum zwischen 
Walze und Unterband sichert einen 
verstopfungsfreien Austrag. Auch für 
die Anwender hat sich der Umstieg 
ausgezahlt: Dank patentiertem Dopp-
Lock-System und herausnehmbarer 
Kammleiste ist ein Austausch der 
Walzen- und Kammzähne in weniger 
als zwei Stunden erledigt. Zudem sind 
alle wichtigen Bauelemente leicht 
zugänglich. 

leistungsfähigkeit unter  
beweis gestellt 

Mit dem Inventhor 6.2 hebt Doppstadt 
seine Baureihe auf ein neues Niveau. 
Die größte Veränderung besteht im 
optimierten Klapptrichter, wie Niehaus 
betont: „Wir haben den Trichter so mo-
difiziert, dass sich der Inventhor nun 
noch einfacher mit einem Radlader 
oder Bagger befüllen lässt. Zugleich 

haben wir den Einfüllbereich von 2,2 
auf 3,3 Meter verbreitet; das Bunker-
volumen vergrößert sich so von fünf 
auf acht Kubikmeter. Bediener können 
jetzt selbst eine breite Radlader-
schaufel bis zu den Walzenzähnen 
herunterbewegen. Das ermöglicht 
eine optimale und vor allem einfache 
Beladung der Maschine.“ 

Seine Leistungsfähigkeit stellte der 
Inventhor 6.2 bereits in zahlreichen 
Tests mit verschiedenen Materialströ-
men wie Altholz, Grünschnitt sowie 
Gewerbe- und Hausmüll unter Beweis. 
„Um die Praxistauglichkeit optimal 
zu ermitteln, fanden die Tests bei 
mehreren Kunden vor Ort statt. Die 
Resultate haben sowohl uns als auch 
die Kunden überzeugt“, sagt Niehaus. 
Der Inventhor 6.2 richtet sich vor allem 
an kleine und mittelständische Entsor-
gungsunternehmen sowie Kompost-
werke und Betreiber von Biogasanla-
gen oder Deponien. 

w  doppstadt.com
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DER ROTE FADEN 
BEGINNT HIER
Textilien sammeln und verwerten –  

mit der BOER GROUP

Erfolgreiches Textil-Recycling ist ein verbraucherfreundliches 

 System, das weder Anfang noch Ende hat. Die BOER GROUP 

 beherrscht alle notwendigen Elemente, um durch die Wieder-

verwendung und Verwertung von Alttextilien textile Kreisläufe 

in der Zukunft vollständig schließen zu können.

Flaggschiff RUF 1200 verbraucht 
ein Viertel weniger Energie als das 

Vorgängermodell.

Ruf Maschinenbau ist es gelungen, 
eine Brikettieranlage für Holz und Bio-
masse zu entwickeln, die dem Anwen-
der bares Geld spart und gleichzeitig 
die Ökobilanz verbessert. Damit reiht 
sich die stärkste Maschine im Ange-
bot in eine Folge neuer Modelle ein, 
die in den letzten Jahren hinsichtlich 
Energieeffizienz optimiert wurden und 
in der Lage sind, eine Tonne Holzbri-
ketts mit einem Stromverbrauch von 
weniger als 50 kWh zu produzieren. 

Entscheidend dafür ist ein komplett 
überarbeitetes Hydraulikkonzept, 
das es der RUF 1200 ermöglicht, mit 
einem 55 kW-Hauptmotor die gleiche 
Leistung zu erzielen, wie das beim 
Vorgängermodell RUF 1100+ mit ei-
nem 75 kW-Hauptmotor möglich war. 
Von großer Bedeutung ist dabei unter 
anderem ein innovativer Eilgangzylin-
der. Zudem haben die Entwickler die 
Ölversorgung der Hydraulik optimiert. 
In der Folge ergibt sich ein zuverlässi-
ger und sparsamer Betrieb. 

neue holZ-brikettieranlage mit top-energiebilanZ

Sogar ein leicht höherer durchsatz

Im Rahmen erster Messungen bei 
aufwändigen Testläufen konnten die 
Spezialisten von Ruf Energieverbräu-
che nachweisen, die regelmäßig um 
ein Viertel niedriger lagen als beim vor-
herigen Spitzenmodell RUF 1100+. Da-
bei zeichnet sich zudem ab, dass mit 
der RUF 1200 sogar ein leicht höherer 

Durchsatz erzielt werden kann. Diese 
Ergebnisse werden nun von Ruf im 
Rahmen eines mehrmonatigen Feld-
versuchs im Dauerbetrieb bei einem 
Kunden verifiziert. Dabei beobachten 
die Experten die Performance genau 
und passen bei Bedarf letzte Feinhei-
ten in Konstruktion und Aufbau an. 

Fest steht aber in jedem Fall, dass 
Anwender mit der neuen RUF 1200 
gegenüber dem Vorgängermodell 
enorme Summen an Stromkosten spa-
ren, wie eine einfache Rechnung zeigt. 
Der ermittelte Energieverbrauch der 
neuen Maschine liegt unter 50 kWh pro 
Tonne und damit um rund 15 kWh pro 
Tonne niedriger als vorher. Bei derzeit 
üblichen Stromkosten von 40 Cent 
pro Kilowattstunde entspricht das bei 
1.000 Tonnen einem Einsparpotenzial 
von rund 6.000 Euro. Da die RUF 1200 
für einen 24/7-Betrieb ausgelegt ist 
und nach Erfahrung des Herstellers in 
der Praxis pro Jahr durchschnittlich 
5.000 Stunden produziert, lassen sich 
in diesem Fall mehr als 30.000 Euro 
pro Jahr einsparen. 

w  brikettieren.de
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Der rumänische Verwerter Expert 
Recycling bietet zahlreiche Leis-

tungen rund um Entsorgung und Recy-
cling von post-consumer und post-
industrial Kunststoffabfällen an. Für 
die Aufbereitung von PET, PP, PS, PE, 
DHPE und PELD-Stoffströmen kommt 
ein W5.18 Einwellen-Zerkleinerer von 
Weima Maschinenbau zum Einsatz. Mit 
dessen Hilfe produziert das Unterneh-
men hochwertige Regranulate, Folien 
und Abfallsäcke, die es anschließend 
selbst vertreibt.

Nirgendwo anders in der Europäischen 
Union wird jährlich pro Kopf so wenig 
Abfall wie in Rumänien produziert. Zur 
Wahrheit gehört aber auch, dass man 
mit der Recyclingquote nur knapp 
vor Schlusslicht Malta liegt. Diesen 
Nachholbedarf hat das Unterneh-
men Expert Recycling, zwei Stunden 
nördlich von Bukarest gelegen, seit der 
Gründung im Jahr 2007 erkannt und 
bis heute nach eigenen Angaben über 
7.000 Tonnen Abfall verarbeitet.

Zero Waste zum Ziel 

Die Kreislaufwirtschaft steht für Expert 
Recycling im Fokus. Gemeinsam mit 
starken Partnern soll das Zero Waste-
Idealziel für Rumänien erreicht wer-
den. Eigentümer Dan Ana erklärt, wie: 
„Wir möchten einen wichtigen Beitrag 
auf den Weg hin zu einer Circular Eco-
nomy leisten. Der Abfall des Einen soll 
der Rohstoff des Anderen sein. Expert 
Recycling möchte eine auf Nachhal-
tigkeit ausgerichtete Gesellschaft mit 
modernster Technologie unterstützen, 
die nicht nur sicherer, sondern auch 
effizienter als bisher ist. Ultimativ müs-
sen wir die Wiederverwertungsquote 
deutlich steigern.“

Für die Umsetzung dieser ambitionier-
ten Ziele setzt Expert Recycling auf 
Zerkleinerungstechnologie von Weima 

Wahre experten für daS kunStStoffrecycling  
in rumänien

aus Deutschland – vertrieben über den 
rumänischen Händler Chorus Engi-
neering aus Bukarest und kofinanziert 
durch Gelder der EU.

die zentrale komponente

Der Kunststoffschredder vom Typ 
W5.18 zerkleinert im ersten Schritt des 
Recyclingprozesses verschiedenste 
Folien, Verpackungen und mehr auf 
eine homogene Flakegröße, welche 
ideal für die Weiterverarbeitung ist. Als 
zentrale Komponente der Recycling-
linie besitzt der Zerkleinerer eine Ar-
beitsbreite von circa 1.800 Millimetern, 
bei einem Rotordurchmesser von 500 
Millimetern. Die Maschine wird von 
einem Hägglunds Bosch Rexroth-Hy-
draulikaggregat direkt, ohne Getriebe 
oder Frequenzumrichter, angetrieben, 
wodurch sich konstant hohe Durchsät-
ze erzielen lassen. Der Antrieb erweist 
sich als äußerst robust gegenüber 
Fremdstoffen und zeichnet sich durch 
variabel anpassbare Rotordrehzahlen 
bei stets hohem Drehmoment aus – 
auch unter Volllast.

Die Materialzuführung findet über ein 
Auftragsförderband statt. Der kompakt 
im Inneren des Zerkleinerers verbau-
te Schwingenschieber presst das zu 

zerkleinernde Material lastabhängig 
und vollautomatisiert gegen den 
Rotor. Durch die breite Öffnung der 
Inspektionsklappe ist die Entnahme 
etwaiger Störstoffe oder die Wartung 
der Schneidgeometrie zu jeder Zeit 
bequem möglich.

Nach der Zerkleinerung folgt das 
Waschen der Flakes, gefolgt von der 
Extrusion mithilfe einer Anlagenlösung 
von Erema. Die Produkte – verschie-
denste Regranulate und Folienerzeug-
nisse – sind von höchster Qualität, 
bestätigt Dan Ana: „Wir sammeln be-
ziehungsweise kaufen post-consumer-
sowie post-industrial-Kunststoffabfälle 
von unseren zahlreichen Partnern. Alle 
unsere Produkte – Granulat, Haus-
haltsmüllsäcke und Folien – bestehen 
zu 100 Prozent aus recyceltem Material 
und erfüllen sämtliche EU-Regularien, 
inklusive CE-Markierung für voll-
ständige Transparenz auf nationalen 
und internationalen Märkten. Wir bei 
Expert Recycling verfügen über einen 
umfassenden Technologiepark für das 
Recycling. Dazu gehört das Sortieren, 
Separieren, Waschen, Zerkleinern, 
(Ballen-)Verpressen und Extrudieren. 
Und darauf sind wir stolz!“

w  expertrecycling.ro, weima.com
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Der Eggersmann Anlagenbau hat 
im Auftrag des belgischen Recyc-

lingunternehmens Sitel eine Aufberei-
tungsanlage für Leichtverpackungen 
in der Provinz Lüttich vollendet. Jetzt 
können dort 17 verschiedene Fraktio-
nen getrennt werden.

Die neue Anlage in Belgien ist auf 
einen Durchsatz von 14,5 Tonnen 
pro Stunde ausgelegt. Dies bedeutet 
stündlich eine Verarbeitung von 223 
Kubikmetern Abfall bei einer Dichte 
von 65 Kilogramm je Kubikmeter. Laut 
Eggersmann werden am Ende die 17 
aufgetrennten Fraktionen Reinhei-
ten von 93 bis 97 Prozent aufweisen. 
Gleichzeitig sollen die Verluste bei den 
einzelnen Sorten nicht mehr als zwei 
bis fünf Prozent betragen. 

Neben der Auftrennung in unter-
schiedliche Wertstoffe – wie bei-
spielsweise Aluminium, HDPE oder 
PE-Folien – ist für PET zusätzlich 
sogar eine Sortierung in verschiedene 
Farbfraktionen integriert. So wird die 
Anlage unter anderem klare, blaue 
und opake PET-Arten unterscheiden 
und zu reinen Fraktionen ordnen. Auch 
hitzebeständigeres PET-T wird erkannt 
und abgesondert. Für die entspre-
chend umfangreiche Verfahrenstech-
nik war eine Konstruktion aus über 
tausend Tonnen Stahl sowie mehr als 
drei Kilometer an Förderbändern not-
wendig. Der Eggersmann Anlagenbau 
führte die Montage im Zeitraum von 

eggerSmann realiSiert lvp-Sortieranlage  
in lüttich

Mai 2022 bis Januar 2023 aus und war 
auch für die Installation der gesamten 
elektronischen Mess-, Steuerungs- und 
Regelungstechnik (EMSR) zuständig. 

den richtigen Schritt gemacht 

An dem Projekt war nicht nur der 
Eggersmann Anlagenbau beteiligt. Um 
die aufwändige Sortierung zu reali-
sieren, kommen an entscheidenden 
Stellen auch Maschinen von BRT Hart-
ner und der Eggersmann GmbH zum 
Einsatz. Für Planung und Koordination 
hatte Sitel die Ingenieur- und Archi-
tekturbüros BSolutions und Semaco 
engagiert. „Sitel hat mit dieser Investi-
tion genau den richtigen Schritt in die 
Zukunft gemacht. Die Mengen an LVP-
Abfällen nehmen weiter zu, während 
zeitgleich jedoch das Bewusstsein für 
ein echtes Recycling von Kunststoffen 
wächst. Damit steigen natürlich auch 
die Ansprüche an die Sortieranla-
gen. Kurz: Es müssen immer größere 

Mengen in immer genauere Fraktionen 
getrennt werden“, fasst Laurence Dau-
chy, Managerin Vertrieb und Projekt 
der Eggersmann Anlagenbau GmbH, 
die aktuelle Entwicklung zusammen. 
„Wir freuen uns sehr, dass wir dieses 
Projekt für Sitel verwirklichen durften.“ 

Sitel ist Teil der interkommunalen 
Vereinigung Intradel, zu der 72 Ge-
meinden der Provinz Lüttich gehören. 
Der Bau wurde notwendig, weil die 
bisher von Sitel betriebene Anlage zur 
Sortierung der regionalen LVP-Abfälle 
die zunehmenden Mengen und die 
Zugabe von Folien in das belgische 
LVP-Sammlungssystem nicht mehr 
ver- beziehungsweise abarbeiten 
konnte. Da Modernisierung und Erwei-
terung keine wirtschaftlichen Optio-
nen waren, wurde der Bau einer neuen 
Anlage öffentlich ausgeschrieben. 

w  intradel.be
w  eggersmann-group.com
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Das innovative Recyclingkonzept 
PSLoop ermöglicht die Wieder-

verwertung HBCD-haltiger Polystyrol-
Schaumstoffe.

Nachdem die German EPS Converters 
(GEC) Group im vergangenen Jahr die 
niederländische PolyStyreneLoop-
Anlage aus der Insolvenz gerettet hat, 
konnte diese jetzt in den Regelbetrieb 
übergehen. Die Anlage, die seitdem als 
PSLoop auftritt, ist die erste indus-
trielle Einrichtung für das Recycling 

Recycling von EPS-Dämmstoffen:

die erSte induStrielle anlage geht in den  
regelbetrieb

von EPS-Dämmstoffen aus Abriss- und 
Sanierungsarbeiten. 

ein vollwertiger pS-rohstoff

Ein Jahr vor der Rettung aus der Insol-
venz war es dem Leuchtturmprojekt 
gelungen, erstmals in der Geschichte 
HBCD-haltiges EPS-Dämmmaterial 
zu recyceln. HBCD wurde seit den 
1960er Jahren als Flammschutzmittel 
in Schaumstoffdämmplatten ver-
wendet und galt lange Zeit als beste 

Lösung zur Umsetzung nationaler 
Brandschutz-Vorschriften. Mittlerweile 
kommen jedoch alternative Flamm-
schutzmittel zum Einsatz, da HBCD 
2016 verboten wurde. Dieses Verbot 
hatte allerdings auch zur Folge, dass 
zigtausend Tonnen HBCD-haltiger 
Polystyrol (PS)-Schaumstoffabfälle 
nicht mehr wie gewohnt recycelt wer-
den können. Dank dem innovativen 
Recycling-Konzept von PSLoop ist nun 
eine Wiederverwertung HBCD-haltiger 
PS-Schaumstoffe im industriellen 

REWIMET-Symposium  
Ressourcenmanagement 2023

23./24. August 2023 Clausthal rewimet.de

steinexpo 2023 23.-26. August 2023 Homberg steinexpo.de
Plastics Recycling Show  
Middle East & Africa 2023

5.-7. September 2023 Dubai prseventmea.com

9. Tag der Entsorgungs-Logistik 6./7. September 2023 Selm wfzruhr.nrw/events/9-tag-
der-entsorgungs-logistik/

ICBR 2023 International Congress  
for Battery Recycling

6.-8. September 2023 Valencia icm.ch

RWM Resource & Waste Management 
Expo

13./14 September 2023 Birmingham ess-expo.co.uk/four-shows/
rwm

IRRC Waste-to-Energy 18./19. September 2023 Wien vivis.de
bvse-Jahrestagung 26./27. September 2023 Leipzig bvse.de
SARDINIA 2023 9.-13. Oktober 2023 Santa Margherita 

di Pula
sardiniasymposium.it

pollutec 10.-13. Oktober 2023 Lyon pollutec.com
Fakuma 17.-21. Oktober 2023 Friedrichshafen fakuma-messe.de
BIR World Recycling Convention (22.) 23./24. Oktober 2023 Abu Dhabi bir.org
ECOMONDO 07.-10. November 2023 Rimini ecomondo.com
Berliner Klärschlammkonferenz 13./14. November 2023 Berlin vivis.de
Advanced Plastics Recycling  
Conference

27.-29. November 2023 Berlin lp.bcf-events.com/5th-
annual-advanced-plastics-
recycling-conference/

Advanced Recycling Conference 28./29. November 2023 Köln advanced-recycling.eu
IERC 2024 International Electronics 
Recycling Congress

17.-19. Januar 2024 Salzburg icm.ch

Weitere Veranstaltungen auf w eu-recycling.com/events    (Alle Angaben ohne Gewähr)

datum ortevent Web

https://eu-recycling.com/
https://eu-recycling.com/events
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index Maßstab möglich. Das Resultat ist ein 
vollwertiger PS-Rohstoff, der für die 
Produktion neuer EPS-Dämmprodukte 
genutzt wird. Zudem wird bei dem 
Prozess Brom als wichtige Ressource 
wiedergewonnen.

Mit dem mechanischen Recyclingver-
fahren können in Terneuzen derzeit 
jährlich 3.000 Tonnen HBCD-haltiges 
Material recycelt werden. Die maxima-
le Ausbaustufe liegt bei 8.000 Tonnen 
pro Jahr. Auf diese Weise würden 
CO2-Emissionen um bis zu 50 Prozent 
gesenkt sowie Umwelt und Klima 
geschützt. „In einer Kreislaufwirtschaft 

wollen wir Ressourcen so lange wie 
möglich nutzen und sie nach ihrer 
Lebensdauer so aufbereiten, dass 
sie als Rohstoff für neue Materialien 
wiederverwendet werden können“, 
erklärt Richard Geevers, Managing Di-
rector von PSLoop. „Der Erfolg dieses 
Projekts und die umfassende Nutzung 
der innovativen Technologie wird dazu 
führen, dass in Europa die beste ver-
fügbare Technik für das Recycling der 
wachsenden Abfallmengen von PS-
Schaumstoffen implementiert wird.“

w  polystyreneloop.eu
w  bachl.de

Olaf Lies, niedersächsischer Minis-
ter für Wirtschaft, Verkehr, Bauen 

und Digitalisierung, wird das Symposi-
um eröffnen. Mehr als 100 Teilnehmer 
werden erwartet. Über die Germany 
Trade and Invest GmbH hat Rewimet 
eine Wirtschafts-Delegation aus den 
USA eingeladen, um den Weg zu weite-
ren Kooperationen zu bereiten. 

In den Vorträgen wird die Bedeutung 
der Recyclingrohstoffe von ver-
schiedenen Seiten beleuchtet, zum 
Beispiel der Einsparung von Treib-
hausgasemissionen, der Erhöhung der 
Versorgungssicherheit und den Fort-
schritten bei der Qualitätssicherung 
für Recyclingrohstoffe. Die Schwer-
punkte bilden Metalle, Batterien und 
mineralische Rohstoffe. Das REWIMET-
Symposium ermöglicht wertvolle 
Kontakte zwischen Unternehmen der 
Branche und den Forschungseinrich-
tungen, die für die Circular Economy 
von Bedeutung sind. Gemeinsame For-
schungsinteressen werden ermittelt 
und in Projekten umgesetzt. Pitches 

reWimet SympoSium 2023
23. und 24. August 2023, Clausthal-Zellerfeld

der US-Delegierten und Thementische 
werden vorbereitet, um Kooperati-
onen auf den Weg zu bringen. Auch 
Firmenbesuche für die Delegierten aus 
den USA stehen auf dem Programm.

Ausgerichtet wird die Veranstaltung 
von Rewimet e.V. (Recycling-Cluster 
wirtschaftsstrategische Metalle), 
einem Netzwerk von Unternehmen, 
wissenschaftlich arbeitenden Insti-
tutionen und Gebietskörperschaften. 
Sein Hauptzweck ist die Sicherstel-
lung der Rohstoffverfügbarkeit durch 
Recycling. Der Schwerpunkt liegt 
bei der Förderung von Wissenschaft 
und Forschung zur Entwicklung von 
Recyclingstrategien und -verfahren bis 
zur industriellen Umsetzung. Weiter-
hin verfolgt der Verein im Rahmen 
seiner Projekte Ziele zum Klima- und 
Umweltschutz durch Recycling und 
bemüht sich um die Nachwuchsför-
derung sowie die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit.

w  rewimet.de
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sich daraus keine Ansprüche gegen den Verlag. 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die 
Meinung der Redak tion wieder. Für unverlangt eingesandte Manu-
skripte und Bildmaterial kann keine Haftung übernommen werden. 
Es besteht kein Anspruch auf Rücksendung und Veröffentlichung. 
Nachdruck, Aufnahme in Online-Dienste und Internet, auch auszugs-
weise, nur mit Genehmigung der MSV GmbH. Alle Angaben sind mit 

äußerster Sorgfalt erarbeitet worden; eine Gewähr für die Richtigkeit 
kann nicht übernommen werden.

bezugspreise:  
Einzelheft 10,- Euro / Jahresabonnement 95,- Euro / Ausland: 115,- 
Euro (Einschließlich Versandkosten und MwSt.). E-Paper Jahresabon-
nement 80,- Euro. Das Abonnement kann sechs Wochen vor Ende der 
Bezugszeit schriftlich gekündigt werden.

druck: 
StieberDruck GmbH 
97922 Lauda-Königshofen

anzeigenschlusstermine:
Ausgabe 08/2023  – 18. Juli 2023 (steinexpo-Ausgabe)
Ausgabe 09/2023  – 18. August 2023
Ausgabe 10/2023  – 15. Sept. 2023 (Ecomondo/Fakuma/Pollutec)
Ausgabe 11/2023  – 17. Oktober 2023

themenvorschau für die nächste ausgabe: 
•  Baustoffrecycling, Abbruch, Umschlagmaschinen
•  Staubbindung, Luftreinigung, Immissionsschutz
•  Brand- und Explosionsschutz, Arbeitssicherheit

Die nächste EU-Recycling 08/2023 
erscheint am 7. August 2023. Anzeigenberatung:   

Diana Betz
Tel.: 0 81 41 / 53 00 19

betz@msvgmbh.eu

EU - Recycling
+  U m w e l t t e c h n i k

Das Fachmagazin für den europäischen Recyclingmarkt

F facebook.com/eurecycling

t twitter.com/recyclingportal

A instagram.com/msvgmbh/
l de.linkedin.com/company/msv-gmbh
w eu-recycling.com  •  global-recycling.info  •  recyclingportal.eu

www.agrotel.eu

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

ab Werk Buldern; excl. MwSt. 

Aktionspreis  
€ 25.900,-
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P u l t d a c h h a l l e  T y p  P D 3 
(Breite: 20,00m, Tiefe: 8,00m + 2,00m Überstand)
• Höhe 4,00m,  

Dachneigung ca. 3°
• mit Trapezblech,  

Farbe: AluZink

• incl. imprägnierter 
Holzpfet ten

• feuerverzinkte  
Stahlkonstruktion

• incl. prüffähiger  
Baustatik

ausgelegt für Schneelastzone 2, 
 Windzone 2; Schneelast 85kg/qm

https://www.facebook.com/eurecycling
https://twitter.com/recyclingportal
https://www.instagram.com/msvgmbh/
https://linkedin.com/company/msv-gmbh
https://eu-recycling.com/
https://global-recycling.info/
https://recyclingportal.eu/
https://agrotel.eu/
https://www.containerbau-deutschland.de/
https://www.container-vogt.de/
https://www.tepe-systemhallen.de/


BERGMANN-ONLINE.COM
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Heinz Bergmann OHG
Von-Arenberg-Straße 7 | 49762 Lathen 
Telefon 05933 955-0 

VORHER NACHHER

ABFALL UND MÜLL 
VERDICHTEN:
EXTREM EFFIZIENT. 
EXTREM FLEXIBEL. 
EXTREM GRÜN.
 

SEIT 1970.

Roll-Packer 
RPM 7700 | Mobil-Jumbo

Roll-Packer 
RP 7700 | Jumbo

Abfall-Press-Boxen 
APB 1620  

Pack-Station 
PS 1400-E

https://www.bergmann-online.com/

